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Vorwort 



Dante, der bekannllich mit der proveDzaliBofaen Litteratnr wohl 
vertrant war, bemerkt in seiDer SoUrift „Ueher die Volkssprache" an- 
IftBslich eines Vergleiches zwischen den drei romanischen Idiomen, 
welche er nnterscheidet — dem Französischen, Prorenzaliscben nnd 
Italienischen — : die provenzaliscbe Sprache könne sich rUbmen, dass 
in ihr als der „ToUkommensten nnd sOssesten" Autoren, die sieb der 
Volkssprache bedienten, znerat gedichtet hatten, „wie z. B. Peire 
ron Anvergne nnd andere ältere Gelehrte"*). 

Der Grnnd fflr diese Erwäbnong Peires als Vertreters der ältesten 
stldfranzösischen Lyrik wird zn erblicken sein in der Angabe der 
provenzaÜEcben Lebensnachricht, Peire habe bis zum Auftreten Gni- 
rants von Bomelb als der bervorrag^endste Trobador gegolten; da 
nun in den Handschriften ans damaliger Zeit aaf die Biographie des 
Dichters seine Lieder nnmittelbar zn folgen pflegen, so ist wohl nicht 
zn bezweifeln, dass Dante Peires Gedichte ancb gelesen hatte, und 
diese Thatsacfae, zusammengenommen mit dem Alter des Dichters — 
er bishte verrnntlich etwa seit der Mitte des 13. Jahrhnnderts — sowie 
der hohen Wertschätzung, welche ihm nach dem eben citierten Zeugnis 
der provenzaliscben Biographie bei Lebzeiten zn teil wurde, dttrfte 
wohl geeignet sein, fUr seine Gedichte von Tornherein ein besonderes 
Interesse rege zn machen; dass sie vom ästhetischen Gesichtspunkte 
ans der Mehrzahl nach nicht eben hoch eingeschätzt werden können 
nnd die moderne litterarische Kritik keineswegs in der Lage ist, jenes 



1) De vulBori eloqtuntia, ed. P. Bajna, Florenz 1897, I, c X, 3: Pro se 
vero argiimenfatur alia [lingua], gcilieet oe, quod vulgare« eloguentea in ea 
primitut poetati sunt, tamquata in perfeetioi-i dulcioriqtie loguela, ut puta 
Pttru» de AJvernia et alii antiquiores doetore». 
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n Torwort 

zeitgenössische Urteil zu nnterscbreiben, mag im Hbrigen hier gleich 
aoBdrtIcklich bemerkt werden. 

Wenn ich es nun w&ge, mit nachstehender, bereits vor mehr denn 
vier Jahren angekündigter Anagabe seiner Lieder an die Öffentlichkeit 
zn treten, so thne ich es darchans in dem Bewasstsein, nar etnas in 
mancher Beziehnng recht UsTollkommeDes bieten zn kSnnen. Es ist 
mir trotz angestrengten Bemühens in vielen Fällen nicht gelnngeo, 
den Sinn der Texte, welche icb publiziere, za enträtseln, und in zahl- 
reichen anderen FftUeo mache ich mich gefasst, dass die von mir 
vorgeschlagene Anslegnng sich als eine irrige erweisen werde. Dieses 
Geständnis wird indes, denke ich, diejenigen nicht allzn sehr über- 
raschen, denen bekannt ist, dass Peire der sogenannten „dnnklen 
Manier", dem „trobar elus" haldigte, also Daokelheit des Anedrncks 
geradezu anstrebte, und dass er selbst von seinen Versen erklärt -- 
in der Heinnng, etwas EOhmlicbes von ihnen auszusagen — : „es ver- 
stehe sie beinahe kein Menech" : 

gu'a pmas nulhs om los enten'). 

Denn wenn er sich mit letzterer, in einem Gedichte humoristischen 
Inhalts begegnender Aensserung natürlich auch einer argen Ueber- 
treibung schuldig macht, so geht aus ihr doch jedenfalls so viel hervor, 
dass das Verständnis von Peires Liedern schon den Zeitgenossen 
Schwierigkeiten bereitete. Da darf ja wohl der moderne Herausgeber 
auf Zubilligung mildernder Umsläude rechnen, wenn er sich zu der 
Erklfirnug genötigt sieht, auch ihm sei darin manches dunkel geblieben, 
und wenn er mit seiner Auslegung bisweilen fehl geht. Trotzdem 
wäre es vielleicht möglich gewesen, io manchen Fällen Befriedigenderes 
zu liefern, hätte ich mich noch länger mit diesen Texten befassen 
und mählig weiteren Stoff für ihre Interpretation herbeischaffen 
wollen. Aber eben dazn fehlte mir die Keigang gänzlich. Es 
war mir im Grunde nnr darum za than, eine einmal nntemommene 

1) Xn 81. Haroabnui, Peires Torbild, bemerlct sogar einmal, er selbst 
wUrde biswellen in Terlegenheit sein, wenn er über den Sinn 
seloer .dunklen Worte* AufkISrang geben sollte, and er halte den 
lar einen weisen Haon, der eu erraten imstande sei, was jedes Wort besagen 
wolle (37, SL I, Archiv 33, 340): 

Per tavil ttne aet doptama 

cel gui dt mon chant devitta 

so gut chatctu titote declina, 

ti cum la raxos deipltia; 

qu'ieu ateeeit tui en trranta 

d'eeclartir paraula eacural 
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Sacke loszuwerden «Dd die Anne frei zn bekommen für Arbeiten, 
die mir atigenblicklich mebr am Herzen liegen als die volle Er- 
schliessnng von Testen, deren Veretändnis nnd Benntzbarkeit ich iitin 
immerhin nm ein gntee StOck gefördert za haben glanbe. Ich be- 
kenne, nachdem der kritiecbe Text bereits im ersten Entwarf fertig 
gestellt worden war, noch ernstlich in Erwägung gezogen zu haben, 
ob ich nicht Überhaupt besser thne, die mUhsame und unendlich zeit- 
raubende Arbeit abzubrechen. Texte zu konstituieren nnd in. allen 
Einzelheiten zu erklären, die vom Dichter absichtlich dunkel gehalten 
worden sind, und bei denen ttberdiee hänfig mit der M&glichkeit ge- 
rechnet werden mnss, dass sie, schon von den ersten Abschreibern 
nicht verstanden, unheilbar korrumpiert nnd in der vorliegenden 
Fassung tlherhanpt nicht mehr verstebbar sind, das igt wahrlich eine 
Aufgabe, die auch eine auddauemde Fhilologengeduld auf eine harte 
Probe zu stellen geeignet ist. Wenn ich mich gleichwohl entschloss, 
das einmal Begonnene fortzusetzen nnd zu vollenden, so waren fHr 
mich wesentlich zwei Erwägungen massgebend : znnfichst der begreif- 
liche Wnnsch, die viele Zeit, die ich bereits auf die Eollationierimg 
der Handschriften, die Zusammenstellung und Sichtung der Varianten 
und die Ermittelnng der Handschriftenetammbäome verwendet hatte, 
nicht g&nzlich nutzlos vergeudet zu haben; sodann aber die Ueber- 
zeugung, dass auch eine nicht in jeder Beziehung durchaus ab- 
schliessende Ausgabe provenzalischer Texte allein schon um der Publi- 
kation des gesamten handBchriftlichen Materiales willen eine Förderung 
der nur allzu langsam fortschreitenden provenzalischen Studien be- 
deute und bei der geringen Anzahl der vorhandenen kritischen Edi- 
tionen willkommen geheissen za werden verdiene. Und so habe ich 
die Arbeit denn zu Ende geführt, aber -— in knappster Form nnd 
unter Beschränkung auf das Notwendigste. 

Das bandschriftliche Material habe ich mir, soweit es nicht schon 
gedruckt vorlag, mit geringen Ausnahmen selbst beschafTt. Die Hand- 
schriften von Paris habe ich verglichen gelegentlich meines letzten 
Aufenthaltes daselbst im Frühjahr 1892, die von Mailand, Hodena, 
Florenz und Rom anlässlich eines Studienaufenthalts in Italien in 
den Jahren 1895(96. Nur die Varianten der damals noch angedruckten 
ehemaligen Cheltenhamer, jetzigen Berliner Handschrift N' besorgte 
mir freundlichst Herr Prof Dr. 0. Sehultz-Gora, die Kollation des 
estensischen Codex za Gr. 112, 2, die ich entweder seinerzeit zn 
nehmen vergass oder verloren habe, Herr Prof. Dr. M.Fried wagner; 
beiden Herreu möchte ich auch an dieser Stelle für ihre freund- 
liche Bemühung meinen verbindlichsten Dank aussprechen. 
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rv Vorwort. 

Was die Reifaenfolge der Lieder betrifft, so bio ich nach dem 
gleichen Prinzip verfahren, wie in meiner Anegabe des Folqnet von 
Romans. Zanftcfast sind sie anf Grnnd ihres Inhalts nach Kategorien 
geordnet. Unter I steUe ich zosammen die Minnelieder sowie alle 
Lieder, welche anf das gleiche Thema irgendwie Bezug nehmen, anter 
n die Sirventese politischen, persönlichen, satiriBchen nnd morali- 
sierenden Inhaltes, nnter III die geistlichen Gedichte. No. III ist 
seinem wesentlichen Inhalte nach anzweifelhaft ein Sirventes ond wäre 
als solches nnter II einzoreihen gewesen; da aber der Sohlnss lebhaft 
an I nnd II anklingt, somit wob) die gleiche Beziefaong hat, das Lied 
also ans dem Kreise der Sirventese heranstritt nnd, wie es scheint, 
ohronologiscb mit I nnd II zasammengehört, so habe ich es nnter I 
eingereiht nnd mit jenen beiden anderen Liedern zusammengestellt. 

Die so getroffene Anordnung ist nun, was Kategorie I in ihrem 
Verhältnis zn III nnd anch was Kategorie II, mit Aasnahme vielleicht 
von no. Xin, in ihrem Verhältnis zn III betrifft, zagleich eine chrono- 
logische, denn sowohl die nnter I als die nnter II vereinigten Lieder, 
eventneli mit der genannten Ausnahme, sind nnzweifelban älteren 
Ursprungs als die unter III stehenden. Dagegen lägst sieh Ober das 
chronologische Verhältnis der Mehrzahl der Lieder von Kategorie I 
zQ denen von Kategorie II gar nichts aussagen. 

Innerhalb der einzelnen Kategorien wurde nun wieder eine chrono- 
logische Ordnung angestrebt, die freilich teilweise nar eine rein 
hypothetische sein konnte. Die Reibenfolge von I— VII grdndet sich 
teils anf die Annahme, dass alle diese Gedichte die gleiche Beziehung 
haben, was aber eine blosse Möglichkeit bleibt, teils ist sie, in Er- 
mangelung jedes Anhaltspunktes, eine ganz willkOrliche ; VIII folgt, 
weil es andere Beziebnng haben muss, IX, die Romauze, als einziges 
Beispiel dieser Gattung, macht den Beschlnss. 

No. X, XI, XII, XIV sind sicher oder — XII in seinem Ver- 
hältnis zu XIV — aller Wahrscheinlichkeit nach chronolo^sch geordnet; 
dagegen musste XIII, das sich gar nicht datieren lässt, wieder ziem- 
lieh willkUrlicb eingereiht werden anf Grund der Vermutung, dass ea 
aus des Dichters späterer Lebenszeit, doch nicht seiner letzten stamme. 

Was endlich Kategorie in anlangt, so ist XV sehr wahrscheinlich 
älter als XVI— XIX, diese vier Lieder aber, weil zu genauerer 
Datierung keinen Anhalt bietend, mussten wieder ohne festes Prinzip 
geordnet werden. 

Die unechten Lieder, d. h. diejenigen, die einzelne Bandschriften 
fälschlich oder doch mutmasslich fäbchlich Peire von Anvergne zu- 
schreiben, lasse ich als Anbang folgen. Wenn ich anch prinzipiell 
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Vorwort. V 

natllrlioh P. Heyer beiatimme, der Bomania 10, 267 erklärt, nneohte 
Gedichte hätten, Bobald sie ale solche erwiesen seieo, in deo Ausgaben 
der Trobadore nichts zu thnn, so glanbe ich doch, man wird vom prak- 
tischen Standpnnkt ans ebenso sehr Appel recht geben mttsseD, der 
Peire Bogier 8. III meint, bis zu dem Zeitpunkte, wo solche Gedichte 
in Fnblikationeu der Trobadora, denen sie angeboren, erscheinen 
würden — einem für manche wohl noch recht fernen Zeitpunkt — , 
werde ihre vorlänfige Mitteilung vielen'willkommen sein, tind der 
dann die Frage anfwirft, wo wohl Gedichte, deren Verfasser sich 
Oberhaupt nicht ermitteln lässt — wie im vorliegenden Anhange 
Gr. 112, 2; 323, 22; 175, 1 (hier wenigstens niefat mit Sicherheit) — 
einmal ihren Platz finden sollten. Daas Gedichte, deren Unechtheit 
nicht aasser Zweifel ist, wie die Tenzone Gr. 323, 4, Aufnahme finden 
muBsteo, versteht sich von selbst. 

Aach hinsichtlich der Orthographie bin ich ebenso verfahren wie 
in meiner Ausgabe des Folquet von Romans: ich lege C zu Grunde 
and gebe, wo dieses nicht zur Verfügung steht, die Handschrift an, 
der ich folge. Uniformiert wurden nur die dort H. VII verzeichneten 
Schreibungen. 

Ans einer Darchsicht der Reime ergab sieb, dass, wo die Hand- 
scbriften Verstösse gegen die Flexionsregel aufweisen, sich fast 
BberaU die regelmässigen Formen einfuhren lassen; eine Ausnahme 
scheinen nur VII 7: Li tordeior e'il saoais (für savai) und XIII 47: 
S^ra hm pros om malvatz lec (fttr lecs) zu bilden. Indessen Hesse sich 
an ersterer Stelle zur Not doch Lo aordeter e'il »avais lesen, und 
XIII ist nur in der einen, oft inkorrekten Handschrift C aufbewahrt, 
so dass ancb hier fehlerhafte Ueberlieferung vorliegen konnte. Somit 
sind Verstösse des Dichters gegen die Deklinationsregel nicht ge- 
sichert, in jedem Falle begegnen sie nur ganz vereinzelt, und ich 
glaubte denn unter diesen Umständen kein Bedenken tragen zu sollen, 
da, wo die Handschriften die unregelmässigen Formen bieten, die 
regelmässigen herzustellen. 

Den eefaten Liedern habe ich eine möglichst wortgetreue Ueber- 
Setzung beigegehen, einmal, um Aber meine Auffassang nirgends einen 
Zweifel zu lassen und es der Kritik za ermöglichen, mich da, wo 
ich unrichtig verstanden habe, eines besseren zu belehren; sodann, 
weil ich es im Interesse eines vergleichenden Betriebes der mittel- 
alterlichen Litteraturgeschichte ttir dringend wünschenswert halte, 
dass provenzalische Textaasgaben auch Germaotaten und Romanisten, 
welche sich mit dem ProrenzaliBchen niefat eingehender befaest haben, 
leicht zugänglich seien; hei der grossen Schwierigkeit der proven- 
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VI Vorwort. 

zaliBchea Sprache dürften aber Aoegaben von Texten, deren Ver- 
ständnis nicht durch eine beigefügte Uebersetzang erleichtert ist, be- 
sonders wenn es sich am Gedichte im „dnaklen" Stile bandelt, kanm 
darauf rechnen können, aosserhalb des engeren Kreises der Froveo- 
zalisten Beachtang and Verwertong za finden. 

Da Feire za den ältesten ans bekannten proTeozalischeD Troba- 
dors gehSrt, so hätte es nahe gelegen, etwas weiter aasznholen 
and, wie Snchier in seinem Artikel Über Marcabrnn, Jahrb. 
14, 300 ff-, gethan, auch ein Wort Über die Anßinge der prorenza- 
liscben Lyrik zu sagen. Wenn ich davon Umgang nahm, so geschah 
es wieder ans einem doppelten Grunde: einmal glaube ich, dass alle 
diesbezüglichen Erörterungen sich so lange auf schwankendem Grunde 
bewegen, als nicht die ältesten Dichter in zurerlässigen, kritischen 
Ausgaben vorliegen; sodann aber bin ich der Ansicht — ich kann 
nicht umhin, es einmal anszasprecben — , dass bei einer Untersuchung 
Über den Ursprung der provenzalischen Lyrik die Frage nicht un- 
erOrtert gelassen werden darf, ob nicht zwischen der ältesten pro- 
venzalischen Lyrik und der schon im 10. und 11. Jahrhundert in voller 
Blute befindlichen Bpanisch-arabischen Lyrik irgend welche Beziehangen 
bestehen '). Da mir nun die arabischen Quellen vlillig verscblossen sind 
— das populär geschriebene Werk des Grafen von Schack genügt 
als Basis für wissenschaftliche Untersuchungen nattirlicb nicht — , 
so glaubte ich die ganze Frage als ein noH me tätigere betrachten zu 
sollen. An den Ursprung der provenzalischen Lyrik aus einer aato- 
cbthonen „Volkspoesie" glaube icb nicht. Es gibt gar nichts Unvolks- 
mäesigeres als die Grandseigneurlyrik des ältesten bekannten Trohadors, 
des Grafen Wilhelm IX. von Poitiers, and die moralisierende, in 
dunklen Metaphern und schweren Reimen sich bewegende Poesie von 
Feires von Anvergue anmittelbarem Vorgänger Marcabran. 

Ich verzeichne zum Schluss die Stellen, an denen bisher über 
Peire von Auvergne vornehmlich gehandelt wurde: 

NoBttadamna S. 162; Uebersetznog desselbeD tod Creaoimbeni, 
Rom 1722, S. 121; Hillot, Biet. litt, de» trotOt., Paris 1774, 11, 16; Barbieri, 
Dell' origine deUa poetia rimata, pubb). da TiraboBchi, Hodena 1790, S. 34, 
95, 179; Hut. UU. de la France 25, 114 (Victor le Clerc); Fauriel, Eist, 
de la poitit prot. 11, 9; Diec, Lebei% und Werke\ S. 60—66; Restorf, Lett. 
prov. S. 64. 

Rostock, im April 1900. Rudolf Zenker. 

1) Einen gevisaen oalturelleo Elnflass Spaniens auf Piaukrelch ninunt au 
Harcabrun (erst« Hälfte 12. Jb.), wenn er Gr. 293, 39, Str. Ilt meint, .der Baum 
der Sittcoloaigkeit babe sich von jensoits der Pyrenäen bis nach Frank- 
reicb and Poitoo auagedehnt*. 
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Peires litterarischer Nachlas». 

Bevor Über Peiree Leben gebandelt werden kann, gilt es zunächst, 
den Umfang seiner dichteriscben Hinterlassensebaft festznBtellen und 
bei denjenigen Liedern, gegen deren Echtheit sieb Bedenken erbeben, 
die ÄnthenticitSt der handschriftlichen Attnbntion zn prUfen ; bilden 
doch eben die Lieder des Dichters neben der knappen provenzaliBohen 
Biographie unsere Banptquelle fUr die Kenntnis seiner Lebensscbickeale. 

Unter den viernndzwanzig Stücken, welcbl Bartsch im Orundriss, 
Verz. 323 dem Peire d'Alvembe zuschreibt, sind nur vier, bei denen 
die Handschriften bezQglicb der Attribntion anseinandergeben. Es 
nennen nfimlich als Verfasser fUr 

Gr, 323, 1 : Abans queill blatte pol stan reri A B D E I K N N* T so- 
wie das Register von C Peire d'Alvembe, D° Peire 
Rogter, CQRa Gniraut de Bomelb; 
4: Amics Semartz de Ventadom E G L Peire (L: en Peire) 
schlechthin') und B. d. V., A D I E in der Ueberschrift 
Peirol, im Teste aber gleichfalls Peire, W in der Ueber- 
schrift Peire Vidal, im Texte — das eine Mal, wo der 
Name hier vorkommt — Perrot; 
5: Bela m'es la flors tCcuguÜen ABDEIKNN» Peire d'Al- 
vernhe, C Marcabruu, Register von C und R Bernart 
Uarti; 
6 : Bei m'es dous chans per la faja A D E I K N Peire d'Alv., 
C Bernart de Venzac. 



1 ) Nicht, wie uinn nach Bartach annehmen mnss, Peiro d'Alvcrnlie. 

Zepker, Prin von Aov«rgnn. 1 
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Welche Handschriften sind hier jeweils im Rechte? 

Was zunächst Gr. 323, 1 betrifft, bo hat dieses Lied schon GrQber, 
Born. Stud. II (1875—77), 385 auf Grund des Piliationsverhältnisses der 
Handschriften dem Feire abgesprochen und dem Gniraat von Bornelh 
zageteill. Wie GrOber nämlich nachweist, gehen sämtliche Hand- 
schriften, welche die Attribution Peire d'Alvernhe bieten, aaf eine ge- 
meinsame Quelle zurttck, die wiederum anf einer Vortage beruht, aus 
welcher auch Q uud a geschöpft haben und diese Vorlage hat ihrer- 
seits die Quelle von C B benutzt; da nun Q a und C K übereinstimmend 
die Attribution Guiraut de Bornelh aufweisen, so ist es klar, dass 
diese die ursprüngliche sein muss und die Attribution Peire d'Alvernbe 
nur einen in der gemeinsamen Quelle der betreffenden Handschriften 
entstandenen Fehler darstellt. Was D', das Florilegio des Ferrari be- 
trifft, so gehört dies, wie Grßber a. a. 0. S. 625 zeigt, gleichfalls zur 
Gruppe A B D etc. und die abweichende Attribution Peire Rogier 
erklärt sich vermutlich aus dem Umstände, dass in D' die Ge- 
dichte des Feire Rogier denen des Peire d'Alvernbe unmittelbar 
vorausgehen. 

Diese, auf die allgemeinen Beziehungen der Handschriften sich 
stützende Argumentation Grßbers wird vollkommen bestätigt durch 
einen dem fraglichen Gedicht selbst zn entnehmendeD Grund, durch 
ein Moment metrischer Art. Das Schema des Liedes ist nämlich das 
folgende : 

8a 7b' 8c 7d' 8e 8f 8o. 

Es läaft also anf 6 Reimen. Von den uns erhaltenen Liedern, 
welche dem Peire von Auvergne mit ziemlicher Sicherheit zuge- 
schrieben werden dUrfen, weist nun aber keines mehr als 5 ver- 
schiedene Reime anf. Dagegen finden sich 6 und mehr Reime sehr 
häufig bei Gniraut von Bornelh. Von den uns erhaltenen 80 Gedichten 
des letzteren (vgl. Kolsen, Ouiratä von Bornelh S. 14) haben nicht 
weniger als 18 genau 6 Reime und über 6 Reime begegnen in 25 
Liedern. Ausserdem findet eich genau die gleiche Reimfolge a b c d e f 
bei Guirant viermal, nämlich Gr. 242, 10 (Schema: a b' c d e f d d), 
25(abcdefec), 29(abcdefghh)nnd63(abcde'ffgg 
h g h i g h). Die Autorschaft Guirants ftlr Gr. 323, 1 darf somit als 
vollkommen gesichert gelten. 

Die Tenzone Gr. 323, 4 sodann wird, wie wir sahen, in keiner 
der Handschriften, die sie Oberliefern, dem Peire d'Alvernbe zuge- 
teilt; wenn Bartsch sie unter dessen Gedichte einreiht, so liegt ent- 
weder ein Versehen oder eine blosse Vermutung seinerseits vor. Wenn 
deshalb GrSber a. a. 0. S. 440 meint, dafür, dass der Fehler auf der. 
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Peire von Anvergne 3 

Seite von A D I E liege — also für Peire d'Alvernhes Autorschaft — 
sprecbe die Verwandtschaft dieser Handscbriftea und die Unerweislich- 
keit eines Zusammenhanges zwischen der Quelle des betreffenden 
Teiles vpn L (f. 14—99), E und dem ersten Teile von G {f. 1—100), 
so fällt diese Argumentation znnfichst nnr gegen die Autorschaft 
Peirols nnd für die eines gewissen Peire, nicht aher ftlr die Peire 
d'Alvernhes ins Gewicht. Das Gleiche gilt von meinen Aus- 
fUhrnngen Provemalische Temone, Leipzig 1888, S. 83, wo ich auf 
Grund inhaltlicher, zum Teil wörtlicher Uebereinstimmnng zwischen 
der Tenzone und Beroarts Liede Bels Monruels, aicelque-s pari devos 
{M. W. 1, 18) erstere in die Zeit kurz vor 1153 glaubte setzen und 
somit dem Peirol ab-, dem Peire d'Alvernhe aber zusprechen zu kOnoen, 
insofern jener nach Diezens, von Chabaneau, Biogr.des Trottb.,App. 
im wesentlichen acceptierter Datiernng erst 1180—1225 (Chab.: 1120) — 
jMßbJeajiTOy,Ana. duMidi II, 21 sogar erst seit ca. 1180') — dichterisch 
thStig gewesen ist^). Peirols Autorschaft dürfte in der That jetzt über- 
haupt nicht mehr in Betracht kommen, nachdem sieb herausgestellt hat, 
dass anch die Handschriften, welche ihn in der Ueberschrift als Inter- 
lokntor nennen, im Texte selbst ausechUessHoh „Peire" haben. Ob nun 
dieser Peire identisch ist mit Peire von Auvergne, das wird unent- 
schieden bleiben mttssen. Inhalt, Sprache und Metrum des Gedichtes 
bieten, soweit ich sehe, keinerlei Anhaltspunkte, um die Frage zu 
entscheiden. Bei der ausserordentlichen Häufigkeit des Namens und 
der grossen Zahl der uns bekannten Trobadors, die ihn getragen 
haben, mfissten offenbar,, wenn wir das Gedicht gerade fllr Peire von 
Anvergne in Anspruch nehmen wollten, besondere GrUnde ftlr seine 
Autorschaft beigebracht werden ; solche vermochte ich aber nicht aus- 
findig zu machen — nnd gegen dieselbe könnte vielleicht angeführt 
werden, dass Peire von Anvergne sonst an Tenzonen nicht beteiligt 
erscheint nnd dass die Ausdruoksweise in den dem „Peire" zagehörigen 



1) Peirols Sltestes datierbares Gedicht, Gr. 366,29, atamnit ans den Jahren 
1189—90, vgl. Jeanroy a. a. 0. S. 20. 

2) Die Richtigkeit obiger Datierung der Tenzoae scheint mir jetzt änrch- 
Htia zweifelhaft, insoretn sie steht und fällt mit H. Blsohoffs Datierung des 
Beraartschen Liedes Gr. 70, 19: Eitat ai cum hom esperdut!, BiogT. des Troub. 
Bemart v. Venl, 8. 53, welche sehr der Nachprfirung bedarf, wie denn anch 
Jeanroy a. a. 0. S. 16 die von Biaohoff aufgeatellto Chronologie der Werke 
BeniartB als „rien moiits cpt'assurie' bezeichnet und es fUr wahracheinlich er- 
tclfirt, dass die in Rede stehende Tenzone vielmehr aus Beinarts späterer Lebens- 
zeit stammt 

!• 
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4 R. Zenkei 

Strophen, wie mir scheint, in keiner Weise an die des ersteren erinnert; 
immerfain wfire seine Autorschaft mCglich, ich halte sie aber fUr wenig 
wahrscheinlich. 

Es empfiehlt sich, vor 6r, 323, 5 nunmehr 323, 6 za beeprechen. 
Dieses Gedicht wird, wie bemerkt, gegenüber A D E I K N, welche 
Peire d'AlTernhe als Verfasser nennen, von C dem Bernart de Venzac 
zugeteilt. Die Lieder des letzteren stehen in Cin folgender Reihenfolge: 

1. Ivems vai et temps tetieliros. 

2. Fos vei lo temps fer /revoluc. 

3. Lanquan cor la doussa bia. 

4. {=Gr.323, 6) Bei m'es dous chatts per la faja. 

5. Bei m'es guan s'azombral treilla. 

6. Lo pair' el filh el sant espintal. 

3 wird in A, 5 in A I K d dem Marcabrnn zagesobrieben, beide 
stehen in A nnmittelbar nacheinander nnter Marcabrans Gedichten. 
Sachier, Der Troubadour Marcabrutt, Jahrb. 14 (N. F. II), 137 meint 
unn, fHrno.4 scheine ihm die Antorschaft Peires hinreichend bezeugt 
— sechs Handschriften gegen eine! — und er folgert hierana, dass 
auch 3 und 5 nicht, wie G will, von Bemart von Venzac herrltfaren, 
sondern von Marcabrnn, denn das Schicksal von 3 nnd 5 könne nicht 
von dem von 4 getrennt werden, d. h. wenn A I K C gegenUber bei 4 
im Rechte seien, so mUsse angenommen werden, dass anch bei 3 und 5 
die Attribution von A, bezw. von A I K d, richtig, die von C falsch sei. 
Diese Sclila^sfolgerang ist indessen nicht stichhaltig. Alle jene sechs 
Handschriften, ADEIKN, gehen, wie GrOber a.a.O. seitdem nach- 
gewiesen (vgl. S. 2), auf die gleiche Quelle znrUek. Die Zahl der Attri- 
bntionen ist also in diesem Falle gSnzlich irrelevant nnd das Zeugnis 
der einen Bandschrift C steht dem der übrigen sechs gleichwertig gegen- 
über. Sodann spricht bei 3 (Gr. 293,27) gegen die Urheberschaft 
Marcabruns, also für die Richtigkeit der von C gebotenen Attrihntion 
ein von Snchier nicht beachtetes sprachliches Moment, nämlich der 
durch den Reim gesicherte Schwund des intervokaliscben s nach i. 
In dem Gedichte werden im Reim gebunden: 

bia {biso) : via (via) : ckaslia (caaligal) : fia {ßdat) : guia [wisa) : 
paria (* par'ia) : embria (* imbftgat). 
Nun ist Bernarts Heimatsort Venzac, wie Chabanean, Biogr.,Äpp. 
annimmt, jedenfalls identisch mit dem Orte gleichen Namens in 
der Ronergue, D^p. Aveyron, nnd eben hier begegnet die in Rede 
stehende Lauterscheinung. Ich finde in dem Liere de vipervier, 
p. p. L. Constana, Montpellier «.Paris 1882 {Sociiti pour Vfifud« des 
fatiguea romanesW), welches in reinem Rouergatisch geschriebene Ur- 
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Peire von Auvergno 5 

knndea au8 der Mitte des 14. Jahrhunderts enthält, die Formen tnaifo 
{maiso) p.31, Z.34, p. 153,Z.289 n.ß.; jr/ey«, gleia (gleisa) p. 144. Z. 10, 
p. 163, Z. 2 a. li. F. Mistral, Tresor dou Feiihrige a. v. biso bezeichnet 
die FpriD byo, fttr gemeinprovenzaÜHch biso, aasdrQcklich ala rooer- 
gatisch und J. Aimeric, Le dialecte rouergat, 7,s. f. rom. Phil. 3,341 
fuhrt alB Beispiele fllr den Schwund des intervokalischen s im 
modernen Fatois an die Formen biasso {bisaccia), comid (camisia), 
ceriÜQ {ceraesia), priü (fr. prison). 

Demgegenüber seheidet Marcabrnu im Reim streng zwischen ia 
und isa: er bindet: 

Gr. 293, 10 (Jahrb. 14, 158) : so/ria : Maria : sia : sia. 

11 {M. G. 221): conqiiiza : biza : assiza : reviza : briza : 
viza (pt. pf.) : deviza : Piza : camiza : guiza : giiiza : 
catniza. 
18 (Archiv 33, 336): brisa : guisa : aprisa : devisa. 

24 (Archiv 33, 334); mia : crezia : aeria : volia : bauzia. 

25 (M. 0. 506): antia : traslia : matima (Bda. tiuüinada): 

compatthia : fia : via : dia : fellonia : Elia : veslta 

(pt. pf.) : amia :/raia :folhia : embria. 
28 (Appel, IneditaS.lQl):conqiiiza: guiza : assiza : entre- 

miza : empriza : enquiza : vizp. 
30 (Bartach, Chrest. * 51 ) : pia : via : companhia :paria : bestia 

sia : folia : paretharia : estia : bailia. 
44 (Archiv 33, 341): fia : culuHria (sie) -• tricharia : Ha: 

bestia : eniendia : putaria : bocharia. 
Danach darf es wohl als so gat wie gewiss betrachtet werden, 
dass 293, 27 nicht von Mnrcabrun, sondern von Bernart von Venzao 
herrührt. Bat nnn aber hier, bei no. 3 der obigen Reihe, C die 
richtige Attribation und ixt A im Irrtnm, so werden wir, im umge- 
kehrten Sinne wie Snchier argumentierend, urteilen, dass das Gleiche 
gelten werde bezBglich no. 4 und 5, dass also Gr. 323, 6 aller Wahr- 
scheinlichkeit nach nicht, wie A DEI K N angeben, von Peire von Anvergne, 
sondern von Bemart von Venzac verfasst ist. Eben dafUr kann ich 
nun anch noch einen inhaltlichen Grund ins Feld fuhren. In zweien 
nämlich von den vier Gedichten, welche wir dem Bernart mit ziem- 
licher Sicherheit zuschreiben dürfen, Gr. 71, 1—3 und dem eben be- 
sprochenen, Gr. 293, 27, fordert der Dichter zum Schluss den Adressaten, 
einen Grafen Hugo — wahrscheinlich Hngo II. von Rhodez, 1156—95, 
vgl. Snchier a.a. 0. S. 281 — auf, den „Vers" zu verbessern, Worte, 
die ihm etwa nicht gefallen sollten, motz /als, aas dem Texte zu ent- 
fernen : 
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Gr. 71, 1 (Appel, Inedtta 8. 52), V. 50-53: 

Del vers «s prop la tnnizoa; 

prec qael mot TaU en aUn ras 

p«l comte u'Uc en qai es dos; 

nnd Gr. 71, 3 (ib. S.54), V.57— 60: 

Lo Vera recipia'l corag Ue 

en aa cort ab sa compasha; 

e BS'fa mot que no'y tanha, 

mova lo-D, e prec qne lo'ygeoa. 

Zwar nicLt eioe eßtspreehende Bitte, wobl aber eine Erwäboung 
äer/als motz, die möglicherweise iu dem Liede enthalten Bein könnten 
(geuan veretehe ich die betreffende Stelle nicht: der Sinn seheint zn 
aein, dass er sich wandern wUrdc, wenn ein „falsehea Wort" in dem 
Gedicht enthalten wäre), findet sich anch in einem dritten Gedichte 
Bemarts, 293, 27 {M. G. 804), hier aber nicht am Schlags, sondern in 
der ersten Strophe: 

LaDqoan cor la dotusa bla 

e-1 gens termiDia m'aooda, 

thoU) que mos chana do a'eacooda 

et auia'l om loing o prea; 

e teing'm' a gran meravilla 

af qae chantar en [ren?] confea, 

ai nuills fala motz i roilla. 

Mit genan der gleichen AnfTorderang wie 71, 1 and 3 schliesst 

nnn aach Gr. 323, 6, welches an einen weder bei Peire tod Aavergne 

noch bei Bemart sonst erwähnten Vizgrafea Isnart gerichtet ist, and 

wie in 71, 1 nnd 293, 27 werden A\e fah motz erwähnt, V. 50-59: 

Lo Vera vas la fln a'atraia 

e-lh mot sion entendut 

per n'Iaart cui dieus aint, 

qnez el ama en autiim; 

ae'i a mot qne no a'eBohaia, 

Tolb que Ten mova, ai-1 plai, 

e que dod li tenba nee. 

Lo veacoma que gran beu ala 

vaelh qne )o*m melbnr, ef'1 plai, 

lo veie, a{ fala mots lo aec. 

Dagegen findet sich eine ähnliche AafTorderang bei Peire von 
Aavergne nirgends. 

Und so Bind wir denn, denke ich, berechtigt, fBr das Lied Gr. 323, 6 : 
Bei m'es dou» chatu per la /aja die Attribation der Handschriften 
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ADEIKN zn verwerfen nnd es mit G dem Bemart von Venzao su' 
zaweisen. 

Gr. 323, 5, das wir vorhin Hberaübingen, wird, wie bemerk^ dem 
Peire d'Alrembe zngescbrieben in ABDEIKNN*. Da nnn eben diese 
Handschriften 323,1, ADEIEN aber ausserdem, wie eben gezeigt, 
323, 6, unserem Dichter ßllschlich zuteilen, ao ist ihr Zengnis offenbar 
auch, was 323, 5 angeht, von vornherein in hohem Qrade verdSchtig. 
In der That lassen sieb denn auch eine Reibe positiver Grttnde dafUr 
geltend machen, dass die genannten Handschriften hier gleichfalls irren, 
nicht minder freilich diesmal C, wo Marcabrun, sowie das Register von 
C und B, wo Bernart Marti als Verfasser genannt wird, und dass 
323, 5 ebenso wie 323, 6 vielmehr von Bemart von Venzac herrührt. 
Die Grttnde sind die folgenden; 

i. Der ScblaSB des Gedichtes lantet (M. 0. 1317): 
Str. VIII. Aiasl vni lo ven defiosD 

et ieu, qae do'I pneM tu lonjor; 
qae'l mals mi teo ab lo tormeD, 
qne m'a mes en tan gnn luiguor 
qn' ieu no eni drntz oi no m'en fenh 
ui nnis Joia d'amor no m'eejaii. 
Non er mala dmtz ni drutz do*b fenh 
I'oBplUrs, ni Jois non Vesjao. 
Dieser Sehlnss erinnert aufs lebhafteste an den von Gr. 293, 27, 
(ttr welches Gedicht soeben die Autorschaft Bernarts von Venzac, wie 
ich denke, so ziemlich zur Gewissheit erhoben wnrde, indem nämlich 
der Dichter auch hier in der letzten Strophe ausdrücklich hervorhebt, 
dass sein Lied nun zn Ende gehe und dann der Krankheit Erwähnung 
thnt, die ihn quält: 

Str. VII. Vaa la fenid» s'embria 

lo Vera, a'ea qnl-1 chant nil gronda, 
ditz c'amors es dealroDda, 
que toBt faj aon pai oonfes; 
qand ve a U Bofrachilla, 
tala compaine l'eatai de pres 
per que eovena a'eatendilla. 
Lo mal qne aorens m'eatiilla 
non Sgl» ia, ai'm crezee; 
tort anra a'ill m'en corilla. 
Die ausdrttekliche Angabe, dass der Vere nnn zn Ende gehe, 
findet sich ausserdem noch in zweien von den fttnf Liedern des Bernart 
von Venzac, nämlich in den oben schon citierten Schlnssstrophen von 
Gr. 71, 1 und 326, 6, dagegen nie bei Marcabrun and Bemart Marti und 
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nnr elDmal bei Peire v. Anvergne, X, 36, bier aber wiederam id 
etwas abweicbender Fassnng: Bernart sagt: Das Ende des Verses 
ist nahe, oder: Der Vers geht za Ende, oder: Er bewegt sich auf das 
Ende zn — die gleiche Wendnog haben wir in dem vorliegenden 6e- 
dicfate — , dagegen Peire: SSnger, ich beendige Encfa den Vers. 

2. Wie Gr. 323, 5 in der Toroada in der letzten Zeile die Schlnss- 
zeile der letzten vollen Strophe in geringer Modifikation wiederholt 
wird, Tgl. oben nnter 1 (Ni ntds jois Kantor no m'f^au ... nt jois non 
rtsjau), ebenso bei Bemart 71, 1: 

. . totz loa Tenoa e'la trebalh 

qae-l camps per ei ela retengntz. 

SeguroB ses esp&veotalh 

vaelb fateam d'elbs tat esparpalh 

qne sial campe per dob letengots; 

and desgleichen Bernart 3 (Choix IV, 433), Str. IV: 

Ana üb gran f ftug nos men en ta an'alba. 
Belh'eatela d'Orien, dfeu voa sal. 
Tng pregaem diea que noa don boD oatal 
en paradis, on ea olarajorne et alba. 

3. Die Worte gruee nnd vermelk, Z, 6: 

E BUD de flora cubert H renb, 
gruee e vennelh e vert e blaa 

begegnen bei P. d'A. in seinen zahlreichen LandschaftsbilderD nicht, 
dagegen, gleichfalls verbanden, bei Bemart, 293, 12 {Archiv 33, 338), Z. 6 : 

E eon li prat groc e vermeil. 

4. Der gleiche bittere, weltschmerzliche Tod, der in 323, 5 
herrscht, ist charakteristisch ftlr die Lieder Bemarts; wir finden bei 
ihm dieselben Klagen Über die Verderbtheit der Zeit, Über Habgier 
and Oeiz, ttber die Ehemänner, die anderen ihre Franen abspenstig 
machen and die eigenen streng beLflten, desgleichen die in dem Liede 
ausgesprochene Anschanung, dass darch buhlerischen Verkehr eine 
Ecblecbte, von niedrigen Trieben beherrschte Nachkommenschaft erzengt 
werde. Vgl.^Bemart von Venzac Gr. 71, 1 Str. VI und VII (Appel, 
Jtwd. S.50): 

Propch&s ei vai lo joroa iroa, 
qne-I mens ea trehallati e las, 
pleB d'enjan, fala e envejoa, 
« digz e fagz tornatz atru .... 
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Heyns &n fe l'enfaut qaS'lB pairos, 
tant qDSDt a mais en .VI. d'an m, 
e tu, aegles qa'iest reire nos, 
ja non venhaei, ai aiaei tkb ....') 
Vgl. Bodann besonders zu Str. II— V unseres Gedichtes Bernart v. V. 3, 
Str. VI (a. a.O.S.54): 

Haritz drutz, qa'antmj oon bezuo 
del sieu, f^ lo trien d'EBpaoha, 
et es li-n avola mesolanha, 
ai per un colp ne pren trezena; 
qa'e lay aaeAre e enfrena 

et DOS n'iraya; 
ben sembla, que pels aatrnyB baye 
faasa dela siena eya safrensa. 
und zu Str. VI ebenda Str. III: 

No'm pueae pessar ob boI m'alno, 

qne vea totae partz vey fnnba, 

nl conoan que bes remanha 

qni'l dltz entre malvalsas gens; 

quar de peccat creys Inr semena 

e fan Iut fayB: 
l'na pren boscs e plas, e qner maya, 
que nneg e jom no B'alcnsa. 
sowie ancb Gr. 293, 27 Str. VI {M. G. 804): 
Aquest parellls fai paria 
den nais semenaa no monda . . 
Peire von Auver§:iie äussert sich in no.XIlI allerdings aucb in bitteren 
Worten Über die Schlechtigkeit der Zeit, aber seine Klagen sind 
weniger speziell gehalten als die des Verfassers von 323, 5: sie be- 
treffen den Niedergang des pretz im allgemeinen, das Gebaren der 
puta gme fradelha, der malvatz, der fala e falz ßlks cCoboIb pairet; 
besonders finden sieh bei ihm irgendwelche Aeussernngen, die Str. II— V 
enteprScben, nicht. Von Bernart Marti haben wir zwei Schmäbgedichte, 
Gr. 63, 2 {M. 0. 755) und 7 ( A p p e I , Inediia S. 32), welche aber beide 

1) „Nabe ist dür jttngBte Tag, denn die Weit ist geqnSlt and mflde, 
vuli von Trag, FalBchheit und Habgier, in Worten und Tbaten im Miedergange 
. . . Weniger Glauben haben die Kinder als die Väter, in dem Hasse, als 
6 mehr Ist als ein Asj und du, Zeit [oder: Welt], die dn in DUBerem RUokea 
harret, mögest dn nimmer IcummSD, wenn dn'a alao treibatl' Eigentümlich trübe, 
pessitnlatiecbe KISnge in dieser nFrühzeit" provenzaliscber Lyrik, die die 
landlSttfige Vorstellang sieb derartigen Empfindungen kaum zugSnglich an 
denken pflegt. 
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ganz andereo lahaltee sind: in dem ersteren schilt er anf die ver- 
logenen Spiellente, die fUr ihre Lttgen reichlichen Lohn einheimsen, 
vgl. Str. ni: 

Seih qnf plus gent aap mcntlr 

es ben segnrs de gornit 

d'esoarlst ab veit vestir 

et esperoe ab aotlai; 

mai lor vey deniers offrir 

qne a negun del antar. 
nnd Gr. 63, 7 fuhrt den Gedanken ans, dass in der Welt nnr der etwas 
gelte, der es verstehe, Schutze auzuhSufen, nnd dass er, der diese 
Fähiglteit nicht besitze, als armer Tenfel missachtet werde; vgl. V. 5: 

trobst m'an nesct e fadelb, 

qaar no sai aver aiuetar. 
V.25: 

Grea er nnlba hom apere eabntz 

qui Don a maa so a inandai; 

ri-B savie, er per folb tengntz, 

si'ii avet do'1 ve hom poiar . . . 

Nur gegen Marcabrnns Autorschaft kann das in Rede stehende 
Moment nicht ins Feld gefnbrt werden, da sich bei ibm allerdings 
ganz Sholicbe Aenssernngen finden, z. B. Gr. 293, 5 Str. V {M. 0. 307) : 
Tala cnid' esser beD gardake 
de la soa e de l'antmi laire . ., 
ferner U, Str. Vn.VI (M.G. 221). 

5. Str. VII (cv. VII nnd VIII) mit ihrer religiösen Färbung findet 
ihre Entsprechnng in Bernarts v. V. schöner geistlicher Alba Gr. 71, 2: 
Lo pair' e-l filJt e't sant esperital {Chotx IV, 432), deren Schluss oben 
DDter 2 schon citiert wurde. Wie Maria hier angeredet wird als 
BelK estela <f Orten, so in 323,5 V. 27 als Sancia Maria d'Orien. 

6. Das Metrum: a b a b c d, 8-Silbner, coblas utiissonans, stimmt 
zu der Annahme von Bernarts v. V. Autorschaft, indem es mit dem 
von Gr. 71, 1, abgesehen von der hier stattbabenden Verdoppelnng 
von 0, identisch ist: a b a b c c d, 8-Silbner, coblaa uniisonans, und 
auch 71, 2 sich von ihm nur unterscheidet dnrch die Verwendung des 
10-Silbners, durch Verdoppelnng von c nnd dadarcb,dasB b hier weiblich ist- 

Ich denke, diese GrBnde genUgen, um die Antorschaft Bernarts 
von Venzac ftlr Gr. 323,5 so ziemlich zu sichern, wenn auch keine 
Handschrift ihn als Verfasser nennt Die Entstehung der falschen 
Attribntionen Bernart Marti und Marcabrun durfte unschwer zu er- 
klären sein : das Gedicht wird im Original nur Bervart nberachrieben 
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gewesen sein, ein Kopist machte daraus den ihm bekannten Namen 
Bernart Marti, nnd dieser Name, marti bemart, oder vielleicbt mit 
AbkttrzQDg marti betti. geschrieben, wurde zu marcabrun verlesen. 
Wodurch die Attribation Peire d'AlTernhe veranlasst wnrde , mag 
dahingestellt bleiben. 

Soviel nber die von Barteeh Peire zageteilten Gedichte, bei denen 
die Handschriften differieren. 

Unter den Namen anderer Trobadors hat Bartseh folgende, in ein- 
zelnen Handschriften gleichfalls ihm zugeschriebene Lieder rubriziert: 
Gr. 112 Cercamon 2: Ges per lo freit tetnps nom irais; D" I K 
nennen Cercamon, L Bernart de Veutadorn, N W Ganeelm 
Faidit, S Peire Vidal, nar E Peire d'AIvergna; 
175 Geneys lo joglur 1: Dei4s verais, avosmiren; C Geneys l.i., 

M Arnant Catalan, nur Reg. von C Peire d'Alvergne; 
338 Peire de Gorbiac 1: Domna deh angels regina, CD^IKR 

Peite de C, nur b Peire d'Alv.; 

375 Pens de Capdoill 21 : Si lots los gaitgz eh bes; ACD'IK 

M T a b « Pons d. C, in L anonym, nur R Peire d'Alv. *) 

Es ist klar, dass in den beiden letzteren Fällen die Autorschaft 

Peires von Aavergoe im Hinblick auf die Zahl der abweiehenden 

Attrihntionen in Handschriften verscbiedener Herkunft Oberhaupt nicht 

in Frage kommt. Anders steht es mit 112, 2 und 175, 1. Denn, was 

zunächst 112^ 2 betrifft, so ist, da D I K ans der gleichen Quelle 

stammen, die Antorscbaft Cercamons, dem Bartsch das Lied zuschreibt, 

nicht besser bezeugt als die der anderen Dichter. Schon L. Römer, 

Volksiüml. Dichtungsartett der altprov. Lyrik S. 58 hat die Verfasser- 

frage fHr dieses Lied kurz ertirtert. Wenn er indes meint, die Verse 

in Str. II: 

QosD bom segle do vi meillor, 
Bitot a'en fan maint blumador 
Sprächen mit ihrer optimistischen Lebensanft'assnng gegen Peire von 
Anvergne, der selbst ein blasmador war, so ist sein Bedenken nicht 
gerechtfertigt, denn wir haben von Peire ein einziges moralisierendes 
Schmähgedicht, no. XIII, und dieses dürfte ans seiner späteren Lebens- 
zeit stammen. Peires Autorschaft ist aber in der Tbat ans einem 
metrischen Grande wenig wahrscheinlich. Das Gedicht läuft nämlich, 
wie das oben besprochene Guirauts von Bomelb, anf 6 Reimen, während 



1) DsBB R nicht, wie B&rtaoh angibt, Poqb de Cnpdoill, sondern Feire 
d'AWenihe hat, bemerkt schon Gröber, Som. Stud. II, 390. 
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Peire, wie gesagt, in den Gedichfeo, die ihm ziemlich sicher aogehören 
Die mehr als 5 Reime verwendet; das Schema ist: 
8a 8b 8b 7c' 8a 7c' 8d 8e 7f. 

Welchem von den Dichtern, die die Übrigen Handscbrifteu nennen, 
das Lied gehört, ob dem Cercamon, Bemart von Ventadom, Gancelm 
Faidit oder Peire Vidal, braucht hier nicht entschieden za werden; 
Bartsch, Peire Vidal S. XCIII, spricht es diesem Dichter ab und 
Römer a.a.O. ist geneigt, es dem Gaucelm Faidit zuzuschreiben, 
der ähnliche Formen verwandt habe und auf den auch der zarte, 
schwärmerische Charakter des Liedes wohl passe. 

Was 175, 1 anlangt, so ist handschriftlich die Antorschaft des 
Geneys und die des Amaut Catalan nicht besser bezeugt als die 
Peires von Anvergne, Aach liegt weder von Seiten des Inhalts noch 
des Metmms ein Bedenken gegen seine Urheberschaft vor, da das 
Gedicht sich ganz in dem Gedankenkreise von Peires religifisen Liedern 
bewegt und ähnliche Reimfolgen bei ihm öfters begegnen. Wohl aber 
spricht entschieden gegen ihn ein sprachliches Moment: es erscheint 
nämlich V. 7 -ia < 'iia^ via < vlta, im Reim gebunden mit -ia < -ia, 
Maria, mia u.8,w. Nnn begegnet allerdings der Reiro -ia sonst bei 
Peire nicht — eben dieser Umstand kSnnte in anderer Hinsicht Zweifel 
an seiner Autorschaft erwecken, da die Vermutung nahe liegt, er 
habe den Reim als zu gewOholich absichtlich gemieden, — aber wir 
wissen, dass im Dialekte der BaoBe-Auvergne, aus der Peire stammt, 
intervokalisches t als d erhalten bleibt, vgl. £. P h i 1 i p o n , Les parlers du 
Forez eit-ligirien, Romania 22, 13 nnd A. Danzat, Stades Unguistiques 
8ur Ia BasBe-Aneergne ; phonitique kistorique du paiois de Vimelles 
{Puy-de-D6me)y Paris 1897 {Bibl. dt Ia fac. des tettres, Univ. de Paris), 
S. 18. So bindet denn anch Petrol, der wie Peire ans der Gegend 
vonClennonI — ans der Nähe von Rocbefort-Montagne, vgl. Chabanean, 
Biogr. S. &8 — gebttrtig ist und der den Reim ia ziemlich häufig ver- 
wendet, 'ia < -üa mit anderem ia niemals. Wir dürfen deshalb in 
Anbetracht dieses dialektischen Zuges Gr. 175, 1 dem Peire absprechen. 
Andrerseits ist nun bekanntlich gerade im Catalanisclien intervokalisches < 
geschwunden, und Amaut Catalan, dem M das Gedicht zuschreibt, reimt 
denn auch Gr.27,6: Lanquan vinc en Lombardia (M. 0. 986) -la < -ita 
mit gewöhnlichem -ia, nämlich Str. IV faUtia fUr falhida. Dadurch 
wird seine Antorschaft für das in Rede stehende Gedicht einiger- 
massen wahrscheinlich, wenn es auch inhaltlich mit den wenigen uns 
Überlieferten Liedern die-^es Dichter.'« — 4 Minneliedem ') — keinerlei 



1) Gr. 37,5 ist za streichen ; es ist dies niobU als Str. II nnd III von 27, 3. 
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Verwandtschaft zeigt nad eine sichere EnfsefaeiduDg sich schon deshalb 
nicht treffen läset, weil ans von Geneys sonst gar nichts erhalten ist *). 
Die Talsche Attribation Peire d'Alvernhe dtlrfte sieh erklären als 
Folge einer Verwechslang des Gedichtes mit Peire von Anvergne no. XVIII, 
dessen erste Zeile ja ähnlich lautet: Uwus, vera vida, verais — 175, 1 : 
Dieus verais, a vos mi ren. 

Damit würe die Attribntionsfrage erledigt fQr alle diejenigen 
Lieder, welche in den Handschriften teils Peire, teils anderen Dichtem 
zngeschrieben werden. AVie steht es nnn aber mit jenen Stücken, bei 
denen eine Attributionsdifferenz vielleicht nur deshalb nicht vorliegt, 
weil sie nicht vorliegen kann, weil nämlich die betreffenden Gedichte 
nnr von einer Handschrift Überliefert werden? Sind wir berechtigt, 
sie ohne weiteres als Peires Eigentum zu betrachten? Offenbar nicht; 
in Ansehung der Tbatsache, dass die Handschriften eben bisweilen 
fehlerhafte Attribntionen aufweisen, sind Zweifel an der Aatorschaft 
des Dichters zulässig. Trotzdem werden wir nnn prinzipiell nicht 
umhin können, das Zeugnis der Handschriften in allen den Fällen 
gelten zu lassen, wo sich aas Inhalt und Form der betreffenden 
Stucke positive Bedenken gegen die Urheberschaft Peires von Auvergne 
nicht ergeben, vornehmlich dann, wenn die fragliche Handschrift 
sieh in ihren Attributionen, soweit sie letzteren betreffen, sonst als zu- 
verlässig erweist. Denn die Fälle, in denen die Handschriften irren, 
sind doch verhältnismässig selten gegenüber der grossen Zahl von 
Fällen, wo ihre Angaben zutreffen, und es ist mitbin die Annahme, 
eine Handschrift biete in einem einzelnen Falle eine verkehrte Attribution, 
bei weitem weniger wabrecheinlich als die gegenteilige. 

Nur in einer Handschrift erhalten sindons nun folgende Gedichte: 
Gr. 323, 9: Bei m^es qu'eu fass' ueimais un vera C. 

10: Be-m es plazm C. 

19: La foiW e'l flora flß-uitz madurs C. 

20: L'airs dara e-l chans dels auzels C. 

22: Lo »eigner que formet lo tro E. 



1) V. Lowinsky, Zam geietl. Kunstlied in da- aüprov. Litt. SASB glaubt, 
das Gedicht dem Arnaut abaprechen zu sollen, weil die ihm sicher gehQrenden 
Stacke vermuteD Hessen, dass er in BeimküDsteleieD seine Stärke aoebte, 
wogegen dss vorliegende Gebet duroh Schlichtheit in Bau und Inhalt gekeno- 
zeichnet sei. Bei der geringen Zahl der von Arnaut ims erhaltenen Lieder 
besitzt aber dieses Argument wenig Beweiskraft. Das oben geltend gemachte 
sprachtiche Moment hat L. nicht beachtet. 
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Was nnn die vier erstgenaonteD Gedichte betrifFt, bo haben sich 
uns bei den vorausgehenden Untersncbnngen die Attribntionen von G, . 
BOweit sie Peire von Auv. betreffen, ah durchaus zuverlässig erwiesen. 
Während andere Handschriften gewisse Gedichte dem Peire fVIschlich 
zuschreiben, tbnt C dies nicht. 323, 1 wird von C richtig dem Guirant 
de Bornelb, 323, 6 von ihm allein richtig dem Bernart de Venzac zu- 
geteilt und bei 323, 5 partizipiert es wenigstens nicht an dem Irrtnm 
derjenigen Handschriften, welche das Gedicht Peire zuschreiben, ond 
die allerdings gleichfalls unrichtige Attribution Marcabrno, die C 
bietet, erklärt sieb, wie wir sahen, vermutlich einfach aus einer Ver- 
lesung der Attribution in der Vorlage, welche ihrerseits anf einem 
Missverstfindnis der ursprUnglicben Attribution beruht, so dass also 
auch hier C auf eine korretcte Quelle zurückgeht. Somit haben wir 
Grand, von vornherein den Attrihnttonen von C, soweit sie Peire von 
Anvergne betreffen, Vertrauen entgegen zn bringen, und dUrfen es denn 
von diesem Gesichtspunkt ans als wahrscheinlich betrachten, dass jene 
vier nur in C stehenden Lieder in der That von ihm berrttbren. Fassen 
wir nnn die Gedichte selbst ins Auge, so spricht einerseits weder von 
Seite ihres Inhalts noch ihrer Form irgend etwas gegen Peires Autor- 
schaft, andrerseits erinnern sie in Gedanken, Stil und Ansdracksweise 
entschieden mehrfach an dessen echte Gedichte. 9 (XIH), 10 (XIV), 
and 19 (II) sind im „dnnkleu" Stil gebalten wie die Mehrzahl von Peires 
Gedichten, 9 und 19 bieten AlUtterationen wie gleichfalls viele seiner 
Lieder, besonders XVIII, vgl. den Abschnitt „ Metrisches". Das Selbstlob 
des Dichters in der Tornada von 9 und Str. VII von 19 erinnert an die 
zahlreichen eDtsprechenden Aeusserungen Peires, die Bemerkung in 
20 (I) V. 7, er wolle einen Vers dichten mit neuer Weise: 
qn'na verB non cli» enelha 
tal quo SOS sia novelha 

an die Verse 4—7 in no. V: 

cum ai chantea d'aita] gniza 

qn'antmi cbantar non ressembles; 

qn'&nc cbana no fo v&leDB ni boa 

qae resMiobles antrui cbansoa 
nnd die Mahnung in der Tornada von 20: 

Lo vera chant, qnl-1 aabnt, aes braia 
an die entsprechende in no. IV V. 6—8: 

qn'ien non volb, avots cbAtaire, 

oel qni tot chaut deafaiaaoni, 

mon dons aonet torn' en bram. 
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Somit liegt irgeod ein Grand, Peires Antorschaft fttr die in Bede 
Btehenden Gedichte zu bezweifeln, nicht vor. 

Anders verhält es sich nnn mit 323, 22, welches allein in E über- 
liefert ist. Da diese Handschrift, wie sieb aus den obigen Nachweisen 
ergiebt, verBchiedeoe Gedichte dem Peire fälschlich attribuiert [ Gr. 323, 1 ; 
5; 6; 112, 2), so ist ihr Zeugnis offenbar vod vornherein verdächtig. 
Direkt gegen Peires Autorschaft streitet nnn in derThat sowohl ein 
chronologisches als ein sprachliches Bedenken. Das Gedicht, ein 
Krenzlied, ist nämlich, wie Diez, Leben u. Werke^ S. 62 zeigt, 
entweder im J. 1214 oder kurz vorher entstandeo. Nnn stammt das 
älteste datierbare Gedicht Peires. wie wir sehen werden, aus dem 
J. 1158, und aus seinem Inhalt ergiebt sich, dass der Dichter d&mals 
bereits seit einiger Zeit seiner Kunst oblag; wir dUrfen mithin den 
Beginn seiner Dichtcrianfbahn niclit später als um 1155 ansetzen. 
Nehmen wir an, er sei zu diesem Zeitpunkt anch nur etwa zwanzig 
Jahre alt gewesen, so mUs^te er im J. 1214 bereits nahe an achtzig 
gewesen sein. Scheint die Annahme nun flchon höchst bedenklich, 
er sei in so hohem Alter noch dichterisch thätig gewesen, so darf 
es vollends wohl direkt als ausgeschlossen betrachtet werden, datis 
er damals noch die von dem Verfasser unseres Liedes kundgegebene 
Absicht gehabt haben sollte, sich den Strapazen einer Kreuzfahrt zu 
unterziehen ; denn nur so kann es doch verstanden werden, wenn dieser in 
der ersten Plnralis zum Zuge auffordert, vgl. V. 11 IT.: „Der Herr 
fordert une anf, ihm auf dem geraden Wege zu folgen"; V. 17: „Uns 
alle ruft er"; V. 44: „Lasst ans alte ziehen, da Gott uns mahnt." 

Dazu kommt, wie gesagt, ein sprachliches Moment. Aach der 
Verfasser dieses Liedes biodet nämlich -ia < -ita mit -ia < ta: escria 
(* exquirilat): via: dia etc., ein Zug, der, wie wir oben sahen, dem 
Beimatsdialekte Peires fremd ist. 

Wir dUrfen also 323, 22 Peire mit ziemlicher Bestimmtheit ab- 
sprechen. 

Damit wäre denn die Attributionsfrage fUr sämtliche in Betracht 
kommende StUcke erledigt: das Ergebnis unserer Untersuchung ist, 
dass von den vierundzwanzig Gedichteo, welche Bartsch im Qrundrisa 
aoter Peires Namen verzetchuet, vier, nämlich Gr. 323, 1, 5, 6 und 22, 
ihm bestimmt abgesprochen werden mHssen, dass bei einem, derTenzone4, 
wenigstens ein ausreichender Grund, gerade ihn als den Interlokator 
zu betrachten, niebt vorliegt, nud dass von den in einzelnen Hand- 
schriften ihm zngeteiiten Liedern, die Bartsch unter den Namen anderer 
Dichter rubriziert, keines von ihm benührt. Peires litterariscbe Hinter- 
lassenschaft belänft sich somit auf neunzehn Gedichte. 
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Für den Grnudiiss ergeben sich aas dem Gesagten folgende 
Koirektnren; es sind einzareihen: 

Gr. 293, 12 nnd 27 anter Beruart de Venzac, Gr. 71. 
323, 1 unter Gnirant de ßomeih, Gr. 242. 

323, 4 unter Peire, Gr. 322 (bis auf weiteres). 

323, 5 and 6 unter Bemart de Venzac, Gr. 71. 
323, 22 unter die Änonyma, Gr, 461 (eventuell uoler einen 

anderen Peire). 



Peires Leben, 

Von den Lebensschicksalea unseres Dichters haben wir nur 
Sasserst spärliche Kunde. „Peire von Auvergne, so berichtet die 
provenzalische Biographie, stammte aus dem Bistum Clermont. Er 
war ein kluger Mann und wohl unterrichtet, der Sohn eines Bürgers. 
Er war schSn und von gefälligem Wesen und dichtete gut und sang 
gut Er war der erste hervorragende Trobador, der jenseits des Ge- 
birges war, nnd er erfand die besten Weisen, die je erfunden wurden, 
and dichtete den Vers, welcher besagt: 

An den karsen Tagen and den langen Abenden, 
üanzonen dichtete er nicht, denn kein Gedicht warde damals 
„Canzone" genannt, alles faiess „Vers"; später aber dichtete Herr 
Gairaut von Bomelh die erste Canzone, die je gedichtet wurde. Sehr 
geehrt nnd geschStzt war er bei allen edlen Baronen, die damals 
lebten, nnd bei allen edlen Damen; und er galt ttir den besten Trobador 
in der Welt, bis Gnirant von Bomelh kam. Sehr rUbmte er sich in 
seinen Liedern ood tadelte die anderen Trobadors, wie er denn von 
sich sagt: 

Peire von AaTeigne hat solche Stimme, 

dua er ho«h und tief singt, 

und Beine Weisen, sind bUss nnd gefällig; 

darum ist er der Heister voa allen, 

nur sollte er sich In seinen Venen ein wenig klarei ausdrucken, 

denn beinahe ktin Mensch versteht rie. 
Lange Zeit lebte er in der Welt in der Gtesellschaft der Trefflichen, 
nach dem, was mir der Delphin von Auvergne sagte, der zo seiner 
Zeit geboren wurde, nnd dann that er Basse nnd starb." *) 



I) Jehan de Nostradamas, Le* vit» ie» fliu eeUhrea et anciena poeUa 
protremamx, Lyon lfi76, S. 1S3— 64 Snssert sich über Peire fotgendermassen: .Pierre 
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Verfasser dieser Lebensnacbricbt ist, wie Cbabanean, Siogr. des 
TrotA. S. 4 gezeigt hat, aller Wahrsobeinlichkeit oacb üo von San CSro 



d'Anloergiie, sumömä le viem (aelon le Monge des ItAta d'Or) fat Als d'nn 
bonrgeoJB de Clennont, bomine moalt pradet, beau, et gractenx, et de grlde 
literatore, et liberte de parier, et )e piemler qui chunta lea vers Prouensaux en 
Bon 'pKfi, tat glorieaz et grSd mespriaenr des (etiDceB et des ceuariers et in- 
neDleurs d'ioelles. ea poCsie estoit profoade, et de grande graulte : se rint letirer 
en Prouenoe, oft il fut amonreux de Ciarette des Btudx gentilf^mme da paye, 
fille de aeigneara de Berre, qn'eatoit belle et vertuense, a la lonange de Uquelle 
fsiat de monit belles chaDBone, auaquelles Iny mesmeB lueiat le cbant, et les 
ohaata en aa preseuce, il auoit pris tel credit, et antoiite Bur lea damea, qn'qties 
anoir cbantA et recite ses ohansonB en lenr preaenoe, il reoeuoit un bayser 
d'one senle de la compagnie qai plna Ini estoit agreable. et le ploBsonnent 
B'adressoit a la dame de Berre, comme a \t, plua belle et plna gracieuae. II a 
falct Dse chaason a la loiiange de tooa lea poStea de Bon tempa, a rimitation 
de laqnelle le Honge de HStmaioar a faiot la aienne tonte au oontraire, en la 
conpple finale d'ioella il ne s'oblie pas diaant que aa voix BorpaMoit tontes 
cellea de soo tempa et qne depuia qn'il a eate amonrenx en Pronenoe aa poSsie 
a Buipaaei tona lea poGtes du paya. A reztrentitä de aes ionra vona sa vieillesBe 
en nn monaatere de Clermont en Annergoe, on il ae retira (alnai qua le Monge 
dea laleB d'Or, et aaint Cesari l'ont eaeiipt) et y treapaaBa ennyron le mesme 
tSpa que dusna. quelques anneee anant aa mort auoit faict uu Syrnetez oontre 
les Sicitiea da maaaacre qn'lla felrSt dea Frangoia qn'estoyent A Naplea puui 
Charles premier du nom : il a faict quelques ohäsona apiritnelles, d'entre les- 
qnelles one a la vierge Made mere de Dien qui se oömSce. 

Domna dels Angels Kegioa, 

EaperanSK dela crezena. 
A rimitation de laqnelle Petrarqne en a f^ct une aemblable. il a faict 
anasi uu traiot6 intituie Lou contraot del Cors e de l'Arna en rlthme 
Pfouenaalle, qu'eat nn fort bean diaconre, qn'il lalssa imparfaict, et depuia fnt 
acheuö doctemet et continuö le anbieot par Bioard Arquier de Lambeac. te dit 
Fetrarque eu son triomphe d'amour diot auoir ven ee poSte au reng des nos 
antres poStea Pronensanx au 4. ohapitre. Le Honge de Hontmaionr dict qne 
depnis qu'il fat amoureax d'one Bagasae de Prouence il ne ohanta lamais rien 
qni vallnat." 

Die Stellewurdebeaproebeu rouBartsoh, iXeQueUm von tT'.ä.^.iJoArfi. 13, 65 
Dud 141. Sie beruht teilvelae auf der oben mitgeteilten piovenzallschen Bio- 
graphie. Die M9ncbe dea Mee d'Or und von 3. Cetari aiud eine Erfindung 
von N., vio Bartsch a. a. 0. 9. 18 gezeigt hat. Der zweite der beiden ist ent- 
standen aus dem Trobador De von 8. GIrc, der ja in der That, wie oben bemerkt, 
veirnntllch der Verfkaaer der Biographie ist, die N. offenbar tiüeren wilL Der 
MSneli von Honbuaiour tat identisch mit dem M&ncli von Hontaudon. Den Bei- 
namen als vieitx'' hat N. wohl nicht, wie Bartsch meint, aus der Lebeusnachrieht 
geachOpft, die Peire ala den ersten bedeutenden Trobador bezeichne — B. bat 

ZSBkeT, Pb1« Ton AmTorcne. 2 
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(etwa 1200—1256), der sieh ansdrücklich nennt als Verfasser der Bio- 
graphie Bemarts von VeDtadom') nnd SararicB von Manleon') und der 
thatsäcblich mit dem Delphin von Anvergne, Robert I. (1169 — 1234), 
anf dessen Zeugnis sich der Verfasser der Biographie am ScbloBse be- 
ruft, in naben Beziebnngen gestanden hat*). Wir dürfen wohl an- 



hier offenbar den Text von Bds. E vor Anfcen — sondern au Petrarea, der 
ihn „ü vecehio" nennt, vgL S. 63. Die Angabe, Peire habe als der erst« In 
seiner Heimat provenzaliBche Vene gesangen, beruht auf einem Hlwverständnie 
der Biographie; die weitere, seine Poesie sei «tief nnd schwer" gewesen, 
offenbar auf den eigenen Worten Pelrea in der in der Biographie ja aitierten 
leisten Strophe der Satire no. XIl, wo er von der Bonkelheit seiner Lieder 
spricht. DasB P. eine ClareCta von Baox oder von Berre geiiebt habe, iat sonst 
nirgends überliefert nnd gewiss, wie Bartsch annimmt, eine Erfindong des N., 
ebenso, dass er sich in der Provence aufgehalten habe. Ans seiner Satire anf 
die leitgeDSssischen Trobadors macht N. ein Lobgediebt, er kannte sie also 
offenbar nicht. Dass P. sich In ein Kloster so Ctermont zniüekgezogen habe, 
wird eine blosse Vermntnng sein; dass er ein Sirventes Aber die siillianische 
Vesper gedichtet habe, ist natflrlich nDmOglioh. Das Marienlled Domna etc., 
Qr. 3S8, 1 wird allerdings in b dem F. zugeschrieben, rührt aber vielmehr von 
Peire de Corbiac her. Ein piovenaalisches Gedieht Über den Streit der Seele 
mit dem Leichnam ist In einer Hds. derBibl. nat,f.fr.U97Sflberliefert,esBtammt 
aber nach Chabaaean, Biogr. 3. 184 — der Bn.d. l. rom, 1887, 189 eine 
Ausgabe angekfindigt hat — ans dem 14, Jh., kann also Peire nieht unm Ver- 
fasser haben; doch wäre es trotzdem mOgUch, dass Peire ein anderes solches 
Gedicht, das uns verloren gegangen ist, verfasst hStte, die Annahme wOrde 
za der in seinen geistlichen Liedern zn Tage tretenden Sionesrichtung wohl 
stimmen ; ebenso wohl kann aber auch hier, wie in so vielen anderen Fällen, ein 
MissverstSndnis oder eine «illkflrliohe Behaoptnng des N. vorliegen. Die Be- 
rufung am Sohlosse anf einen angeblicheB Ansspmoh des HOnohs von Hontandon 
über Peire bembt anf einer Verweehslnng des lettteren mit Pelrol von 
Anvergne, von dem Str. V in der Batire des MSnchs, welche N. im Ange hat, 
handelt. 

1) Chabaneau S. 11. 

3) Ib. S. 48. 

8) Biographie desDovonS. Giro, bei Chabaneau S. 51: E-leomtdaSodtt 
fl vueomt de 2bre»a ti'l leveren mott a la joglaria com hu Unao* t com tat 
eoblat gu'el ftire» com Im, e-t bom Ba3fin» d'Ähiernhe. P. Keyer, £o- 
ma»ia 6, 119 n. 2 macht darauf anlbetksam, dass sich die Angabe, vert sei 
ehedem BezeEohnnng für alle Arten von Liedern gewesen, beinahe mit den gleichen 
Worten wi« in der Biographie Peires In der Marcabrons finde nnd schliesst 
daraus, dass beide den gleiohen Verfasser haben. Dann wfirde also, fUls obige 
Annahme richtig iat, anch die Biograplile Harcabmne dem UcvonS. Giro inni- 
schreiben sein. 
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nehmen, dass nicht nnr die letzte Notiz, fOr die Uc die Aatoritfit des 
Delphins aiirnft, sondern Oberhaupt die Angaben der Lebensnachricht, 
so weit sie nicht die Lieder Peires selbst betreffen, anf diesen Ge- 
währsmann zurückgehen, nnd dürfen sie mithin, weil von einem Lands- 
mann and Zeitgenossen des Dichters — wenn anoh einem wesentlieh 
jüngeren Zeitgenossen — herrOhrend, im ganzen als zoveriSssig be- 
trachten. Die Behanptnng freilich, Peire sei „der erste gnte Trobador 
gewesen, der jenseits des Gebirges, d. i. der PTren&en, also in Spanien 
war", ist falsch, denn schon der etwas ältere Marcabrnn hat sieh bald 
nach 1137 in Spanien aufgehalten, vgl. den Artikel von F. Heyer, 
MctrcabruH, Eomania 6, 123. Im ttbrigen sind die Angaben der Bio- 
graphie herzliob mager: wenn wir die allgemeinen Redensarten nnd 
das, was der Verfasser ans Peires Liedern selbst entnehmen konnte 
nnd entnommen hat, in Abzng bringen, so bleibt nur wenig; offenbar 
bat anch der Delphin von dem alten Sänger nur ganz unbestimmte 
Kunde besessen. 

Weitere, die provenzaliscbe Lebensnachricbt ergänzende Daten, 
liefern uns nnn einmal ein gegen Peire gerichtetes Scbmfihgedicht 
eines zeitgenössischen Trobadors, des Bernart Harti, nnd dann vor 
allem Peires eigene Lieder, welche letztere freilich nicht entfernt die 
Ausbeute wie die manches jnngeren Dichters, etwa Peire Vidals, 
Raimbauts von Vaqueiraa, Sordels u. a. m. gewähren. 

Peire änssert sieh in dem Liede no. Ili dahin, er sei der erste, 
der einen „vollkommenen Vers" gedichtet habe : 

qn'ono tro per me no fo falte vera eotiers . .. ., 

auch rtlhmt er sonst mehrfach in selbstbcwussten Worten seine Kunst; 

b seiner bekannten Satire auf die zeitgcnSssiscfaen Trobadors, no. XII, 

nennt er sich in der letzten Strophe sogar „den Meister von ihnen allen"; 

pero maieetreB es [BcPeire d'Alvernhe] de toti. 

Dieses stark aufgetragene Selbstlob veranlasst nun Bernart Marti 
— Bemart Marti, „der Maler" {lo pitUor), nennt er sich Or. 63, 5 V. 38 
(Appel, Ined. S. 28) — , Peire in einem Liede, Gr. 63, 6: D'entier vers 
far ieu non pes (a. a. O. S. 29) heftig anzugreifen nnd ihm wegen seines 
sündhaften Hochmutes die Leviten zn lesen, indem er dabei mit dem 
Ton Peire gebraachten Ausdruck „entier", eigentlich: „ganz", spielt. 
Das Gedicht scheint auch no. XII voraaszosetzen, da in dem Sohluss 
der letzten Strophe wohl eine Bezugnahme auf die eben mitgeteilte 
Aensserung Peires in der letzten Strophe der Satire zu erblicken ist; 
ich glaube, es seines biographisehen Interesses wegen hier gleich 
vollständig mitteilen zu sollen: 

2* 
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I. Einen „ganzen" Yers za dichten — beginnt Bernart — beab- 
sichtige ich nicht nnd auch zerbrochene will ich nicht machen-, and 
doch dichte ich allezeit im Jahre einen oder zwei Verse, nnd ao viel 
ich ihrer anch setze (componiere), sie sind weder ganz noefa zerbrochen, 

II. Dag werde ich nicht glauben, dasa ein Vers voll Eitelkeit, 
ans dem SOnde nnd Torheit entspringt, mit Recht als ein ganzer Vers 

bezeichnet wird [V. 12 iet wegen der LQcke V. 11 nnver- 

BtSndlich]. 

in. Und wie aollte es wohl möglich sein, dasa etwas, das nicht 
ganz ist und es auch nie war — nur ein Tor könnte das glaaben — 
dasa ein Lied, daa von Nichtigkeiten handelt, sich ein ganzes Lied 
nennte? Weder ganz noch zerbrochen ist es. 

IV, TOricht und einAltig zeigt sich, wer einen Vera niedrigen In- 
haltes dichtet; ein solcher ist weit entfernt, ganz oder zerbrochen zu 

Hds. CR26; gedr. Appel, Ined. 8.89. 
. I. D'entler vera fu ien non pes 

ni ges de tngz non faria; 
e B) fats yers totft via 
en r» an o dofl trw, 
et on ploB sion ukb ■ 

entier ni frag no so mU. 
n. AIbbo non oreyiey Ien ges 
qne lunbi v«ra de tei^aria, 
den oreys peccats e follia, 
per dreg nom entier sgaee >" 



qn'entier denant no'n faria. 
E Bo qnez entter non es 
nl Ute no fo, cnm poiria 
(folg hom Ien so onjaria) 
qne chans nom entier presea 
qa'om de vanetat feieif 
OQtters ni frage non aerl». 
Fondat fal e neaclei 
qul vers tti de trnandfa; 
pesa'a qn'entier ni fragi aia; 
qne ehuuo nl lirTentea 



S frag — 8 Innh — 11 fehlt — 16 e. nnllu entrebesea ; die Emondatlt» 
rObrt von Appel her. 
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seiD ; denn Ganzose and SirventeB, Estribot ond Arlotes sind (dann) 
nicbta sla Eitelkeit 

V. Derjenige, der Fabeln erafahlt — eine Fabel ist schon ganz 
Nichtigkeit — sage mir, wie sollte der eich nicht täaechen, wenn er 
glaubte, ganz und heil za bleiben? Es ist nicht möglich, denn sein 
falscher Sinn bSlt ihn, den TSrichten, fest in seiner Torheit. 

VI. Und als Pelre (Pey) von Anvergne Canonikas wurde, 
warnm versprach er sich da Gott ganz, wenn er sieh 
später wieder zerbrechen wollte? Denn er wurde ein 
törichter Joglar und dadnrch estänssertfl er sieh seines 
ganzen Wertes. 

VII. Denkt er denn, dass Gesang aber solch eitle Dinge flott 
nicht miBSßlllt? Aber wie könnte ihm wohl Schlechtes gefallen P 
Nein, es gefällt ihm nicht, denn, wenn es ihm gefiele, dann hätte das 
Schlechte so viel gewonnen, dass es mit dem Gnten eine Teilung zn 
gleichen Teilen treffen wBrde. 



nl 'stribot Di ulotes 
oon et maa qaan liohania. 
T. Seih qni fsulas di (fanl'cB i 

enteiramen lecharia), 
d[, qnom no s'eBgmaria, 
qn'entlerB e mIb remazesf 
Don pot, que as falaa fea 
lo ten fat ea a'anrania. ^ 

VI. E qnao canorgnea ai mea 
Fe; d'Alvetnh' en oanoogla, 
a dleu per que's prometia 
entiere, qne pney a ai fraysaes? 
quar st feys fola ioglares, ' 

per qne rentier pretz cambia. 
TIL E oi^a-b qn'a dien non pea 
chans d'^tal nfanaria? 
e donox quo mala li plairia? 
maa no'l pliy, qae, ai-l plagaea, • 

tant anria'l mala ooDqoea 
qn'ab bau egal partiria. 



26 d.] ni; die Emeudation biet and V. : 
ganaiia — 88 dieua. 
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Vni. Wenn SttDde mit Gnade gleichbedeateod wKre, dann wHrde 
Läge als Wafirbeit erBoheioen, und wenn einer in Beinem Berufe ala 
Joglar Ittgt, BO ist dämm das LUgen doch nicht gnt; folglich ist es 
vom Uehel nnd es ist durchaus verächtlich und gemein. 

IX. Törichtes Selbsttob ist b&nriach und viel SichrUhmeo Banern- 
art, mid tSriohtes Lfigen ist Betrug, und ein Mann, der eich mit Worten 
brttstet, ist gemeiner als ein Bauer, auf Romanisch nnd auf Latein 
[wörtlich: nach der Geistlichkeit d. h. nach der Sprache der Geist* 
liehen]. 

X. Und der erscheint nicht ala bOfisch gebildet, der sich selbst 
rUfamt und verherrlicht; denn Gott selbst verkündigt uns: wer sich za 
sehr, erhobt, der wird um so tiefer erniedrigt, nnd derjenige wird 
emporgehoben, der sich entsprechend demOtigL 

XI. Das besagt, dass der Mensch sich selbst erkennen sollte, nnd 
wer darauf Acht haben wttrde, der würde sich gewiss nicht zn sehr 

yin. Si peccatz era meroea, 
nieiBODl& vertatz purla; 
e qni en BS ioglarU *» 

ment, e mentlr non es bea; 
dono es mala, e non m rea 
mu deapi«igs e vildnis. 
IX. FoIb vanua ea pagezea, 

e grana lana es pageds, f 

e fola mentira es batuia, 
et bom de dir nf&nea 
es plus vilaa qne pages 
aegon romuB e cleroia. 
Z. E aelli HO psr gea oortea ■* 

qni's lania ni-a glorifia, 
qnar eye dlena noa annaciai 
qnt trop aVsaauu, mala es 
baysaan, e aelh levatx es 
qni aegon ao a'amilia. *» 

ZI. So die, qu'om st eonogoea, 
e qui aiBoo gsrdarla, 

58 «MM U| so dmckt anch A. nnd bemerkt dam; ,,Ift nm ao Gerlngerea, 
wenn er aieh erniedrigt* oder ist tnoM fllr ntent einnuetten?* Da es lioh doch 
einfach um Wiedergabe des BlbelsprnelieB Hare. 9,36 huideit: .So Jemand will 
der Erste sein, der soll der Letste sein vor allen*, ao scheint mir «mm allein 
mfigifcb } vielleicht stand [n der Vorlage mej/t, wie oben T. 7 ertfrey. 
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loben; denn Hbermfissigrea Lob ist Torheit; and es wird zur GenUge 
offenbar, ob einer tOchtig ist, er selbst aber mOge es ja nicht ans- 
sprechen. 

Xn. Qeang weiss und wohl nnterrichtet ist, wer das thnt, was 
wohl ansteht; und es entspricht mehr der feinen Sitte, wenn sein 
Böhm dnroh andere dnrcb die LSnder getragen wird als durch ihn 
selbst; denn dem Volke erscheint es [letzteres] als ein Zeichen niedriger 
Gesinnung. 

Xm. Nene Töne zn erfinden ist eine Bcbfine Meisterscbaft nnd 
wer schöne Worte bindet und verknüpft, der befleissigt sich einer 
schönen Knnstj aber keiner sollte behaupten, dass er in ihr allen 
tiberlegen sei. 

XIV. Basoh ist einer auf dem falschen Wege, wenn er mehr sagt 
als er sagen sollte. 

la Bo'B MbroUnsaiiti, 

qae ubre-lau folles ei; 

e poreyB be, si pros es, *■ 

U el ineiels non o dia. 
XII. Pro sap e ben es apres 

qol » faf qae ben eatia; 

et es rnftf^er corteata 

que BOB laiu üb pels paes '0 

per antmy que per el meo, 

qn'il pobol par vilania. 
ZIII. De £ar bob novelhB e frCB 

BO et bella maeatria; 

e qui belhB moti laaaa e IIa, TS 

de belh'art a'ea eotrecaea; 

nu non oove q'aa diesei 

qae de totz n'a aenboria. 
XIV. En panc d'ora es bom meapree, 

qnan ditz malB qae non deoria. *> 



Wir erfahren hier also, — was anderweitig nicht bezeugt ist — 
dass Peire, bevor er Joglar wurde, dem geistlichen Stande angehört 
hatte. Diese Nachricht stimmt gnt zn der Angabe der provenzalischen 
Biographie, er sei „ben letratz" gewesen, während er sich die in sei- 
nen späteren geistlichen Liedern hervortretende Vertrautheit mit der 
biblischen Geschichte auch erst in seinem Alter, nachdem er ins 
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Kloster znrfickgekehrt war, erworben haben kSnnte. Dass Geistliche 
die Kntte an den Nagel hingen, um sich der Dichtkunst zo widmen 
nnd als fahrende Sänger durch die Lande zn ziehen, war ja damals 
in SUdfrankreich nichts Seltenes: Peire Rogier, Feire Cardenal, Ai> 
meric von Beleooi, Gni von Uisel, Uc Brnnet, Gansbert von Poicibot 
sind, wie Peire, nnprUnglich Geistliche gewesen'). 

Sehen wir nnn des weiteren, was wir aas Peires eigenen Liedern 
fttr die Feststellnng seiner Lebenszeit vnd seiner Lebensechicksale zu 
gewinnen vermögen. 

Peires Sltestes datierbares Gedicht ist daeSirrentes uo.'S.: Bei 
m'es quan la roza floris. Hier wird in Str. II nnd III ein nicht mit 
Mamen genftnnter „König" angeredet und der Tod des „Kaisers" be- 
klagt, der vielen Leuten fehlej der Dichter bedauert die Fortschritte der 
Sarazenen nnd fordert den Köaig auf, ihnen mutig entgegenzutreten; 
erst werde er Labadol (?) erobern nnd wenn er bis nach Marokko 
ziehe, werde man seine Tbaten in Liedern besingen. Dieses Gedicht 
mnss im Sommer d. J. 1158 entstanden sein. Hit dem „Kaiser" ist 
nSmlich, wie bereits HilA, T^'ov.enEsp. S.81 bemerkt hat, Alfons VIL 
von Caetilien (1126—57) gemeint, welcher im J. 1135 den Kaisertitel 
angenommen hatte, nnd in dem „König" erblickt Mil&, wie ich glaube, 
auch mit Recht, dessen Sohn Sancho III. von Castilien (geb. umllSO, 
reg. 1157—58). Alfons starb nnn am 26. Angnst 1157; da wir aber 
in der ersten Strophe des Gedichtes hören, „die Rose bitthe", nnd „die 
schöne Jahreszeit sei im Fortschreiten", so kann es nicht vor dem 
Sommer des folgenden Jahres entstanden sein. Andererseits ist es 
aber auch nicht wahrscheinlich, dass es jüngeren Ursprungs sei; denn 
einmal klingt die Klage uro den verstorbenen Kaixer doch ganz so, 
als ob seit seinem Tode erst kurze Zeit verflossen wllre, nnd dann pas- 
sen eben die in dem Gedichte entbaltenen Anspielungen gerade anf 
die Regierung Sanchos m., welcher bereits am 31. August 1158 starb; 
aus diesen Anspielungen ergibt sich nämlich erstens, dass die Sara- 
zenen, als das Gedicht entstand, Erfolge zn verzeichnen gehabt haben 
mtlssen, nnd zweitens, dass der „König" sich xnm Kriege fragen 8i& 
anschickte. Beides trifft zn ftlr den Sommer 1158. Alfons VII. war 
gestorben anf demRtIckwege von einem unglücklichen Feldzoge gegen 
die Maaren, den er nnternommen hatte, nm das von ihnen bedrängte 
Almeria zn retten*). Als die Mauren von seinem Tode Eonde erhielten, 



1) Vgl. Appel, Fein Sogier S. 5. 

2)Tgl.F.W.SohETrniaoher, OMcUcAteixmiS^MMtm IV, Gotha 1881,8. 168. 
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rUBteten sie ein gewaltiges Heer aas nnd rückten gegen Calatrava vor, 
das HanptboHwerk der castiliBcheo Haaptstadt Toledo. Zn seiner Ver- 
teidigung stiftete Sanebo im Jannar 1158 den ersten spanisofaen Bitter- 
orden, den Orden von Calatraya, and verlieh demselben den Ort nr- 
knndlioh anf ewige Zeiten. Bei der allgemeinen BegeiBternng, die in 
Toledo herrschte, eab sich der Äbt Raimnnd bald an der Spitze eines 
Heeres von 20000 Mann, vor dem nnn die sarazenische Streitmacht 
den RQckzng antrat *). Am 23. Mai d. J. schlosBen Sanebo und sein 
Bmder Fernando ü. von Leon (1157—1187) za Sahagnn ein Scbatz- 
nndTrntzbUndnis, demzufolge nicht nnr Portugal erobert werden sollte, 
Bondem auch das ganze, den Ungläubigen zn entreiBsende Land be- 
reits unter die Brttder geteilt warde: Fernando sollte von Niebia bis 
Lissabon, Sancho Über allea L>and ostwärts davon herrseben. Eben- 
damals unternahm die eastilische Stadt Avila einen Streifzag gegen 
die Sarazenen nnd brachte ihnen nnter den Mauern Sevillas eine blu- 
tige Niederlage bel>). Sanebo selbst kam freilich nicht mehr dazu, 
seine kriegeriscben Pläne zu verwirklieben, denn bereits wenige Mo- 
nate später, am 31. Angnst 1158, folgte er seiner ihm kurz vorher 
entrissenen Gemahlin Bianca im Tode noch. 

Ans dem Gesagten geht hervor, dass Sanchos Lage im Frühjahr 
ond Sommer d- J. 1158 ganz den in unserem Gedichte enthaltenen 
Andeutungen entspricht: Offensive der Sarazenen anf der einen, weit- 
anssehende Pläne zn ihrer Bekämpfung anf der anderen Seite. Wir 
dürfen Sancho also in der Tfaat mit dem von Feire angeredeten 
„reis^ identifizieren und das Gedicht muas danach entstanden sein in 
der Zeit vom Frühjahr bis znm 31. August 1158. Welcher Ort mit 
Labadol (oder FAbadol?) V. 19 gemeint ist, vermochte ich nicht zu 
ernieren*), doch erlaube ich mir die Vermutung, dass der Name ent- 
stellt ist aus Badajoz oder Badalioz — südlich von Alcantara an der 
Gnadiana — , welches in der That wenige Jahre später, 1168, den 
Hanren entrissen wurde*). 

Bancho ist nnn im April 1158 in Tordesitlas, am 23. Mai d. J. in 
Sabagnn, am 13. Juli in Segovia, am 30. Juli in Toledo nachweis- 
bar*) und er stirbt ebenda. In diesen Gegenden dürfen wir uns also 



1) Sehlrrm acher «. a. 0. S. 177. — A. NoEieE de Caatro, Cronica delos 
tegorte Seyet dt CatttOa, Madrid 1665, S. 33 ff. 

2) Schirrmaoher a. a. 0. S. 176. 

3) HilAs KoDJQktnr Vartstdl tat sobon deshalb abzulehnen, weil die nach- 
herige ErwShnang Harofchos keinen Zweifel läaat, dus Lahadol Ortsname ist. 

4) Vgl. Sptnner-Henke, Bandatlas Bl. 16. 

5) Nnüen de Castro a. a. 0. S. 81, 32. 
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Peire an seinem Hofe weilend denken. Vielleicht war es Saocbos be- 
r&hmte Freigebigkeit — jener mächtige Hagnet aller fahrenden Spiel- 
teate — , die aacb ihn angezogen hatte, rielleicht aber auch rem 
menBchlicbe Sympathie fUr den trefiTlicheD Forsten oder die Hoffnung, 
nnter seinen Fahnen kriegeriache Thaten im Kampfe gegen die Un- 
glSabigen zn verrichten. Zn Sanchos GharakteriBtik möge hier der 
begeisterte Hymnns dienen, des ihm der Erzbiscbof von Toledo leingt*): 
„Dieser EOnig Sancho war so edel nnd so gnt, dass man ihn das Vor- 
bild der Edellente nannte. Und so viel Tagenden wohnten in ihm, daas 
man ihn den Vater der Armen hiess, den Freand der Geistlichen, den 
Beschützer der Witwen, den Vormund der Waisen and den gerechten 
Richter der Völker. Alle Welt liebte ihn ond t&glich strebte er von 
Tugend zu Tugend nnd Tom Guten zum Besseren, nnd er liebte Rein- 
heit and bemUhto sich stets, seine Gaben so zn verteilen, dasa der 
Beschenkte dadurch gefördert und gebessert wnrde, nnd keine gute 
Eigenschaft mochte man an einem Sterblichen finden, die man nicht 
am König Sancho geftinden hätte ; tapfer war er in der Waffenfllhrung, 
ktthn gegen seine Feinde, freigebig gegen alle nnd gerecht, voll Liebe 
zu seinem Bmder, voll Ergebenheit gegen die Kirchen und fromm 
gegen Gott." Nnfiez de Castro meint, es habe kaum eine Kirche oder 
ein Kloster gegeben, das von ihm nicht irgend ein Privilegium er- 
halten hätte*. 

Peires Klage am Alfons Tod macht ganz den Eindruck, als habe 
er vorher schon an dessen Hofe geweilt; doch lassen die Worte des 
Dichters einen sicheren Schluss nicht zu. 

Das nächste chronologisch fisicrbare Lied Peires zeigt ihn uns 
wieder in Beziehung zn einem apanischen Färsten, nämlich zu dem 
Grafen Raimnnd Berengar IV. von Barcelona (1130-62). Ea ist das 
Sirventea no. XI: Belh m't* qui a stm bon sen. Der Dichter spricht 
hier in Str. III die Erwartung aus, von „diesem Grafen von Barce- 
lona", an dessen Hof er kürzlich gekommen, ein hübsches Geschenk 
xn erhalten, welches ihm Nutzen und dem Grafen Ehre bringen werde: 

Per qne d'ect comt« aten 

de fUrulon an don gen, 

qne pro'm fuaa e Inl ouisDift; 

e cre, li dal dar tto dati, 

qn'en is cort od ani venguti 

et fams e vers n 



1) Boderich von Toledo is CokeeÜM dt documenUu ineditos para la 
hiitoria de Etpaüa t. 106, Madrid 1893, S. 487. 
3) s. a. 0. 8. 81. 
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DarauB folgt znnttcbat, wie schon Diez, Lehtn u. Werhe\ S.61 
gezeigt hat, dass das Lied vor dem 6. Aagnst 1162 entstanden sein 
tnasB; denn „die Grafen von Barcelona nannten sich seit dem be- 
merkten Zeitpunkte (1162) Könige von Aragon and es wftre gegen 
Brauch and Scbicklichkeit gewesen, ihnen den geringeren Titel bei- 
Eolegeo. In diesem Grafen von Barcelona, an dessen Hof nnserTrou- 
badonr eine Zeit lang gelebt haben mnsa, erkennen wir ohne Mtthe 
Raimnnd Berengar IV. [f 6.Angastll62], der darcb seine Verbindaog 
mit Fetronella, der Erbin von Aragon [regiert seit 1137] dieses Reich 
an sich gebracht hatte, wiewohl er den KOnigstitel nicht führen wollte. 
Da er sich als Tormnnd seines Neffen, des Grafen von Provence, 
hftnfig in diesem Lande aufhielt, so hatten die Troobadonrs Gelegen- 
heit, seine Milde in Anspruch zd nehmen, ohne ihn in Spanien anf- 
snohen zu mtlssen, nnd dort scheint es auch gewesen zu sein, wo 
Peire von Anvergoe mit ihm in Bertthrnng trat." Diese letztere Ver- 
mutung ist allem Anschein nach nicht zatreffend. Es l&sst sieb nttm- 
lich eine noch genauere Datierung des vorliegenden Gedichtes gewin- 
nen aas Str. V nnd VI, welche Diez offenbar nicht gekannt hat, da 
er a. a. 0. nur die drei ersten Strophen zum Abdraek bringt Der 
Dichter bemerkt dort, „dem Grafen drohe von da, wo die Sonne 
lenchtet", eine Gefahr nnd er werde den Kürzeren ziehen, wenn 
Frankreich nicht einen Vergleich zustande bringe; er liege im 
Streit mit einem tapferen Jüngling, der so seine Lanze zu führen 
wisse, dass er vor diesen „gescbwänzten" Engländern und vor aeineio 
„Kiesen" keine Furcht hege. Hiermit kann nur gemeint sein der 
Feldzug, den Heinrich H. von England im Bunde mit Raimund Be- 
rengar von Barcelona und verschiedenen anderen Grossen im J. 1159 
gegen den damals 25-jfthrigen Raimund V. von Toulouse (geb. 1134) 
unternahm '). Heinrich n. erhob nämlich als Gemahl der Eleonore 
von Foiton Ansprüche auf die Grafschaft Toulouse, und als diese dnrob 
Raimnnf V, entschiedene Zurückweisung erfuhren, bescbloss er, sein 
angebliches Recht mit den Waffen geltend zu machen. Er erklärte 
Raimnnd den Krieg nnd ging Anfang des J. 11Ö9 auf einer Zusam- 
menkunft zu Blaye a. d. Gironde ein Bündnis ein mit Baimund Be- 
rengar von Barcelona; der letztere war schon seit einer Reihe von 
Jahren*) mit dem Grafen von Toulouse verfeindet und hatte sich be- 



I) VgL für dSB Folgende De Vio et VaiBsete, Hiatoire gtniraie de 
lAutffUtäoe IV, Tonloase 1841, S.lTlff. u. SlSff. — E. A. Schmidt, Qeadiidae 
von FtantreiA I, Hambnrg 1885, S. 389. — RobertUB de Honte, OrontM 
tA %. 1159, Dacb eod. Beg. Sutdae 323, bei Bonquet XUI, SOlt. 

3) Sicher seit 1168, s. VKiaBete IV, 159. 
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reits am 20. AagaBt 1158 za Montpellier mit dem Vizgr&fen Raimand 
TreDcarel von Bäziers, Tennatlicli aacb mit Ermeogarde von Narbonne 
Dnd Wilhelm von Montpellier znm Kriege gegen ihn zusammengethan. 
Heinrich und Raimnnd Bereogar beBchlossen, ihre beidereeitigen Beere 
ZQ vereinigen nnd zur Festigung des Bttadnieses wnrde bestimmt, dass 
Heinrichs Sohn Richard, der spätere Richard Lflwenherz, dereinst das 
Herzogtam Gnyenne erbalten nnd Berengara, die Tochter des Grafen 
Ton Barcelona, beiraten sollte. Heinrich kehrte znoächst nach Eng- 
land znrUck, setzte aber gegen Mitfasten d. J. mit seinen Grossen nach 
dem Festlande fiber, um die Feindseligkeiten zn erOfloeD. Lndwig VII. 
von Frankreich, durch seine Schwester Konstanze Schwager Rai- 
munds V., sncbte zwischen beiden Parteien zu vermitteln. Er hatte zn 
dem Zwecke mit Beioricb bei Tonrs eine Zusammenkunft, die aber 
resaltatloa verlief- Nnnmehr entbot letzterer fUr Ende Juni seine ge* 
sammte Streitmacht nach Foitiers. Eine zweite Begegnang, die er 
Anfang Juni zn Hilliricort mit Lndwig hatte, fahrte gleichfalls tn 
keiner Einigung, da Heinrich auf seine Aosprüche nicht Verzicht lei- 
sten wollte, nnd ebenso blieb eine dritte Begegnung der beiden Ftlr- 
Bten gegen Ende des Monats fmcbtios. Lndwig begab sich nun selbst 
nach Tonlonse nnd setzte die Stadt in Verteidignngsznstand, Heinrich 
aber rtlckte gegen SBden vor, verwüstete das Land und eroberte eine 
Anzahl dem Grafen von Tonlouse gehöriger Schlösser, darunter das 
Schloss Verdun, nördlich von Tonlouse an der Garonnc nnd das Scbloss 
Castelnan d'Estretcfonds nordwestlich von Toulonse, wo er einige Zeit 
lagerte. Ans einer Urkunde vom 11. Jnli 1159 gebt hervor, dass Rai- 
mund Berengar damals noch jenseits der PyreoSen weilte, zugleich 
aber, dass er sieb anschickte, die Heerfahrt nach dem Morden anzu- 
treten. Er stiess Anfang Augnst zn Heinrich, der nunmehr die Stadt 
eioschloss, ans Rficksicbt auf Ludwig aber von einer Bestürmung ab- 
sah *) und Ende September nnverricbteter Sache wieder abzog, einen 
Teil seiner Truppen ab Besatzung der eroberten Castelle zurDck- 
laaaeod. 



1) Daaa Heinrich Tonlonw selbst ewu eingesehlossfln, ntoht aber, wie die 
Bist. ght. de Langued. a. a. 0. S. 178 o. 817 will, beatUrmt bat, sagt mit klaren 
Worten Qotfrid von Vigeoii, bei Bonqnet Xn, 139: ,A»gU)runi Sex 
JlmncM turne maxiMO mm exereüu obtedit jMotam ...*; dann aber: ,Sex Angt^ 
tum ««rftaM twleftof appeUre hello, ob reverentiam iMdmiei'. Ebenso Wilhelm 
TOD Newburgb, Boa qnntXltt, 106: ^. .eivitatem oppupnare dirttiiit.,''. loh 
■ehe keinen Grund, diese Angabe in bezweifeln. Rob. de Konto I.e. leugnet 
sogar die Thateache der Einschliessnng. 
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Die Erwähnnng der Eug'lünder als Verbündeter Raimunds, der 
UinweiB anf das jagendliche Alter des Gegners nnd die ron Frank- 
reich vielleicht zu gewSrtigende Vermit;telnng lassen wohl keinen 
Zweifel, dass no. XI sich eben auf diese Fehde bezieht. Dann ist 
das Gedicht also entstanden nach dem Vertrag ron Blaye, der, wie 
wir sahen, Anfang 1159 abgeschlossen warde, aber vor dem Beginn 
der eigentlichen Belagerang, da der Dichter ja noch mit der Möglich- 
keit eines dnrch Frankreich herbeizuführenden Ansgleiohs rechnet und 
die gebrauchten Wendungen auch zeigen, dass das Gedicht in einiger 
EotfemoDg ron Toulouse entstanden sein muss; es ist also in jedem 
Falle Terfasst vor Anfang August d. J. Was bedeuten nun aber die 
WorteV.28; „Euch droht eine Gefahr von dort, wo die Sonne leuchtet"? 
leb wOsste damit keinen anderen Sinn zu verbinden als: „aus dem 
Sttden", „dort im SHden". Ist diese Auffassung richtig — was mir 
freilich recht zweifelhaft bleibt, aber ich sehe keine plausiblere — 
dann mttsste das Gedicht entstanden sein, anmittelbar nachdem oder 
bevor Raimnnd Berengar seine Trnppen mit denen Heinrichs ver- 
einigt hatte ond es wSre anzunehmen, dass diese Vereinigung nörd- 
lich von TonloDse erfolgt sei — was ja in Anbetracht der Thatsache, 
dass Heinrieb dort I&ngere Zeit lagerte, keinerlei Bedenken hat *). 

Ob Peire bereits im Gefolge des Grafen von Barcelona von Spa- 
nien nach Frankreich gekommen war — er könnte sich nach Sanchos 
Tod an dessen Hof begeben haben — , oder ob er Kaimnud Berengar 
erst in Frankreich anfgesncht hat, muss unentschieden bleiben; aas 
den Worten „m eort on sui venguta" braucht m. £. nicht geschlossen 
zu werden, dass er eben erst eingebuffen war. 

Ans Peires Bemerkung, er wolle sein Wissen vorführen, welches 



1) leb habe auch die Möglichkeit erwogen, dass dae Lied gar nicht anf 
die Belasemng von Tonlonae, sondern vielmehr anf R. Benngari Fehde mit 
Hngo von Baux im J. 1162 zu besiehen sei, wegen deren lob verweise auf 
W. Beinhardi, £imraiJIII., Leipzig 1883, 4927. nod vor allem aaf Boneh«, 
Hitt. chrotwl. deProvenee, AiiI665, U, 122&. Hugo und sein« Brttder erhoben 
AnBpnieh anf die Grafschaft Provence gegen Balmnnd Berengars nnmOndlgen 
Neffen Raimnnd Berengar Ui. von Provence. Daa Wappen der Banx war ein 
groaaer Stern mit 16 Zacken, weleher fllglioh auch als Sonne anfgefaeat werden 
kann, s. die Abbildang bei Bonche a. a. 0. S. 875. Der Ausdruck : „dort wo 
die Sonne leuchtet* konnte dann ate eine Ansplelaog «of das Wi^)pen dea 
Gegners gedeutet werden. Indesaen seheint mir diese Beziehung schon deshalb 
ansgeschloseen, weil ich ans einer Urkunde bei Bouche a. a. 0. 8. 117 ent- 
nehme, dass Hugo bereits 1143 erwachsen war; da konnte et uuiDÖglieh noch 
1162 als tJooencel' bezeichnet werden. 
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gewachseti sei (hsaberque-mn'eserefftUz), ergiebt aicb, dasB er da- 
mals kein vollständiger Nenling in der Dicbtknnet mehr war nnd wir 
dflrfen darsafbin den Beginn seiner Dlchterlanfbahn schwerlich sp&ter 
als am 1155 ansetzen — wie bereits Diez gethan; auch läaat die Be- 
Zeichnung des damals 25-jShrigeii Grafen ron Tonioase als „jovmcel" 
scbliessen, dass Peire selbst zam miodesten nicht jUager war. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach an den gleichen ßaimand Berengar 
von Barcelona and an dessen Neffen Raimnnd Berengar III. von Pro- 
vence ist, wie schon Diez a. a. 0. S. 61 annimmt, no. IV: Abfina joia 
comensa gerichtet. Der Dichter erklärt nämlich in der letzten Strophe 
des Liedes, eines Minneliedes, er sende den „Vers" an die Grafen in 
der Provence and „hier nach Marbonne". Raimnnd Berengar weilte als 
Vormond Baimand Berengars lU. (geb. frühestens 1136) seit dem im 
J. 1144 erfolgten Tode von dessen Vater, Raimnnd Berengar II., 
wiederholt in der Provence, da er die Erbanspiüche seines Neffen auf 
die Grafschaft gegen Raimnad von Banz, and, nach dessen Tode im 
J. 1150, gegen Raimnnds Witwe nnd ibreSObne za verteidigen hatte, — 
wann zam erstenmale in Gemeinschaft seines Neffen, weiss ich nicht 
zD sagen, sicher im J. 1162, wo die Fehde mit der Niederlage Hngoa 
von Banx ihren Abschlnss fand. Eine genanere Datierang nnseres 
Liedes wird ans diesem Grande ond in Folge des Mangels speziellerer 
Angaben nicht mSglicb sein, nar so viel lässt sieb sagen, dass es 
entstanden sein mnss vor dem Aogast des J. 1162, da R. Berengar IV. 
am 6. dieses Monats bei Genua starb. 

In dem Adressaten zq Narbonne, an den Peire dasselbe Lied 
sendet, vermutet Diez wohl wieder mit Recht die „grosse Dicbter- 
frenndin, die von Peire Rogier so hoch gefeierte Ermengarde" ') 
(1143—1192, i 1197), welche za Raimand Berengar von Barcelona in 
nahen Beziehangen stand, ihn 1148 mit ihren Truppen bei der Erobe- 
rong Tortosas nnterstfltzte ^ nnd sich, wie wir sahen, 1158 vermotlich 
mit ihm gegen Raimnnd von Toaloase verbOndete. Daraas, dass Peire 
das Lied schickt „sai a Narbona" ergiebt sich, dass er sich damals 
nicht weit von dieser Stadt aafhielt. 

Peires HaaptgSnner ist nnn aber gerade Raimund Berengars nnd 
Ermengardes Gegner, der Graf Raimand V. von Toaloase gewesen. 
Das erfahren wir aas dem Liede no. XV: Qent es, mentr'om rCa lezer, 
in welchem Peire der Welt nnd ihrer Frenden Valet sagt ond erklärt, 
von non ab nar noch seinem Seelenheile leben sa wollen. Das Ge- 



1) Vgl. Appel, Ptire Bogier S. 5f. 
3) AH de virifitr tet datu III, 101. 



-cbv Google 



Peiio von Anvergne 3i 

dicht bietet za einer genaueren Datierung keinerlei Hanähabe, nur 
im allgemeinen läset aich sagen, dass es ans Feires späterer Lebens- 
zeit, der Zeit seiner penedensa stammen muss. In no. VIII redet er 
Amors an mit den Worten: „Liebe, wohlgesinnt solltet ihr mir sein, 
da kein anderer als der gerechte Richter mich von Euch scheiden 
konnte; denn durch Euch wurde ich bereichert, erhöht und 
gefördert und durch den Herrn von Besucaire." Dieser 
Herr von Beancaire, den Feire hier bei seinem Abschied vom Welt- 
leben als denjenigen bezeichnet, dem er das Meiste zu verdanken 
habe, ist kein anderer als der Graf von Toulouse ; Beancaire war 
einer der Hanptorte der Grafschaft Toulouse und diente, neben Ar- 
gence, den Trobadors vielfach zur Bezeichnung des ganzen Gebietes, 
vgl. de LoUis, Sordello di Ooito S. ^3 n.22 und 258 n. 21. Der Hof 
von Toulouse war der reichste und mächtigste in ganz SDdfrankreich; 
schon Mareabmn, dessen datierbare Lieder in die Jahre 1135—48 
fallen, hat ihn besucht, und am Hofe Raimunds V. haben eine Anzahl 
der berBhmtesten Trobadors geweilt: Bemart von Ventadorn, Feire 
Rogier, Feire Raimon, Feire Vidal, Folqoet von Marseille'), denen sich 
nun also auf Grund des vorliegenden Liedes auch Feire von Auvergne 
anreiht. Wenn Feire in dem oben besprochenen, an Raimund Be- 
rengar IV. gerichteten Liede no. XI Str. II bemerkt: „wer an zwei 
Orten guter Freund sei [nach der Lesart von CR], dem erwachse 
daraus leicht grosse Frende," so liegt es, meine ich, nahe, unter dem 
zweiten Orte eben den Hof von Toulouse, gegen das Berengar damals 
Krieg führte, zu verstehen, wie denn Feires Charakteristik des jungen 
Grafen von lebhafter Sympathie ftlr denselben Zeugnis ablegt. Irgend 
welche weitere Nachrichten flber Peires Beziehungen zu Raimund V. 
haben wir nicht, keines seiner Lieder ist dem Grafen gewidmet, auch 
wird er sonst nirgends erwähnt. 

Ein fester terTttinua ad quem lässt sich wieder ansetzen filr no.XU 
und no. VI. 

No. XII, Peires berühmte Satire anf die zeitgenössischen Tro- 
badors, muss, wie schon Appel, Peire Rogier S. 10 gezeigt bat, vor 
1173 entstanden sein, da der in Str. IX als lebend erwähnte Raim- 
bant offenbar identisch ist mit Raimbaut von Orange und dieser im 
genannten Jahre starb, vgl. die Anm. zu V. &ö. Viel jUnger tVeilich mflsste das 
Gedicht sein, falls die Strophen anf Eble von Saignas d. i. von Uisol, 
Str. XI, und auf Peire Bennon, Str. VIII, als ursprOnglicb zu betrachten 



I) Tgl. P. Heyer, Ltt troubadourt ä la eour de» comtea de Totilouge, in 
Biet. giH. de Languedoc, nouv. «d. Vn (1879) S. 141. 
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wfiren; denn Eble von Uisel ist von 0. Schnitz, Zs.f.rom.Plül. 12, 
541 noch za den Jahren 1228 nnd 1233 nachgewiesen nnd Peire Bre- 
mon war ein Zeitgenosse Sordels, mit dem er am 1240 seinen be- 
kannten Liederatreit fUhrte, Die fraglichen Strophen stellen sich aber 
als jüngere Interpolationen dar, ebenso wie Str. VEI in ADIKN*, 
welche ans der Satire des HOnchs von Montandon stammt, nnd wie 
mehrere der in a DberlieCerten Strophen'). Der terminus ad quem 
1173 ist also festznhalten. Andrerseits scheint es aber, als ob das 
Gedicht aach nicht sehr viel weiter hinanfgerUckt werden dUrfe. Die 
dichterische ThStigkeit des an zweiter Stelle darin genannten Gnirant 
von Boroelh wird nSmlich von Diez, L, u. W> S. HO, dem sich Cha- 
banean, Afp. anschliesst, gesetzt in die Zeit von 1175—1220. Ihr 
Be^nn ist mit 1175, wie schon Snchier, Jahrh. 14, 305 sab, and wie 
sich eben ans Gniranta Erwähnang in vorliegender Satire ergibt, za 
spKt, wir können sagen: viel za sp&t angesetzt. Da aber die Grenze 
nach nnten mit ca. 1220 richtig angenommen zn sein scheint — ein 
Lied Goiraats ist sicher erst nach 1217 entstanden, vgl. Diez S. 113 — 
so darf der Beginn seiner Dichterlaafbahn keinenfalls über ca. 1160 
binaafgeacboben werden. Nnn mnsste Gairant sicher schon eine ganze 
Beihe von Jahren thfitig gewesen sein, bevor er sich einen solchen 
Namen gemacht hatte, dass Peire sich veranlasst sehen konnte, ihn 
in seiner Satire gleich an zweiter Stelle anfzafUhren. Somit werden 
wir als Entstehnngszeit von no. XII das Ende der sechziger Jahre oder 
den Anfang der siebziger vor 1173 anzanebmen haben. 

Das Gedicht wnrde der Tomada zafolge verfasst zu Pnivert, 
worin der Ort dieses Namens im D6p. der Aade, ca. 30 km. sttd- 
westlich LimoQz, in den AasISofern der Pyrenäen zn erkennen ist, 
nicht Pnivert im Döp. Vancluse bei Apt, da nichts darauf hinweist, 
dass Peire sich anch jenseits der Rhone, in der Provence, anfgehalten 
hat. Das Scbloss von Parvert, D6p. Ande, wnrde von Simon v. Mont- 
fort 1210 zerstört, vgl. Bescherelle, Grat^ did. de gSogr. univ. 

In no, VI Str. VIII bemerkt der Dichter, die Ganst seiner Herrin 
sei ihm mehr wert als weno „König Lndwig ihm Frankreich gftbe". 
Da Lndwig VII. 1180 starb, mnss das Gedieht vor diesem Datnm ent* 
standen sein. 

Alle Bbrigen Lieder Feires lassen nur eine relative, keine abso- 
lute chronologische Fixternng zn. Mitbin sind seine datierbaren 
Lieder alle entstanden innerhalb der Jahre 1158 — 1180. 



1) Vgl. die Anmerkungen ta den beiden Strophen. 
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Da Peire in do. XIV und XV von der Liebe und dem weltlichen 
Leben AbBobied nimmt (XIV 31: Qu'arreire temps Ai antat nemps, 
E vuelh m'en atrasach laissar; XV 15: Qu'el segV ai fag man 
2}tazer,Tanqu'en»uidetroppeccaire; Et ar' agradam n'estraire\ 
und in XV erklärt, künftighin nur auf sein Seelenheil bedacht sein 
zu wollen — rermntlich ist auch XIV 40 ff. in diesem Sinne zu 
deoten — , so sind wir zu der Annahme berechtigt, dass alle jene 
Lieder, in denen von Hinneangelegenheiten die Rede ist, vor do.XIV 
und XV, vor der Zeit seiner „peneäensa" entstanden sind, die Lieder 
geistlichen Inhalts aber während dieser Zeit, and da die Biographie 
angibt, er habe im höheren Alter „Busse gethan" — nachdem er 
„lange in der Welt gelebt hatte" — nod auch der Hinweis auf seinen 
Tod no. XIV 46 die Vermutung nahe legt, das Lied stamme erst ans 
seiner spfitcren Lebenszeit, so dürfen wir schlicssen, dass alle Ge- 
dichte der ersterwähnten Art seinen Jugend- und Manaesjahren, die 
geistlichen Lieder hingegen seinem Alter angehSreo. Bass auch die 
Satire, no. XII, noch aus der Zeit seines fröhlichen Weltlebens stammt, 
kann im Hinblick auf deu heiteren, ja Übermütigen Charakter dieses 
Liedes keinem Zweifel unterliegen j wir bekommen damit als terminus 
a quo fUr seine „Bekehrung" das Ende der sechziger Jahre, da das in 
Rede stehende Gedicht, wie wir sahen, nicht wohl frOher entstanden 
sein kann. No. XIII durfte der pessimistische Ton, der in dem Liede 
berrsobt, jedenfalls seinen späteren Lebensjahren zuweisen. 

Von Peires Liebesliedem koDoten wir nun eines, no. IV, ansetzen 
vor dem 9. Aug. 1162, ein anderes, no. VI, umgrenzen mit den Jahren 
1137—1180; sein ältestes datierbares Lied, no. X, wurde verfasst 1158, 
no.XI, welches schon nicht mehr ans der ersten Zeit seiner dich- 
terischen Thätigkeit stammt, 1159, no. XII nicht lange vor 1173; wir 
wissen femer, dass er etwas jünger war als Uarcabrun, dessen da- 
tierbare Lieder alle den Jahren 1135—48 angeboren. Danach gehen 
wir wohl nicht fehl, wenn wir annehmen, dass Peires weltliche Lieder 
in den fünfziger, sechziger und siebziger Jahren entstanden sind. Be- 
züglich der geistlichen Lieder lässt sich nur so viel sagen, dass sie 
nach dem Ende der sechziger Jahre, vielleicht eine lange Reihe von 
Jahren später, entstanden sein mOsBen; sie mOgen de.n siebziger oder 
achtziger Jahren angeboren. 

Für die Bestimmung von Peires Lebenszeit wie fllr seine Lebens- 
schicksale würden nun noch von Wichtigkeit sein einige hier zu he- 
Bprecbende Urkunden, in denen ein Peire von Auvergne genannt wird, 
wenn wir diesen mit unserem Dichter identifizieren dürften. 



Z«nker, Petra 
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Bartsch hat in der 2. Anflage von Diez, L. u. W. S. 60, Anm. 1 
daranf anfmerksani gemacht, dasB ein Petrus deAlvemia, deaaen Tden- 
tit&t mit dem Dichter freilich nicht zn erweisen sei, nrkandlich — als 
Zeuge — 1148 erflcheine Bev. d. l. rom. 5 (1874), 78, und ich föge 
hinzu, dass ein Petrus d^Alvengue, der sicher der nSmliche ist, ebenda, 
wiederum als Zeuge, zum gleichen Jahre S. 47 erwähnt wird. Beide 
Urkunden sind ausgestellt zu Uontpellier; in der ersteren, vom MSrz 
d, J., echwOrt ein gewisser Wilhelm Vedias dem Wilhelm von Omellaz, 
ihm das Schloss Cornon nicht schädigen zu wollen; in der anderen 
leistet Peire Montferrier, Sohn der Agnes, dem Wilhelm VII. von Mont- 
pellier, dem Sohne Sibyllene, den gleichen Schwur bezüglich des 
Schlosses Montferrier, Dttrfen wir in diesem Petrus de Alvemia, bzw. 
dÄlvengue unseren Dichter erkennen? Ich halte es für einigermassen 
wahrscheinlich ans folgenden Gründen: 

1. Die Zeit stimmt vollkommen, da Peire, wie wir sahen, seine 
dichterische Laufbahn eine Reibe von Jahren vor 1159 begonnen haben 
muBs; er kann sehr wob) schon 1148 erwachsen gewesen sein nnd 
als Zeuge fungiert haben. 

% Wir wissen, dass Peire sich in der Nähe von Narhonne, also 
gar nicht weit von Montpellier, aufgehalten hat, 

8. Wilhelm VI. sowohl als sein Sohn Wilhelm VII- von Mont- 
pellier (1149—72) standen in nahen Beziehnngen zu Raimund Be- 
rengar IV. von Barcelona, an dessen Hof, wie wir sahen, Peire sieh 
aufgehalten hat: gemeinsam mit Raimund Berengar nntersttltzte Wil- 
helm VI. Kaiser Alfons bei der Belagerung von Almeria, welches am 
17. Okt. 1147 den Sarazenen entrissen wurde, und im folgenden Jahre 
half er Raimund bei der Eroberung Tortosas am 31. Dez. 1148, mit 
welcher Stadt er von diesem schon 1136 belebnt worden war'); beide 
Male hatte er seinen Sohn Wilhelm bei sich. Letzterer wiederum war, 
wie wir sahen, 1159 mit Raimund Berengar gegen den Grafen von 
Toulouse verbandet. 

Die Vermutung scheint mir unter diesen Umständen recht nahe 
liegend, der in den obigen Urkunden genannte Peire von Auvergne 
sei wirklich identisch mit unserem Dichter; es wOrde sich dann, da 
wir ans Peires Liedern erfahren, dass er gegen die Sarazenen ge- 
kämpft hat, die weitere Vermutung darbieten, er habe vielleicht im 
Gefolge Wilhelms von Montpellier eben an der Eroberung Almerias 
oder an der Tortosas teilgenommen. Immerhin muss die Identität 
der beiden Peire in Anbetracht der aosserordentlichen Häufigkeit des 



I) Vgl. Hitt. gin. de Languedoc IV, ISS f. Art de vir, leg datu lil, 10». 
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Namene DAtttrlicb zweifelhaft bleibea, wie denn ein mit anserem 
Dichter sicher nicht identischer Peire von AuTcrgne thatsSchlich in 
einer sofort zu besprechenden dritten Urkunde erscheint 

Anf einen znm J. 1155 im heiligen Lande nrktindlich bezeugten 
Petrus de Alvemia hat hingewiesen 0. Schnitz, Zs./, rom. Pkil. 10, 
595. Die betreffende Urkunde, datiert vom 11. Febr. gen. J., ist 
gedruckt im Cortulnire de l'iglise du Saint Sipulcre de Jerusalem 
p. p. E. de ßoziires, Paris 1849, no. 131: eine Anzahl Btlrger der 
„Mahumerie", meist, wie es scheint, Prorenzalen, Catalaaen und Fran- 
zosen, schwüren dem Konvent des heiligen Grabes unverbrüchliche 
Treue. Oleich als vierter wird genannt ein Petrus de Alvemia, aber — 
weiter unten erscheint ein zweiter Petrus de Alvemial Gewiss ist es 
nicht ausgeschlossen, dass einer der beiden identisch ist mit dem 
Dichter, aber es bleibt eine blosse Möglichkeit, denn eben das 
Auftreten einer zweiten Persönlichkeit gleichen Namens beweist ja 
am besten, dass anf den Zusatz de Alvemia gar kein Gewicht gelegt 
werden kann, und gegen die Identität spricht, dass sich in Peires Liedern 
keinerlei Aospielnng auf eine Fahrt nach dem heiligen Land findet und 
aueb die provenzalische Biographie einer solchen nicht Erwähnung thnt. 

Dies sind die einzigen mir bekannten urkundlichen Erwähnungen 
eines Peire von Auvergne; weitere urkundliche Forschungen habe ich 
nicht angestellt, da, auch wenn sie von Erfolg gekrönt gewesen wären, 
es ja doch immer völlig ungewiss hätte bleiben müssen, ob es sich 
wirklich nm unseren Dichter handelt. 

Ich kehre nun zu Peires Liedern zurück; was wir aus ihnen, 
abgesehen von den schon erwähnten Punkten, sonst noch Über seine 
Lebensschickaale erfahren, ist herzlich wenig und beschränkt sich asf 
sehr allgemeine und sehr unbestimmte Andeutungen. 

Aus seinen Hinneliedem ergiebt sich, dass er eine Zeit lang einer 
Dame gehuldigt und am ihre Gnnst geworben bat. £^ erbebt sich 
die Frage: Sind alle diese Lieder dem gleichen Verhältnisse ent- 
sprangen oder gelten sie verschiedenen Franen? Da, wie wir sehen 
werden, no. VIII, wo der Dichter sich Über eine Treulose beklagt, 
jedenfalls nicht die gleiche Beziehung hat, wie no. VII, so könnte 
wohl das letztere der Fall sein. Da er aber weder Namen nennt noch 
auch sich eines Versteöknamens bedient, so lässt es sich nicht ent- 
scheiden. Immerhin möchte ich glauben, dass in Anbetracht ihrer 
nahen inhaltlichen Verwandtschaft jedenfalls no. IV, V und VI anf 
das gleiche Verhältnis zu beziehen sind und ungefähr aus der gleichen 
Zeit stammen: Der Dichter liebt, so hören wir, eine Frau, deren An- 

3* 
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blick Bein Herz mit Freude erfttllt, cmpÜDclet aber scbmerzlicfa ihre 
ZnrUckhattuDg; biefaer war all sein treues Dienen erfolglos. Indes, 
schon dadurch, dass sie seine Werbungen nur duldet, fHblt er sich 
beglückt; die Liebe zu ihr macht ihn reich. Und er hofFt anch, dass 
seine Wunsche noch einmal Erbtfrnng finden werden; darnm wird er 
trotz allem ausharren und sieb keiner anderen zuwenden. 

Dies im wesentlichen der, freilich, wie man sieht, ganz konren- 
tionelle Gedankengang der drei in Bede stehenden Lieder. Ist die 
Annahme, dass sie die gleiche Beziehung haben, zutreffend, so mUssen 
sie entstanden sein entweder, wie no. IV, vor oder doch nicbt lange 
nach dem 9. Aug. 1162, Heber die Persönlichkeit der Dame erfahren 
wir nichts weiter, als dass sie, nach no. IV, in der Nähe von Narbonne 
weilte, woselbst der Dichter sich bei ihr aufhielt {er sendet das Lied 
„so» a Narbona" und bemerkt: „ei eu trob sul qui'm retenha"). 

Es mnsB dahingestellt bleiben, ob yielleicht schon I — III dem 
gleichen Verhältnis ihre Entstehung verdanken; sie wfiren dann etwas 
früher anzusetzen als IV — VI, da sich in ihnen Klagen über vergebliches 
Werben noch nicht linden. In allen drei Liedern — in III ausschliesslich 
in der letzten Strophe und der Tomada — ist nur in sehr allgemeinen 
Aasdrtlcken die Rede tou einer Liebe, die ihn beglUeke, ihn heiter 
stimme nnd zum Gesang begeistere'). Der frische, optimistische Ton 



1) V. Lowineky, Zum geistl. Kututliedein der al^roc. Litt. 8. SM meint, 
I und n aeien „dem QegenBBtz iwiscben der Liebe znr Welt und der gött- 
lichen Liebe gewidmet". Dass von einer neuen irdischen Leidenschaft In 11 
nicht die Kede sein kSnne, zeigten die Scblussworte des Gedichtes, wo der Dichter 
fttr die ihm verliehene Gabe, Grossen wie Kleinen in der Kunst, ohne erlogenen 
Gegenstand zu dichten, überlegen zu sein, bei demjenigen sich bedanke, vod 
dem sie ihm verlieben sei. Dies kSnne kein anderer als Gott selber sein. 
S. 169 meint er, diese Lieder stünden „am Anfang der Entwicklungsreihe, die nm 
die Bütte des 13. Jb. zum geistlichen Hinnelied fllhren werde"; er will sie nach 
XT ansetzen, wo „tod einer frommen Umwertung der [itterliob-romantischeD 
Liebesbegriffe noch nicht die Rede eei". — Lowinskys Auffassung scheint mir 
nicbt haltbar. Das einzige Argument, das er für dieselbe anftthrt, beruht «nf 
einem Missveiständnis : nicht bei Gott bedankt sich der Dichter, sondern bei 
Amors, vgl. die Anm. zu II 6i. Nirgends 6ndet sich in den beiden Liedern aneb 
nur eine Spur der behaupteten geistlichen Tendenz, vielmehr tragen sie ein 
rein weltlicbes Gepräge; der Ton. der in ihnen herrscht, steht in schroffem 
Gegensatz zu dem Tone in Peirea geistlichen Liedern. ( schliesst mit den 
Worten : „Den Vers singe, wer ihn gelernt haben wird, ohne HisstSnc da, wo 
es mir sehr erwUnscht wäre, vor der, deren Hände ich küsse.* Was sollte das 
wohl hcissen, wenn es sich im Gedichte, wie Lovinsky will, um Gottesmtnne 
handelte ! 
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dieser Lieder dürfte dafttr sprechen, dass sie der Jag:end des Dichters 
entstammen. Freilich hat er nach II 47 immerhin Bchon irg^end 
welche llhlen Erfahrnngeo mit „falscher Freandschaft" gemacht. 

Vielleicht darf an IV— VI angeschlossen werden no. VII, Der 
Dichter klagt hier über unerwiderte Liebe; wir bt(ren, dass er „das 
Land, wo er aufgewachsen ist", und in dem, wie sich ans dem Zn- 
sammenhang ergiebt, die Hartherzige weilt, verlassen hat and im Be- 
griffe steht, in den Krieg za ziehen — welchen Krieg, das erfahren 
wir nicht. Im Hinblick auf den Wankelmut der Frauen äussert er 
die Befttrcbtang, in seiner Abwesenheit „verraten" zn werden : „que 
mil vetz i sui/alhitz". Ob unter der „terra on fui noiritz'^ seine 
engere Heimat, die Auvergne, oder vielleicht die weitere, Frankreich 
im Gegensatz etwa zn Spanien, zu verstehen ist, wird sich nicht eot- 
scheiden lassen, doch halte ich das erstere für wahrscheinlicher. 

Eine andere Beziehnng als uo. VII mnss no. VIII haben. Der 
Dichter erklärt hier, er habe wegen des Verrats der Geliebten ein 
„freundliches Land", „wo Liebe ihn erobert hatte", verlassen, er be- 
dauert, dass er sich um ihretwillen von einem ihm lieben Kreise — 
einer nf^^ S^'s^ carteza e conha" — habe trennen mllssen und ver- 
sichert, die Falsche werde ihn im Leben nicht wiedersehen. Den Ans- 
drtlcken „al dessebrar del pais", „a parlir ifave de la terra confta^ zu- 
folge hat er dem Lande eben erst den Röcken gekehrt. Die Be- 
ziehung des Liedes auf das gleiche Verhältnis wie no. VII ist durch 
den Inhalt offenbar aaegeschlossen. Ueber die Persönlichkeit der 
Dame sowohl als darüber, welches das „freundliche Land", die 
„freundlichen Leute" waren, von denen er sich trennen mnsste, bleiben 
wir auch hier vOlIig im Dunkeln ; ebensowenig vermag ich Hber den 
in der Tomada angeredeten, bei Peire sonst nicht begegnenden „Herrn 
Estrieu" irgend welche Auskunft zu geben. 

Auf ein glückliches Liebesverhältnis mnss, wie es scheint, no. IX, 
die Romanze, bezogen werden, wofern sie — wie doch wohl anzunehmen 
ist — wirklich eine reale Grundlage hat. Wir erfahren hier, dass 
eine Dame, an die der Dichter als Liebesboten die Nachtigall sendet, 
sich ihm bei seinem Abschiede freundlich erwiesen hat und dass er 
die Hoffnung hegt, ihre Guost zu gewinuen. Die Antwort der Dame, 
die er sich von seinem gefiederten Boten überbringen läset, ist wohl 
80 zu verstehen, dass er in dieser Form der Geliebten zn wissen 
thun will, wie sie, wenn es nach seinen Wünschen ginge, gegen ihn 
geeittot sein müsste. 

Aue einigen Stellen seiner Lieder erfahren wir, dass Peire nicht 
nnr dichterischen, sondern auch kriegerischen Lorbeeren nachgestrebt 
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hat: DO. VII warde, wie wir schon sahen, Y. 21 infolge rerfasst, als 
er im Begriffe Btand in den Krieg zn ziehen, und in no. III 23 f. be- 
merkt er mit einem kabnen Bilde, seine dichterischea Leietangen, 
wörtlich: seine „TollkommeneQ Sprflche {ditz compUtzY besiegten 
seine Eriegsthaten {fatz guerriers), die vor ihm ein Geschrei erhöben, 
weil er sich an ihnen nicht genUgen lasse. Dass er gegen die Sara- 
zenen, jedenfalls in Spanien, gekämpft hat, darf gefolgert werden 
ans VIII 17 f.: Arte non atiet tans camis Ve» Francs ni vea Sarrazta 
On mielha /os demandatz Jota etc., w&hreod es sich bei dem ves Francs 
auch nnr nm einen Anfenthalt im Lande der Franken, in Nordfrank- 
reich, handeln könnte. 

Aas Peires geistlichen Liedern l&sst sich fQr unsere Kenntnis 
seiner Lebensamstttode weiter nichts entnehmen, als dass er, wie anoh 
die provenzalische Biographie berichtet, in hüheren Jahren dem Welt- 
leben gaoz entsagte, sich, gewiss in einem Kloster, ansschliesslieb 
religiösen Betrachtnngen ergeben und in deren Dienst anch seine 
Hnse gestellt bat. 

Und damit wäre denn erschöpft, was sich ans den verschiedenen, 
spärlich fliessenden Qnellen an biographischem Material gewinnen 
iSsst. Die Ergebnisse mögen znm Scblnss hier in Kürze znsammen- 
gefasst werden: 

Peire von Anrergne, wie er sieb V 50, KU 79 nnd XV 66 selbst 
nennt, — VI 54 nennt er sich „d^Alvemke'^ schlechthin ~ war 
der Sohn eines Bttrgers in der Diözese Glermont. Von Hans ans 
Geistlicher, vertanschte er diesen Berof später, aller Wahrscheinlich- 
keit nach noch in jangen Jahren, mit dem des Jogiars. Als solcher 
hat er ein Wanderleben geführt. Ober dessen einzelne Stationen wir 
nnr ganz nngenan unterrichtet sind. Vielleicht darf er schon identi- 
fiziert werden mit einem Peire von Auvergne, der 1148 za Montpellier 
nrknndlich erscheint. Sicher ist, dass er sich längere Zeit an dem 
glänzenden Hofe von Tontonse aufgehalten bat — den Grafen Raimund V. 
(geb. 1134, reg. 1148—1194) bezeichnet er einmal als seinen Banpt- 
gönner, als denjenigen, der ihn „bereichert, erhöht und gefördert** 
habe—, wir wissen femer, dass er im Frtlhjahr oder Sommer 1158 
am Hofe Sanchos von Castilien (11&7— 58) war, nnd dtlrfen vermuten, 
dass er vorher schon am Hofe von dessen Vater, Alfons VII. von Castilien 
(1126—1157), geweilt hat j im Sommer 1159 hat er Raimnnd Berengar IV. 
von Barcelona (1130—1162) aufgesucht, zur Zeit als dieser als Ver- 
btlndeter Heinrichs II. von Engtand gegen Toulouse zu Felde zog; 
vor dem 9. Aug. 1162 hat er sich einmal in der Nähe von Narboone 
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aufgehalten und nicbt lange vor 1173 war er einmal zu Pnirert im 
D£p. Ande. Oass er aach dem Hof der berähmtea Dicbterfreundin 
Ermengarde von Narbonne (1143 — 1192) nicht ferngeblieben ist, unter- 
liegt wobl keinem Zweifel nnd ans VIII 18 darf vielleicbt ein Anfent- 
balt in Nordfrankreicb gefolgert werden. Er war bervorragend masi- 
kaliscb begabt: sein Gesang wird gerUbmt and seine Melodien galten 
lange als die besten, die je gefnnden wurden. Aus einzelnen An- 
deutungen in seinen Liedern ist zu entnehmen, dass er nicht nur den 
EUosten des Friedens oblag, sondern auch das Schwert zu fuhren 
verstand: er hat gegen die Sarazenen gekämpft, aller Wahrscheinlich- 
keit nach in Spanien, vielleicht nnter den Fahnen Alfons VII. oder 
Raimuad Berengars IV. von Baroelona. Schon durch seine Eriegsthatcn 
glaubte er za solchem Ansehen gelangt zu sein, dass er den dich- 
terischen Lorbeer wohl hätte entbehren können ; doch stellte er selbst 
seine dichterischen Leistungen höher als seine kriegerischen (III 23 f.). 

Gering scheinen seine Erfolge auf den Pfaden des Franendienstes 
gewesen zu sein; darauf lassen seine Klage VII 33: „es sei ihm schon 
durch die Stunde seiner Geburt bestimmt worden, dass er nie in 
Frieden lieben solle", und seine ebenda V. 42 ff. sieb findenden, ganz 
in Marcabrnnaohem Geiste gehaltenen sarkastischen Aeasserangen Ober 
die Franen schliessen, nicht minder die ßemerkang XIV 34 ff. Frei- 
lich bleibt za bedenken, dass es sich auch um vorübergehende Stim- 
mangen handeln könnte. Welchen Frauen Feires Huldigungen gegolten 
haben, wissen wir nicht, da er in seinen Liedern keine Kamen nennt 
nnd seine sonstigen Angaben ganz unbestimmt und anklar gehalten 
sind. Was wir erfahren, ist im wesentlichen dies: Er bat in „dem 
Lande, in dem er aufgewachsen war" — der Auvergne? oder Sad- 
frankreich ttberbaupt? — einer Dame gehuldigt, bat aber dann das 
Land verlassen, um Kriegsdienste zn tbnu ; er bat eine Zeit lang, vor 
1162, vielleicht auch noch nachher, eine Dame in der Nfihe von Nar- 
bonne geliebt — sie könnte mit der ersteren möglicherweise identisch 
sein — ; er hat um einer anderen willen, von der er sich verraten 
glaubte, einem „freundlichen Lande" and „frenndlichen Leuten" —zu 
welcher Zeit? welchem LandeP welchen Leaten? lässt sich nicht er- 
mitteln — den Rtlcken gekehrt. Alles Weitere entzieht sich unserer 
Kenntnis. 

Der provenzalischen Biographie zufolge hat unser Dichter „lange 
in der Welt gelebt" nnd ist an den Höfen ein gern gesehener Gast 
gewesen. Im Alter „that er Busse", d. h. jedenfalls — die Fassung 
der Biographie in R sogt es ausdrttcklieh — : er trat, wie so viele seiner 
Kunstgenossen, in ein Kloster. Eine Anzahl geistlicher Lieder, die offenbar 
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alle ans dieser Zeit stammeD, zeigen ihn nos ganz in religiöse Be- 
trachtnngen Tersenkt Wann er gestorben ist, wissen wir nicht. Seine 
Blute werden wir nach den obigen Ermittelnngen aber die Entstehnngs- 
zeit seiner Lieder mit den Jahren 1150-1180 umgrenzen dtlrfen. 



Peires Lieder. 

Eine Wördigung von Peires Lyrik, soweit sie MiDnelyrik ist, hat 
nenerdings versncht A. Pätzold, Die individuellen Eigentämtinkkeiten 
einiger hervorragender Trobadors im Minneliede, Marburg 1897 {Ausg. 
u. Abh. H. XCV), S. 50—57. Seine Darlegungen leiden aber nnter dem 
Uebelstande, dass sie nicht auf einem kritisch gesichteten Material 
fassen: Pätzold hält Gr. 323,5 nnd 6 ftir ecbt und benutzt beide Ge- 
dichte ausgiebig fUr seine Charakteristik Peires, während ich S. 3 ff, 
gezeigt zu haben glaube, dass dieselben vielmehr tou Bernart von 
Venzac herrtthren; so sind einige falsche Ztige in das Bild geraten, 
das PStzold ans zeichnet'). Auch bat er die Texte nicht immer richtig 
rerstanden und seine Bohauptungen sind teilweise anfechtbar^). 

Peires geistliche Lieder wurden analysiert und besprochen von 
V. Lowinsky, Zum geistlichen Kunatliedt in der aUprov. Litt, bis zur 
Gründung des Consistori del Gai saber, Zs. f, franz. Spr. u. Litt. 20 
(1898), 163 ff. passim; toq L.s beztlgtichen AnsfUhruDgen gilt das 
Gleiche wie von der Arbeit Pätzolds: auch sie bedürfen, weil einer 
gesicherten kritischen Basis ermangelnd, mehrfach der Korrektur*). 

Die Handschriften flberliefern uns von Peire von Auvergne im 
ganzen neunzehn Lieder. Von diesen sind als Minnelieder im eigent- 
lichen Sinne nur vier zu bezeichnen, II, IV — VI, indem sie Huldignngen 



1) Es tritt hier eben wieder recht deutlich zu Tage, dses kritische Aas- 
g&beu der Trobadore fOr dte provenzaliachen Studien ein dringendes Bedflrfnis 
sind; ohne sie schweben alle weiter ausgreifenden, eich nicht auf die wenigen 
vorbaadenea kritischen Editionen beBchrSokenden Forscbnngen nielir oder weniger 
in der Luft. 

3) Eine rechte Flüchtigkeit ist es, wenn P. einmal, S. 55, ein angeblieh 
von Peire gebrauchtes Bild erw&hnt, während er in der zugehörigen Anm. 3 anf 
derselben Seite die Emendation von Appel billigt, welche eben dieses Bild 
eutierotl 

3) loh bemerke bei dieser Gelegenheit, daas bei Lowinsky fUr „Folquet 
von Harseille" überall „Folquet von Romans' einsusetzen ist^ von 
eraterem besitzen wir geistliche Lieder überhaupt nicht, vgl. meinen AuEsatx 
Z9.f. rom. PUf. 31, 385, dem P. Heyer, Somania 36,586 zugestimmt hat. 
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fUr eine nicht genannte Dame enthalten, eines, tyriscb-epiechen Cha- 
rakters, IX, gehört za jener Gattung ron Gedichten, die man als Ro- 
manzen za bezeiobnen pflegt, ist aber seiner Tendenz nach wohl ein 
Minnelied in Form einer Romanze, zwei, I and III, schlagen das 
gleiche Thema an in der letzten Strophe und der Tomada, handeln 
aber im Übrigen von anderen Dingen: I philosophiert Über die Not- 
wendigkeit von jois, mit dem sens und reconoisaenia verbanden sein 
mUsse, ni ist rein persönlichen lahaltes, ein Selbstlob des Dichters; 
VII bat zum Gegenstand bittere Klagen Aber eine Unnahbare nnd 
heftige Sohmfihnngen anf die Frauen tiberbaupt, VIII stellt sich dar 
als eine scharfe Absage an eine treulose, bis dabin umworbene Schöne. 

Die tibrigen elf Lieder sind Sirventese: X und XI haben teils 
politischen, teils persöolicben, XII bat satiriscben, XIII rein morali- 
sierenden, XIV teils moraliBiereoden, teils persönlichen Inhalt; fünf 
Lieder, XV— XIX, behandeln geistliche Themata. 

Von Peires Liebesliedern bemerkt Diez, L. «, IT.'S. 62, sie ver- 
rieten „Geschicklichkeit in Form und Darstellung, Erlebnisse aber nnd 
Empfindungen wttrde man vergebens in ihnen suchen*, und ähnlich 
urteilt Fauriel, Sist.d. Lpofsie proti.W, 12: „en vain chercherait-on 
dcms ses chants uneombre ^individualitf ; toutyest gfnSral et abstrait, 
toui. y est effort et recherche pour donner un peu plus de solenniti et 
d'^ergie aux /ormulea convenues de Pamour chevalerestpte.^ Wir werden 
diesem Urteil nur zustimmen können. Peires Minnelieder tragen in 
der That ein durchaus konventionelles Gepräge ; sie sind ganz abstrakt 
gehalten, bewegen sich in den allgemeinsten Ausdrucken und sprechen 
nur Gedanken aus, die iu der provenzalischen Lyrik unzählige Male 
wiederkehren. Die Dame, der des Dichters Huldigungen gelten, ist 
ein schattenhaftes Wesen ohne Namen, ohne Persönlichkeit, ohne In- 
dividualitftt; charakteristisch ist es, dass sie in der Regel einfach mit 
dem Abstraktum „amors" bezeichnet wird, welches so einerseits die 
Bedeutung von „domna'^ gewinnt, andrerseits aber doch an vielen 
Stelleo seinen rein abstrakten Sinn bewahrt. 

Eine Analyse des Inhalts der in Betracht kommenden Gedichte 
wird dem Gesagten zur Bestätigung dienen. 

II sowie I und III, letzte Stropbe und Tomada, sprechen in sehr 
unbestimmten Ausdrucken von einer Neigung, die den Dichter zum 
Gesänge begeistert, und von der Freude, mit der sie sein Herz erfüllt; 
IV— VI zeigen ihn uns als schmachtenden, VII und VIII als verbitterten 
und enttäuschten Liebhaber. Er liebt, so hören wir, eine Frau, der 
verständiger Sinn («ertof^ sens) und Schönheit eignen II 27; sie {amors) 
hat ihm die Gabe Terliehen, Worte und Weisen zu finden und es 
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allen anderen znTorznthan, daram will er sich der Geberin dankbar 
erweisen, indem er immer vollkommeneres leistet II Str. IV n.VII. Falsche 
Frenndscbaft bat ihm schon Aerger verursacht II 47, Liebe war ihm 
frenndlich, hat ihm aber dann gelogen I 41, 43; wer „weltliche Freade" 
(Joi mundo) schon zn fassen glanbt, dem entgleitet sie J 37; aber jetzt 
hofft er eine Liebe zu finden, die ohne Falsch ist I 46, dnrch treue 
Freundschaft fUhlt er sich gelftntert II 49. IMe lieblichste Freude er- 
fttllt ihn, die je anf Erden erschienen 11 21 ; er ist in freudiges Sinnen 
versanken, so dass er Guten wie Schlechten wohl will lU 35. Liebe 
erquickt am vollkommensten den, der sich ihr Uberifisst ohne Ver- 
Btellnng, finstere Miene nnd ohne wankelmütigen Sinn ; die Frende, die 
sie gewährt, Übertrifft alle anderen Freuden I Str. V. Mögen andere 
meineidig handeln gegen Liebe, er wird sich ihr treu beweisen, nnd 
frohe Hoffnung hegen II Str. VI; er fühlt sich reich in froher Hoffnung 
in 37. Natürlich fehlen auch die Übelwollenden Menschen (omeairoi) 
und zungenfertigen VerlSnmder (lausmgiers lengutz) nicht II 25, 

Etwas anders geartet ist die Situation in IV— VI: Er liebt 
das schönste Weib, das es je in Adams Geschlecht gab, soweit der 
Himmel legnet und donnert IV 46, Bildung {emmhamens) nnd Schön- 
heit zieren sie VI 47, dnrch sie lebt Freude auf, von ihr nimmt Treff- 
lichkeit (valers) ihren Ursprung VI 24, durch sie wächst und veredelt 
sieh aller Wert (pretz) IV 43; er freut sich, das« sie vielen Leuten 
geßtllt VI 43. Heitere Miene zeigt sie ihm nnd freundlich spricht sie 
mit ihm, aber mehr gewährt sie nicht IV 17 ff., 10. Schon lange dient 
er ihr nnd hat doch nur die Last davon V 22 ; er weiss nicht, wie er 
sich benehmen soll VI 22, und zittert, wenn er vor ihr steht VI 25; er 
wagt nicht, ihr seine Neigung zu gestehen, weit er fttrchtet, alles zn 
verderben; fasst er sich ja einmal ein Herz, so sagt er sich gleich 
wieder : lass es lieber bleiben VI 27. Sie thnt Unrecht, dass sie so 
zurtlckhaltend ist, IV ^, 34, V Str. V, sie hält ihn in allzu schweren 
Fesseln IV 32 ; und doch ist er ihr schon dafUr dankbar, dass sie seine 
Werbungen duldet V 24, IV 23. Ihr blosser Anblick macht ihn reich VII 
40 ff.; seihst die Last, die er zn tragen hat, gilt ihm mehr als wenn man 
ihm Pisa schenkte V 24, die Liebe zu ihr ist ibm mehr wert als 
König der Schotten und Walliser zn sein VI 20, mehr als wenn ibm 
König Ludwig Frankreich schenkte VI 51. So wird er denn trotz allem 
ausharren nnd denen nicht folgen, die ihm raten, steh einer anderen 
zuzuwenden ; er wird die Hoffnung nicht aufgeben, denn wer nur Ge- 
duld hat, der kommt in der Welt wob] noch ans Ziel IV 11, 39, 44, 
V 60, VI 38, 50. Ein Mann ohne Frauendienat ist nicht mehr wert ala 
eine schöne tanbe Aehre VI 54. 
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Es sind, wie maD siebt, ganz die gewßhulicheD Gemeinplätze der 
Trobadorlyrik. No. VI scheint von allen Liedern Peires den meieten Erfolg 
gcbabt zu haben, da es in der proTenzaliechen Biographie als allgemein 
bekannt zitiert wird, nnd anch in der grCssten Zahl von Handechriften, 
Dicht weniger als zwölfen, tiberliefert ist. Der Grund hieftlr wird zu 
erblicken sein einerseits eben in der konrentionellen, bsfisch-korrekten 
Haltnng des Gedichts, andrerseits in der kunstvollen Behandlnng der 
Form : den schweren Reimen des AbgesangeB {ics, eis) nnd der gewählten 
metaphorischen Ausdruoksweise. 

Wir heutzutage verden freilich anders urteilen. Vom ästhetischen 
Gesichtspunkt aus werden wir bei weitem den ersten Rang unter 
Peires dichterischen Erzeugnissen vielmehr der nun zu besprechenden 
lieblichen Romanze no. IX einräumen, wie denn sowohl Bartsch als 
Appel von seinen Gedichten ausser dem RUgeliede auf die zeit- 
genÖssischeD Trobadors, no. XII, allein dieses in ihre Chrestomathie 
aufgenommen haben. Ifachdem Diez, L, u. W.^ S. 63 von dem StHcke 
bereits eine Analyse gegeben bat, glaube ich nichts besseres thnn zu 
können als letztere mit einigen mir wünschenswert scheinenden oder 
notwendigen Modifikationen hier wiederzugeben: 

Der Dichter beauftragt die Nachtigall, sich zu seiner Freundin zu 
schwingen, ihr seine Lage zn schildern und zu erkunden, wie es ihr 
ergehe. Das muntere Vöglein fliegt davon und forscht mit klugem 
Blick umher, bis es die Dame findet. Sobald es ihre Schönheit 
schimmern sieht, beginnt es seinen sttssen Gesang, mit dem es den 
Abend zn begrltssen pflegt; plötzlich verstummt es nnd sinnt nach, 
wie CS sein Anliegen am schicklichsten vorbringe. Es erzählt von der 
Treue und Ergebenheit des Liebenden, wie er sein ganzes Bofi'en auf 
Liebe gegründet habe und wie sehr es sich freuen wUrde, ihm gute 
Botschaft heimbringen zn können. Nun bricht die Dame in weh- 
mütige Klagen aus ; sie wirft dem Freunde vor, er habe sich zn rasch 
von ihr entfernt, sie zu plötzlich verlassen; hätte sie das ahnen können, 
so wHrde sie ihm mehr Freundlichkeit erzeigt haben ; dies mOsse sie 
jetzt beklagen. Im Traume erscheine er ihr und dann sei sie ganz 
glücklich, bis er ihr beim Erwachen entschwinde. Stets sei er ihr 
lieb gewesen, sie möchte ihn nicht mit dem Reichsten und Mächtigsten 
vertauschen, fest sei ihr Gedanke auf ihn gerichtet, nichts, weder 
Sturm noch Eis, weder Frost noch Hitze, könne sie darin unter- 
brechen. Aeehte Liebe — fährt sie fort — hat etwas mit achtem 
Golde gemein : sie gewinnt an Güte, wenn man sie mit Gute behandelt. — 
SOsser Vogel — sagt sie am Schluss — flieg in seine Wohnung, sobald 
der Morgen graut, nnd erzähle ihm treulich, wie sehr ich ihm ergeben 
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bin. „Rasch ist das Vögleio heimgekehrt, wohl onterriehtet, beredt 
erzählend von glllcklicfa bestandenein Abenteaer." 

Dieses Lied, das sich ans zwei Teilen von je sechs Strophen za- 
sammensetzt, darf den wahrhaft klassischen Eizeagnissen der proren- 
zalischen Litterator beigerecbnet werden. Gedanken nnd Ausdruck 
sind von hSehster Zartheit and dnrch das Ganze geht jener Hauch 
weichen, sebwärmeriBcben Empfindens, der fttr so viele Produkte der 
provenzalischen wie anch der ältesten französischen Lyrik charakte- 
ristisch ist und in dem vielleicht ein Erbteil germanischen Gemfltes er- 
blickt werden darf. 

Weteh feiner, anmutiger Zug, wie das Vöglein in seinem Gesänge 
plötzlich verstummt und nun im Stillen seine kleine Rede präpariert, 
mit sich zu Rate geht, wie es der Dame recht schicklich seine Bot- 
schaft ausrichten soll, ihr erzählen, „was sie anzahfiren geruhen wird" ! 

Freilich ist weder die metrische Form in der Hauptsache Peires 
Eigentum noch auch das Motiv und die Form der Darstellung; das 
ganze Gedicht ist nämlich einem Liede des Marcabrun nachgeahmt, 
an welches es sich sogar so eng anschliesst, dass es nur als eine 
Variation desselben betrachtet werde« kann'), — freilich eine 
Variation, die m. E. das Original Dbertrifft: als Vorbild bat gedient 
Uarcabruns Staarenlied, Qr.'2S'3,2b Estomel, coiUtavolada{B&ttBch. 
Leaeb. S. 65) ; das ergiebt eich schon ans der nahen Uebereinstimmung 
der metrischen Form: das Marcabruneche Gedicht zerfUllt, wie das 
Peires, in zwei Hälften, die nur, statt wie bei diesem je seehB, je sieben 
Strophen umfassen, es zeigt gleichfalls Mischung von Sieben*, FHnf- 
und Drei-Silbnem and, wie bei Peire, betont jede Strophe mit vier 
Sieben-Silbnem, an die sich dann die kürzeren Verse anschliessend 
vgl. den Kommentar. Dass nicht etwa das umgekehrte Verhältnis 
voriiegt nnd nicht Harcabrun den Peire nachgeahmt hat, das darf mit 
Bestimmtheit geschlossen werden aus dem Umstände, dass jener der 
ältere von beiden ist und Peire sich in einem anderen Liede, no. X 38, 
ausdrücklich auf ihn als sein Vorbild beruft. 

Der Inhalt des Marcabrunschen Liedes ist in RDrze dieser: 

Der Dichter sendet einen Staaren an seine Freundin, deren Schön- 
heit gerühmt, deren Leichtfertigkeit aber in den bittersten Ausdrucken 
gegeisselt wird: sie sei so flatterhaft, heisst es, und so voller Trug, 
dais die Kinder auf der Strasse Spottlieder Aber sie sängen; der 



1) Du läaat Pitsold gani aosaer Acht, venu er S. 32 bemerkt: .Diese 
Beseelung und TernnnftbegabuDg der Nachtigall [durch Peire] verrät eio grosses 
GMchick, w»breD Geuhmack und feine NatorbeobaehtuDg." 
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müsee tod einer gnten Fee beg&bt Bein, dem sie ihre Liebe gewähre, 
tanseDd Freunde habe sie und von tausend Herren sei sie die Geliebte; 
trotzdem trfigl der Dichter kein Bedenken, sie dnrcb seinen gefiederten 
Boten am ein Stelldichein ersuchen zn lassen. Der Staar lässt sich 
TOT dem Hanse des Mädchens auf einem blähenden Zweige nieder und 
bebt an zn singen, bis es seine Stimme remimmt, die Thttre tiffhet 
und zn ihm herantritt, um sich nach seinem Begehr zn erkundigen. 
Nun richtet er seine Botschaft ans; er erhält von der Schönen den Anf- 
trag, seinem Herrn zn melden, sie habe ihren tausend Freanden den 
Lanfpass gegeben und werde am nächsten Morgen nnter einer Fichte 
im Garten seiner harren. 

Der äussere Rahmen ist also bei Marcabrun genau der gleiche wie 
bei Feire; doch sind die einzelnen Abschnitte bei beiden mit sehr 
verschiedener AnsfUhrltchkeit behandelt. Ibr Verhältnis mag folgende 
Nebeneinanderstellung Teranschaalichen : 



£a umfust 


bei Harcabnia 




bei Peire 


der Auftrag des Dich- 








tere: 


Teil I Str. I-Vn u 


Tora. 


TeillStr.Iu. II 1-4. 


der erzählende Ab- 








Bohnitt: 


, 2 , I ö. II 1- 


-1 


, 1 , II5-10«i.ni. 


die Rede des Staaren, 








bezw.der Nachtigall: 


. 2 . 111 




. 1 , IV-VI. 


die ErstShlnng: 


fehlt 




,2,1 1-4 (1—2 
Dor Reca- 
pitulatlon 
vonll 5— 
10 n. UI). 


die Antwort des Häd- 








ohenB oder der Fran; 


„ 2 , IV-VI 




,2,1 5-10. n— 
V,VI 1-4. 


die ErzShlung: 


, 2 , vni~2 




, 2 , VI 6-10. 



der Bericht des Togeis: , 2 , TU 3—11 a. Tora. feblt. 

Dagegen ist nun der Charakter des Ganzen bei beiden Dichtern 
ein grundverschiedener: bei Marcabrun nnverhttllte Sinnlichkeit und 
eine rücksichtslose Derbheit des Ansdrnckes, welche bei diesem Weiber- 
basser den Gedanken nahe legt, es handle sich in Wahrheit um eine 
Satire auf die Frauen, bei Peire der Ton echter Empfindung ver- 
bunden mit höfischer Korrektheit der Sprache. Peire hat das von 
Marcabrun entlehnte Motiv innerlich umgebildet, genissonnassen in 
eine höhere Sphäre gehoben. Wir werden deshalb nicht anstehen, 
vom ästhetischen Gesichtspunkte aas seinem Liede den Vorzug zu 
geben vor dem Marcabrnna, mit dem es im flbrigen die Eleganz der 
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noetriBchen Form Dnd die vollendete Eanst der DarstettaDg gemein 
bat. Das Verdienst der Originalität freilich ist ganz aaf Haroabrnna 
Seite; doch bleibt za bedenken, daes anoh er sich mOglicherweiBe 
schon an ein nns nicht erhaltenes älteres Vorbild angelehnt haben 
konnte ■)■ 

No. VII nnd VIII, aaf deren misogyne Tendenz wohl Marcabrnn 
nicht ohne Einflnss gewesen ist, wurden wegen der in ihnen ent- 
haltenen, freilieb sebr anbestimmten and unklaren biographischen 
Daten bereits S. 37 analysiert; es kann auf das dort Gesagte verwiesen 
werden, zu weiteren Bemerkungen geben die Lieder keinen Anläse. 

Von Peires Sirventesen bebandelt no. X, in analoger Weise wie 
die Sirventesoanzonen, unvermittelt zwei ganz verschiedene Themata: 
Str. II nnd III sind politischen, IV and V persönlichen und morali- 
sierenden Inhalts, Eben diese eigentümliche Komposition des IJedes 
wird Peire im Auge haben, wenn er sich V. 38 auf Marcabrnn bernft, 
der „in gleicher Weise gedichtet habe", vgl. den Kommentar. Aus der 
Bemerkung: „alle hielten den Vers fUr tOricht, die seine Katur nicht 
konnten u- s.w." dürfte zu folgern sein, dass eine solche unkfinstleriscbe 
Verkoppelung heterogener Themata in ein nnd demselben Gedichte 
damals noch etwas ungewöhnliches war'). Wer mit dem in Str. IV 



1) Aouei dem StaueD Hatcabruns and der Nachtigall Peires begegnen in 
der piovenutliBcbeD Poesie ata Liebeaboten noch der Papagei, in der Kovelle dea 
Aro&ut von CaroaBsea (Bartseb, OArut. * Sp. 259—66), sowie die Schwalbe, ia 
einem anooymeD Liede Gr. 461,28: Ar ondeta, dt ton chaatar m'air (Archiv 3i,&TD, 
welches in rein dramatischei Form ein Zwiegespräch schildert zwischen dem 
Dichter and dem tod der Liebenden an ihn gesandten Vogel; vgl. L. RCmer, 
Toiksiüml. DiiAttmgtarten d. altprov. Lyrik S. 64, Anm. 10. 

3) loh mfichte doch darauf hinweisen, dass die gleiche Enchelonng aach 
in der spanisch -arabischen Poesie begegnet. Der Graf von Schaok, Foene u. 
Kuntt d. Araher in l^anien «. Sidlitn, Stattgart 18TT, I, 211 bemerkt, nachdem 
er von der grossen Mannigfaltigkeit des Inhalts arabischer Gedichte gesprochen! 
.Nicht selten macht sich solche Terachiedenartigkeit sogar in dem nXmlichen 
Gedichte bemeikbar, insofern dasselbe in mehrere Teile cerfStlt^ 
deren jeder mit fast selbstSndlgem Inhalt fflr sich besteht oder 
doch nar lose an den andern gefügt ist," Er flihrt dann als Beispiel 
eine berfilunte Kasside an, in der der Dichter zaerst seine ferne Geliebte be- 
singt und dann ,ohne vermittelnden UebergaDg' seine Vaterstadt Cordova 
preist und die Absieht ausspricht, dieselbe nie tu verlassen. Es ist mir nicht 
bekannt, dass eine derartige seltsame Eompoaitionswelse in irgend einer anderen 
Littetator nachgewiesen wXre. Da Marcabrnn in Spanien verweilt hat, so wird man 
die Frage anfwerfen dOrfen, ob bei dem Provensalen nicht eine Naoh- 
ahmung arabischer Knnstttbung vorliegt. 
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gescliin&hteD „Subne einer gemeinen Kreatur", der „die Frende der 
Welt Temichtet", gemeint ist, wird sich nicht ermitteln lassen. 

Nö. XI ist gerichtet an den Grafen Raimnnd Berengar IV. von 
Barcelona, der zur Freigebigkeit gemahnt nnd dann aaf den ihm be- 
vorstehenden Krieg mit dem Grafen von Toalonse hingewiesen wird, 
Tgl. S. 26. Das Gedicht stellt eich also seinem ersten Teile nach zn 
jener Klasse von Sirrentesen, für die später die Bezeichnnog sirventea 
joglaresc') begegnet. 

Das ftlr uns wichtigste von allen Gedichten Peires ist no. XII, 
sein berühmtes Rllgelied auf die zettgenöBsischen Trobadors, welches 
bekanntlich dem HSnch ron Montandon fUr das seinige formell und 
inhaltlich als Vorbild gedient hat. Es entstand, wie wir am Sohlasse 
belehrt werden, zu Fairert — jedenfalls der Ort dieses Namens in 
den nSrdlichen AuslSafern der Pyrenften, vgl. S. 32 — in lästiger Ge- 
sellschaft — so durfte doch wofal jogan rizen zu verstehen sein — 
beim Klange der Sackpfeifen. Danach ist das Oaaze wohl mehr als 
Scherz aofznfassen, das Produkt einer tlbermUtigen Laune, wie denn 
der Spott des Dichters sich nicht sowohl gegen die litterarisehen, als 
vielmehr ansschlieBslich gegen die gesanglichen Leistungen und gewisse 
persönliche Fehler und Schwächen seiner Knustgenossen richtet. Nnr 
vom Singen, von der Art des Vortrages, ist ja auch gleich in der 
ersten Strophe die Rede, wo die zu Verspottenden mit Hirten ver- 
glichen werden, die nicht hoch nnd tief zn nnterecheiden wissen, d.h. 
roh, kunstlos singen. Das Gedicht ist uns Übrigens nicht völlig intakt er- 
halten: Str. VIII und XI sind sicher, Str. VII ist wenigstens meines 
Dafürhaltens interpoliert, oflFeDbar deshalb, weil die in diesen 
Strophen ursprünglich behandelten Dichter später in Vergessenheit 
geraten waren. Im ganzen werden in den 14 Strophen des Gedichtes 
]2 Trobadors abgekanzelt, jeder in einer besonderen Strophe; von 
diesen kommen aber, als von Peire selbst verspottet, nach dem eben 
Gesagten nnr 9 fUr uns in Betracht; die in den unechten Strophen 
genannten werde ich im folgenden zwar mit anffllhren, aber in Klammem 
setzen. 

Das Prinzip der AoordnuDg scheint das zu sein, dass die be- 
rühmteren, Peire Rogier, Gnirant von Bornelh, Bemart von Ventadoro, 
den Reigen eröffnen, die weniger bekannten nachfolgen. Gegenstand 
des Spottes ist, wie gesagt, lediglich der gesangliche Vortrag nnd die 
Persönlichkeit der Dichter. Wegen ihres schlechten Gesanges, der als 



1) Vgl. Aber dfese meine Ansgabe deB Folptct von Somana, HaHo 1896, 
S.85ff. 
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matt, kläglich oder ranb bezeichnet und mit dem einer alten WsBser- 
trfi^riD oder etneB kranken Pilgerleins oder eioea Finken vergticheD 
wird, erfahren Tadel Gniraut von Bornelh, der „Limoosiner tod Brira", 
Gnilbem ron Ribaa [vielleicht auch Eble von Saignas, der Text — st 
tot ae canta de co'iden — ist nicht klar]. Dem ao erster Stelle ge- 
nannten Peire Rogier — einem Landsmann Peires — wird vorgehalten, 
er hätte besser gethan, Mönch zn bleiben; wenigstens ist so, als An- 
spieluDg anf seinen früheren geistlichen Beraf, das Über ihn Gesagte 
offenbar zu verstehen, vgl. die Anm. Dem Gniratit von Bornelh wird 
— ansser seinem Gesänge — seine hagere Gestalt zum Vorwurf ge- 
macht, Bernart von Ventadorn seine niedrige Abstammnng, dem Limon- 
siner von Briva and Bemart von Saissac ihr Hang zur Bettelei, dem 
Raimbant von Orange sein Dichterhochmnt, Gnossalbo Roltz, der, wie 
es scheint, Ritter war, sein nnritterlicber Sinn, dem „alten Lombarden" 
Cossezen sein schlechtes Frovenzalisch nnd sein Mangel an Mut 
[Grimoart Gasmar, in welchem Namen ich eine Entstellung ans Gnilbem 
Ademar erblicken zn sollen glaube, wird getadelt, weil er, der von 
Haus aus Ritter sei, es nicht unter seiner Wttrde erachte, als Joglar 
umherzuziehen; Peire Bermon wird vorgerückt sein würdeloses Ver- 
halten gegen den Grafen von Tonlonse, von dem er Geschenke ange- 
nommen habe (? der Text ist nicht vQllig klar, vgl. Anm.), sowie auch 
sein weibisches, unmännliches Gebaren, Eble von Saignae {= von 
Uisel) sein UnglUck in der Liebe, seine Händelsucht und seine Be- 
dürftigkeit]. Sich selbst behandelt Peire in der letzten Strophe: er 
rObmt seine in hohen und tiefen Lagen gleich vorzügliche Stimme 
sowie den Wohllant seiner Melodien und nennt sieh den Meister von 
allen ; wenn er scheinbar tadelnd bemerkt, er tbfite gut, „seine Worte 
etwas anfznhellen", so ist auch dies in Wirklichkeit nur ein weiteres 
Selbstlob, da Peire in der sog. „dunkelen Dichtweise", dem „trobar elus", 
wie so viele andere Trobadors, die htlchste Bethätignng dichterischen 
EOnneoB erblickte, vgl. no, m, Dass Peire die Trobadors, Über welche 
er sich lustig macht, alle persönlich gekannt habe, braucht nicht an- 
genommen zn werden ; denn einmal konnte er ttber diesen oder jenen 
doch anch vom HCrensagen unterrichtet sein, und dann scheint die 
Bemerkung, der Vers sei entstanden „unter Scherzen und Lachen bei 
den Sackpfeifen", d. h. doch wohl: in einem fröhlichen Kreise, den 
Gedanken nahe zu legen, es sei vielleicht die eine oder andere Strophe 
oder doch der Stoff zn derselben von anwesenden Eonstgenossen bei- 
gesteuert worden. Es darf deshalb auch aus solchen ZUgen, welche 
persönliche BerOhrnng mit dem Verspotteten zur notwendigen Vorans- 
setzung haben, noch nicht geschlossen werden, dass Peire selbst den be- 
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treffenden gekannt habe ; immerbin wird in Anbetracht des Wanderlebens, 
welches unser Dichter ftthrte, wenigstens in der Uehrzahl der FttUe per- 
sönliche Bekanntschaft als wahrscheinlich angenommen werden dUrfeo. 

Ob Peire unter den Provenzalen der erste gewesen ist, der in 
dieser Weise poetische Kritik geUbt hat, mDssen wir dahingestellt 
sein lassen. Dass nos ein älteres derartiges Spottgedicht Dicht er- 
balten ist, vermag natürlich gar nichts zu beweisen, da die Existenz 
einer reich entwickelten proTenzalischen Lyrik schon in Torlitterarisoher 
Zeit ja wohl von niemandem bezweifelt wird nnd ans auch von Peires 
anmittelbaren Vorläufern, den ältesten Trobadors, von denen die Hand- 
schriften uns Gedichte anfbewahrt haben, sicher vieles verloren ge- 
gangen ist. In Anbetracht der Tbatsaehe dass Peire in drei Liedern, 
DO. IX, X nnd XIV, eingestandener' oder DachweisbarermaseeD (vgl. 
den Komm.) den Marcabrun nachgeahmt hat, ist die Vermutung zu- 
lässig, er lehne sich vielleicht auch in seinem KUgeliede an irgend ein 
älteres Vorbild an — freilich wobl nicht gerade von Marcabrun; denn 
wenn dieser ein solches Lied verfasst hätte, so wäre es ans wohl 
schwerlich verloren gegangen. 

Wie schon S. 19 bemerkt, möchte ich in den Worten: „Mas non 
eove qu'us disaea Que de totts n'a senhoria'^ in Bernart Martis, gegen 
Peire gerichtetem ScbmSbgedicbte, welches S. 20 — 23 im Original nnd in 
der Uebersetznng mitgeteilt wurde, beinahe eine Anspielnng erblicken 
auf das Selbstlob Peires in der letzten Strophe der Satire : Pero es 
maiestres de totz. Sollte diese Annahme zutreffen, so scheint mir der 
Gedanke naheliegend, BeroartB Schmählied sei, obgleich es zunächst 
auf ein anderes Lied Peires, no. III, Bezug nimmt, doch veranlasst 
durch die Trobadorsatire, es sei im Grande zu betrachten als Antwort 
auf Peires, gegen eine Reihe der hervorragendsten Trobadors gerichteten 
Angriff, Bemart Marti habe sich gewissermasseo zum Sprachorgaoe 
der durch Peire beleidigten Eunstgenossen gemacht; vielleicht ist es 
kein Zufall, dass Bernarts Gedicht beinahe genau die gleiche Länge 
hat wie das RDgelied: 13 Strophen mit Tornada gegenüber den 14 
Strophen mit Tornada des letzteren. Da uns mehrere Strophen der 
uTspranglioben Fassung der Satire nicht erhalten sind, so ist es gar 
nicht ausgeschlossen, dass auch er sieb unter den von Peire verspotteten 
Dichtem befunden hatte. 

Vorstehende Vermntang maes natürlich eine reine Hypothese 
bleiben, die ich nur mit aller Reserve ausgesprochen haben möchte ; 
denn beweisen läset es sich natürlich nicht, dass jene Worte in Bernarts 
Lied wirklich die angenommene Beziehung haben; sie könnten auch 
aassohlicBslich durch no. III veranlasst sein. 

Zenkar, P«Ir« von Anvargn«. 4 
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Da die Satire doch gewiss von Toroherein anf weitere Kreise 
berechnet war, so dürfen wir es als wahrscheinlich ansehen, dass die 
in ihr aufgeführten Dichter sämtlich bereits einen gewissen Namen 
hatten; wenn nns nun trotzdem von vieren der in den echten Strophen 
behandelten nenn Trobadors, nSmlich Ton Qnilhem von Ribae, Bemart 
TOD Sayssac, Gnosaalbo Roltz und dem Lombarden CoBsezen gar nichts 
erhalten ist nnd wir anch von einem fünften, dem „Limousiner tod 
Briva" nur seine Anteilstrophen an einer Tenzone besitzen (Gr. 286, 1), 
so beweist das wieder schlagend, wie viel nns besonders von der filteren 
proTcnzalischen Lyrik verloren gegangen iat. 

Das Sirrentes no- XIH ist ein Schmähgeilicht rein moralisierenden 
Inhalts, welches lebhaft an ähnliche Stücke des Marcabmn*) — der 
Peire auch hier wohl als Vorbild gedient hat — und des Bemart von 
Venzac erinnert Der Dichter klagt über den Miedergang von Wert 
(prete) und Trefflichkeit [jproeza) und schilt in den heftigsten Aus- 
drucken Über die „gemeinen, nichtsnntzigen Leute {una puta gms 
/radelha)", die „bSseu, verkehrten, falschen, thörichten S^bne gemeiner 
Väter", die „schlechten trübseligen, diese missratene Zucht, verworfene 
Knechte, geboren von gemeinen Mttttem", welche nach seiner Ansicht 
die Schuld an der allgemeinen Verderbnia tragen. Er ist schon ganz 
beiser vom Sebelten, hdren wir, nnd doch fmchlet es ihm nicht ob» 
Maulbeere. — Das Gedicht, das nur in einer Handschrift, gewiss mehr- 
fach fehlerhaft, tiberliefert wird, zeigt schwere Reime nnd dunklen 
Stil nnd ist mir groasenteils unverständlich geblieben. 

No. XIV ist teils allgemein moraÜBierend, teils persünlich gehalten: 
der Dichter erörtert zunächst einen allgemeinen Satz der Lehensklug- 
beit und macht dann die Nutzanwendung anf sich selbst. Der Mensch, 
heisst es, solle nichts nnternehmen, was Über seine Kräfte geht; er 
thne besser, sich mit wenigem zu begnügen, als grossen Dingen nacb- 
zostreben, die sich ihm dann doch als unerreichbar erweisen. Ans der 
Bemerkung: Qu'arreire temps Ai amat nemps, E vuelh m'en atrazach 
laiaaar scheint hervorzogehen, daes Peire dabei in erster Linie frucht- 
losen Minnedienst meint, dem er nun in Zukunft entsagen will. Das 
Gedicht ist offenbar anlässlich seines Absobiedes vom Weltleben ge- 
schrieben, wie denn unter dem „Freunde" und „demjenigen, dem er 
sich ergehen will", Gott, unter dem „geschützten Ort (abrie)", dem er 
sich zuzuwenden gedenkt, das Kloster zn verstehen sein dürfte. Für 
das Lied hat formell Marcabrnn 16 als Vorbild gedient, von dem es 
auch inhaltlich beeinflnsst scheint, vgl. den Kommentar, 



1) Vgl, über HarcabrnnB morallBierende Lieder Sncblor, JoArft. 14, 273 ff. 
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Jedenfalls ziemlich gleicbzeitig mit diesem Sirventese ist entstanden 
das erste der geistlichen Lieder, no. XV, in dem Feire nan mit klaren 
Worten, aber ohne jede Bitterkeit, die Absiebt knnd tbnt, der „Welt" 
den Rucken za kehren, und der „corte2^Amor de bonaire", die ihn be- 
reichert, erhfiht nnd gefördert habe, Valet sagt; künftig will er nar 
noch auf sein Seelenheil beddoht sein. Aas dem ruhig heiteren Tone 
des Liedes scheint bervorzagehen, dass es nicht irgend welche be- 
sonderen schmerzlichen Enttänsobougen waren, die den Dichter den 
Entachlass fassen Hessen, sich in die Stille der Kloetermaoern — von 
denen er einst ausgegangen war — zarUckznzieben, sondern allein 
der Wunsch, nach einem ganz den irdischen Dingen zugewandten 
Leben Einkehr bei sich selbst zu halten und durch geistliche Uebnngen 
nnd Betrachtungen sich auf ein Gott wohlgeftUliges Ende vorzu- 
bereiten. 

Mit DO. XV, soweit es sich in allgemeinen Reflexionen ergeht, 
Bind inhaltlich eng verwandt no. XVI nnd XVII. „Rasch tritt der 
Tod den Menschen an" ist das Thema, das alle drei Lieder in ziem- 
lich ntichtemer, rerstandesmSssiger Weise variieren ; das Gleiche könnte 
eben so gut in Prosa gesagt sein: 

Wir alte, meint der Dichter, sind früher oder spfiter dem Tode 
verfallen, anch der reichste und mächtigste entgeht ihm nicht XVI 45, 
XVII 19; unser Leben währet eine kurze Zeit XVIl 69, und keiner 
weiss, wie bald vielleicht sein StUndlein schlagen wird : plötzlich 
kann der Tod an uns herantreten, dann werden wir vielleicht keine 
Zeit mehr haben, das Versäumte nachzuholen nnd uns mit dem 
Himmel auszusöhnen XVI 32, 47, XVII 29; wer weiss, dass ihm ein 
Binterbalt droht (d.i. der Tod), der ist auf seiner Hut XV &. Wenn 
einer bei Zeiten in sich geht, so wird ihm dos von Gott hoher ange- 
rechnet als wenn er die Reue bis zum letzten Moment verschiebt XV 40. 
Damm sei jeder darauf bedacht, sieh auf ein seliges Ende vorzu- 
bereiten, ehe es zu spät ist XV 1, Str. VII, XVII 27. Jeder kann Gott 
soeben XV 36; bat uns doch Gott reiche Gnadenmittel geschenkt, die 
es ans ermSglichen, die ewige Seligkeit za erwerben; töricht handelt, 
wer sich ihrer nicht fleissig bedient XVI Str. IV, V; XVII 25. Die 
Freude dieser Welt ist eitel nnd alle irdische Habe wird in der 
Stande des Todes fUr uns wertlos, es sei denn, dass wir von ihr einen 
Gott wohlgefitlligen Gebrauch machen XV 34, XVI ffi, XVII 45, 65. 
Wer sein Herz an Irdisches hängt, dessen Seele leidet Schaden XVII 13, 39. 
Wären wir nur so eifrig im Guten, wie wir es im Schlechten sind, 
dann wUrde uns das Himmelreich gewiss sein XVU 35 ; nichts traurigeres 
als wenn ein Mensch in irdischen Dingen glänzt, mit Gott aber sich 

4* 
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nicht ZQ vertragen weise XVII 41. Einst, am Tage des jüngsten Ge- 
richtes, werden wir alle za zittern haben, dann werden die Guten 
frohlocken nnd die Bösen klagen XVU Str. VIII. Lasst ans beten, 
dass ans Gott vor der Hölle bewahre nnd in sein Paradies, in die 
Gemeinschaft seiner Heiligen aufnehme, Turn, von XVI n. XVDL 

Dies im wesentlichen der Gedankengang der drei in Rede stehendeD 
Lieder, der sieb, wie man sieht, auf eine Reihe geistlicher Genein- 
plfitze reduziert. 

Ein BoBSgebet ron nicht weniger ale dreizehn Strophen ist no. XVin : 
Nachdem der Dichter ein Schuldbekenntnis abgelegt hat, fleht er Gott 
an um Kraft, dass er den weltlichen Freuden entsage, und um einen 
gnädigen Ricbterspruch dereinst am jüngsten Tage. Es folgt dann 
eine lange, sechs Strophen umfassende Aufzählung göttlicher Wunder- 
thaten, besonders wunderbarer Errettungen ans Not nnd Gefahr, welche 
den Dichter hoffen lassen, Gott werde aocb ihm seine Gnade nicht 
versagen und ihn vor dem ewigen Verderben bewahren'). Erwithut 
werden die drei Männer im Feuerofen (Sidrae, Misae, Ahdtnago\ 
Daniel in der Löwengrube, Jonas' Errettung ans dem Bauche des 
Walfisches, die heiligen drei Eßnige, die vor den Kachstellungeo des 
Herodes bewahrt wurden, Sasannas BeschUtzung vor den falschen 
Zeugen, die Speisung der FHuftaDsend, die Auferweokung des Lazarus, 
die Heilung des Knechtes des Hauptmannes {Centurios), die Hochzeit 
von Kana, das sprechende Lnkasbild; ferner die Erschaffung der 
Welt, die Vernichtung Pharaos, die Speisung der Kinder Israel in der 



1) WoDQ Lovinsky, Zum gcistl. KurutlUät S. SU meint, der Sinn der 
epischen EinmiBchung sei, dass die HellBgeschiohto als „die Offenbarong der 
Gnade ge^nüber dem Geaetse dem Stlnder Anspmch anf Erlösang erwirkt 
habe nnd als Schutz gegen Gottes Strenge herbeigerufen werde", and wenn er 
„den Faden durch das bunte Gewirr" der aufgezShlten bibliscben Episoden 
darin zu finden glaubt, dass .das gaoze alte Testament von altohristlichen 
Zeiten her dem Mittelalter teils Allegorie, teib WelsaaguDg der neuen Offen- 
bamng war, und insbesondere die Befreiung auB Aegypten durch die Sendang 
Hosla [TOD dieaer ist gar nicht die Rede, es liegt ein HiBBTersUtndDiB vor, b. Anm.} 
ständig als Symbol der Befreiung der Henscbbeit von Satanas durch Chriatt 
Kommen Terherrllcht wurde", so ist diese AuHassung eine irrige. Nicht am 
die Heilsgesohlchte als solche, als Offenbarung der göttlichen Gnade, und die 
Erlilsnng handelt es sich, sondern um einzelne Beispiele gnSdig-hOI freichen 
EingreifensGottes, durch die, als durch PrScedenzfälle, der Dichter sich lu der 
Hoffnung berechtigt glaubt, Gott werde in der ihm drohenden Gefahr, nämlich 
heim jQngsten Gericht, auch ihm sich gnädig erweisen ; von einer AufTaBBnng 
des alten Testamentes als Allegorie und Weissagung des neuen ist durchaus 
nicht die Rede. 
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WflBte, die Anfrichtung der Scbtaage dareb Moaes'), die Befreiung 
Fetri am dem Kerker, die Flacht nach Aegypteo und der Bestich im 
Tempel. Ein Preis der göttlichen Dreieinigkeit nnd die Bitte am Aaf- 
nahme anter die Anserwählten am jUngBten Tage machen den BesehlusB. 

No. XIX endlich int ein Lob-Hymnas aaf den dreieinigen Gott, 
„Emanael, den KSnig des Himmels and der Erde, der dreifach ist 
and doch einer nnd Sohn nnd heiliger Geist and in beiden vollkommener 
Vater". Gedacht wird der Sehöpfang, der Menachwerdong Gottes, der 
Kreazignng, der Auferstehung, der Erscheinung im Kreise der Jünger, 
der Bimtnelfahrt und der AusgiessoDg des heiligen Geistes; auch hier 
Bcbliesst der Dichter mit einem Ausblick auf den jüngsten Tag, an 
dem alle ihren Spruch empfangen werden: „Zu dem bete ich, der 
droben ist und mein Herz und meine Seele befehle ich ihm an". 

Der erste Teil des Liedes giebt, wie Lowineky a.a.O.S.216 
bemerkt, den Inhalt vieler hyrnrü m triniiatem wieder, die Ereignisse 
zwischen Passion nnd Ansgiessung des heiligen Geistes bildeten das 
Thema der Oster- und Pfiugstgesfinge. 

Werfen wir nun nach dieser Uebersicbt des Inhalts seiner Lyrik 
noch einen Blick auf die poetische Technik unseres Dichters, so tritt uns 
znnlichst entgegen die Terhältnismäosige Häufigkeit des Natnreinganges. 

Natnrschilderungen als Liedeingänge finden sich dreimal schon 
bei dem ältesten Trobador, dem Grafen Wilhelm IX. von Poitiers (in 
1,6,11}'), sehr häufig dann bei Marcabrun, in achtzehn Liedern, und 
zwar ist es zehnmal der Frühling, einmal der Sommer, dreimal der 
Herbst und viermal der Winter, der geschildert wird*). Von Peires 
Liedern nun beginnen sieben mit einem Naturbilde : I V XIII nehmen 
auf den KrUhling, II VlI X anf den Sommer Bezug, VI schildert den 
Herbst. Von den vier eigentlichen Hinneliedern zeigen diesen Eingang 
drei : II V VII, femer erscheint er in dem dem Minneliede nahestehenden 
no. I, wohingegen ihn von den fUnf geistlichen Liedern keines aufweist. 

Die ZUge, aus denen sich Peires Natnrschilderungen zusammen- 
setzen, sind die gewfihnliehen : 

1) Lowlnsky, a, a. 0, S. 212, dem nur der Text von B nnd der Ray- 
nonardsche Druck vorlagen, meint Klachlicli, es handle eicb um die Schlange 
im Paradiese und die GesetzgebiiDg Hosia. 

2)Vg\.PitzalA,Indiv.Eigent.S.n,m6:FaraiehanaoMtaHWt>a(App«l, 
Ckrut. 8. 62) beschrSokt das Natnrbild sich freilich auf die kurze Bemerkung: 
er wolle diohteD, „bevor es atOrmt, friert und roguet". 

8) Tgl. Snehler, Jahrb. 14,290; er giebt die Zahl auf zwanzig, die der 
FiflhlingsUeder anf zwölf an, da er 12 nnd 27, fllr welche oben S. 4r. die Autor- 
schaft Bemarta von Venzac nachgewiesen wurde, mitrechnet. 
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Im Frühling wird di« Lnft klar, der Gesang der VUgel ertSnt 
wieder, Blute und Blatt sprossen an den Zweigen, das Gras beginnt 
zu keimen I 1—4, XIII 2, 5; die Lerche schwingt sich empor, dahin, 
von wo der Sonnenstrahl herabsteigt, nm sieh dano niederzusenken 
auf das vom Windhanche bewegte Lanb V8— 14; die bSse Jahreszeit, 
wo es regnete nnd hagelte, ist vorbei XIII 3. Im Sommer sproseen 
Blume nnd Blatt, die Frtlchte werden reif, die Vögel singen, die Sonne 
scheint bell II 1—6, der HSher schreit VII 1, die Maehtigatl singt stlss 
bei Naebt in den Gfirten nnd Hecken, die Rose bltlbt X 1, 5. Im 
Herbste aber, wenn die Tage kurz sind und die Abende lang, trflbt 
sich die Lnft, die Eichen verlieren ihre Blätter und vor dem Frost 
nnd der Kälte fltlchten Nachtigall, Droseel, Häher nnd Specht VI 1—7. 

Meist erscheint die Matnr als der den Dichter zn poetischer ThKtig^ 
keit antreibende Faktor. Der Gedanke ist entweder: der Frtlhiing, 
die fröhliche Jahreszeit, veranlasst anch mich, fröhlich zn sein nnd za 
singen I, II; oder: in der Natur bloht nnd sprosst es, darum soll 
anch mein Herz blUhen nnd Knospen treiben, d.h.: darom will anch 
ich mich produktiv zeigen XIII; oder: die Nachtigall singt, so will 
anch ich singen X. In den Übrigen Fällen werden nnr durch die 
Natur die in dem Liede dargelegten Empfindungen nnd BeBexionen 
angeregt: in VI treibt die Freudlosigkeit der Herbstlandschaft den 
Dichter, in seinem Innern Ersatz zu suchen, indem er freudig der 
amor loindan gedenkt, in V klagt er, dass der Frühling ihm nicht, 
wie andern, Ltebeswonne gewähre und beschwert sich dann aber die 
Sprödigkeit seiner Dame; in VII bildet der Hinweis anf den FrUbling 
den Ausgangspunkt fUr Schmähungen anf die Geliebte and die Frauen 
Oberhaupt; denn, so folgert der Dichter: im Frühling, der Zeit der 
jugendlichen Fröhlichkeit, soll man sich von falscher Liebe los- 
sagen. 

Pätzold, a.a.0.S.51 meint, Peire „trage der Vorliebe seiner 
Hörer fUr einen anmutigen Natureingang zn sehr Rechnung nnd offen- 
bare dabei wenig rechtes künstlerisches Taktgefühl" : „dem Dichter iat 
es bei derartigen Eingängen doch darnm zu thnn (bald hewnsst, bald 
unbewnast), die Hörer im Geiste in eine Umgebung zn versetzen, die 
mit der in dem Ltede jeweilig zum Ausdrnck kommenden Stimmung 
in Ein- oder Hissklaiig steht, um dadurch letztere wirksam in den 
Vordergrund zu bringen. Auf diesem Natnrbilde malt er, wie auf 
einem Hintergründe, seine eigene Leidenschaft anf, bald tiber die 

Gunst der Geliebten jubelnd, bald ihre Härte bitter beklagend 

Das Natnrbild wird da am reinaten und nnmittelbarsten sein, wo 
es mit der jeweiligen Stimmung des Liedes barmoniert; zn glUcklieher 
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Liebe passt ein FrtthliD^s- oder ein Sommerbild, zn nogltlcklicher 
ein Herbst- oder ein Winterbild. Diese direkte HarmoDie finden wir 
nirgends bei Peire". P. meint, „dieser Mangel an einer organischen 
IdeenTerbindung *) zwischen dem Natureingang and dem übrigen Inhalt 
der Gedicbte zeige sich bei Peire so fühlbar und verbreitet, dass er 
nir ein ästhetisches Urfeil Über ihn massgebend sein mUsse". 

Znnäelist rubren zwei von den Liedern, in denen PStzold Harmonie 
zwischen dem Natnrbilde und der in dem Liede zum Ansdrnck ge- 
brachten Stimmnng vermisst, Gr. 323, 5 und 6, gar nicht ron Peire, 
sondern von Bernart von Venzac her, wie ich 8. 4 ff. gezeigt zu haben 
glaube. Sodann ist nicht zuzugeben, dass das Sommerbild im Eingang 
von 19= U „sich wunderlich ausnehme"; vielmehr ist der von PStzold 
geforderte Zusammenhang hier ja durchaus vorhanden, indem das Lied 
ans den Dichter von freudigen Gefühlen bewegt zeigt: Qu'ab lo plus 
gent joi vau aegun Qa^ane entre nos Sat fos aparegutzl; ebensowenig 
fehlt er in 15 ^ VI : Harmonie allerdings besteht hier nicht, wohl 
aber Disharmonie: der Dichter setzt seine Empfindungen zu der un- 
freundlichen Winterlandsebaft in Kontrast; PStzold bemerkt ja aber 
doch selbst, dass es dem Dichter auch darum zu thun sein könne, den 
Missklang zwischen seiner Stimmung und der umgebenden Natur aus- 
zudrucken. Somit bleiben als Belege fUr die in Rede stehende Erscheinung 
nur 7=X, 9 ^ XIIP) und 17=Vn. In diesen ist allerdings von einem Zn- 
Bftmmenhang zwischen dem Naturbilde und dem Inhalt des Liedes, wie ihn 
P. verlangt, nicht die Bede ; aber selbst wenn darin vom ästhetischen Ge- 
sichtspunkte aus ein Fehler zu erblicken sein sollte, so wSre es doch Un- 
recht, Peire deswegen zu tadeln und ihm „Mangel an künstlerischem 
Taktgefühl" vorzuwerfen; er tritt nfimlich auch hier nur in die Fussstapfen 
Marcabruns, der, wie unten gezeigt werden wird, sein Vorbild war, und bei 
dem sehr oft eine derartige engere Beziehung zwischen der geschilderten 
Jahreszeit and dem Thema des Liedes nicht besteht. So sind Harca- 
bnin 2, 11, 42 ihrem Inhalte nach Schmählieder, beginnen aber trotz- 
dem mit einer Schildemng des Frttblings; in der ersten Strophe von 
VII hat Peire sogar Uarcabrun 42 offenbar direkt vorgeschwebt, vgl. die 
Anm. Ebensowenig findet sich in sechs Liedern des Bernart von Venzac, 
eines Zeitgenossen Peires (vgl. Jahrb. 14, 281), Or. 71, 1 und 3, 293, 12 
Dud 27, sowie 323, 5 und 6, eine derartige Harmonie zwischen Naturbild 
and Inhalt. Peire folgt also einfach einem schon bestehenden Brauohe. 



1) Der Auadrack ist schief: an einer „oTgaDieohen IdeenverbindnDg" Tchlt 
M, wie oben gezeigt, bei Peire niigen<is. 

3) 9 wird von PXtiold nielit erwSiiDt, woltl weü er die Eclitheit dieses 
nur in einer Hda. ttbeilleferten Gedichtes als zweifelhaft ansieht. 
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Aber ftbgeBefaeo davon ist Pätzolds AnfTas&nng des NatnreingaogcB, 
in dem Dach ihm eio in bewasster kODstleriecher Absiebt verwandtes 
Mittel dicbteriscber Darstellnng zd erblicken wäre, kaum zatreffend. 
Amtaebkow, Litbl./.germ.u.rom. Phil. 18^6, Sp. 69 bat mit Recht 
getadelt, dass PStzold hier dem btstorischet) Gesichtspunkt keine Be- 
achtung schenke: A. Jeanroy, Orig. de la poisie lyr. en France, Paris 
1889, S. 390, G. Pari s, 7Qurfla/<ie3 Sdcanär 1892, S. 424, Bielschowsky, 
Oesch. d. deutsch, Dorfpoesie imXJJLJh., Berlin 1891, S. 13 leiten den 
Natareingang her ans den alten FrUblingsliedern: G. Paris sieht in 
ihm „une formule consacrie par les chansons de mai", Bielschoweky 
hfilt diese Eingfinge für „mehr oder minder umgeformte, nralte Frfihlings- 
hymnen". Andrerseits bat W. Wilmanns, Leben u. Dichten Walthers 
v.d. Vogetweide, Bonn 1882, S. 171 darauf hingewiesen, dass der Sommer 
fUr die damalige Menschheit in anderer Weise als fUr nns heutzutage 
die Saison schlechthin war. „Im Winter sassen die Leute einsam anf 
ihren einsamen HOfen, der Sommer führte sie zusammen und dann 
erschien in der frßblichen Gesellschaft der Sänger, um nach den leiden 
Wintertagen zu Lust und Freude zu mahnen. Es war also natürlich, 
wenn er seinen Vortrag mit dem Hinweis auf die alles erlesende 
Jahreszeit begann." 

Ich muss davon absehen, die interessante, aber nicht so leichter 
Hand zu entscheidende Frage nach dem Ursprang des Katureinganges 
hier zu tmtersachen, welche m. E. nur im Zusammenbang mit der 
Frage nach dem Ursprung der provenzalischen Lyrik überhaupt einer 
definitiven LOsung zugeführt werden kann. Ich erlaube mir denn auch 
kein Urteil darüber, ob die ersterwähnte Auffassung oder die von 
Wilmanns die grßssere Wahrscheinlichkeit für sich bat, ich bemerke 
nur, dasB mir letztere als die einfachere und rationellere erscheint. In 
einem wie im anderen Falle ist nnn aber das Matnrbild von vorn- 
herein gegeben und also nicht, wie Pätzold will, nur ein Ansdracks- 
mittel für die Empfindung des Dichters. Das hindert allerdings nicb^ 
dass auch bei Ableitung des Natureinganges ans den alten FrUblings- 
liedern ursprünglich Harmonie, bezw. bewosste Eontrastiemng der Em- 
pfindungen mit der geschilderten Jahreszeit angenommen und also in 
dem abweichenden Verfahren Marcabruns, Peires u. a. eine Verirrong 
erblickt werden mUsste. Dagegen brauchte bei der Wilmannsacben 
Auffassung eine solche Beziehung anfangs überhaupt nicht vorbanden 
gewesen zu sein : der Gedanke war dann einfach : es ist Frühling, die 
Zeit der Geselligkeit und Feste, darum will ich meinem Berufe nach- 
geben und meine Knust vor den Leuten zeigen, indem ich ein Lied 
singe — gleicbgiltig, welchen Inhalts. In diesem Falle dürfte also 
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ein Mangel an kUnstleriscbem Takte vom hislorischeD Geeiohtspnnkte 
ans jenen Dichtern, welche es nnterlassen, den Inhalt ihrer Lieder zn 
der geschilderten Jahreszeit in Beziehnng zn setzen, welche etwa ein 
Sirventes politischen oder moralisierenden Inhalts mit einer PrUhlings- 
schildernng einleiten, in keiner Weise gemacht werden, wenn anoh 
selbstveretfindllch zozageben ist, daes für nns, fttr die Frtlhlings- oder 
Sommerszeit nnd dichterische Prodaktivitfit in keinem Eansalnexns 
mehr stehen, die Natareingänge in Liedern der genannten Art sieh 
reclit sonderbar aasnebmen. 

Indessen, wie gesagt, ich lasse die Herknnft des Natnreinganges 
dahingestellt. Hag es sich damit verhalten, wie ihm wolle, jedenfalls 
darf Peire wegen der Art aod Weise seiner Verwendnng ein Vorwnrf 
nicht gemacht werden, da er anch in diesem Punkte nnr den Marcabran 
nachgeahmt hat. 

Was nnn Peires poetischen Stil betriift, so rühmt Fanriel II, 12 an 
ihm die Kühnheit nnd den Reichtum des bildlichen Ansdrnckes: „Hh- 
sifurs de $e» piicee ahandent en mStaphores que l'm »erait tenti de 
eroire iefu^piee au ginie arabe" ; er biete in der neueren enropfiischen 
Litteratnr die ersten Beispiele einer „dtction artiaftque", einer „diction 
visant ä un effet propre ä un effet dtstinct du sentiment ou de Vidie 
qii'elle exprime'^. Als Belege fUr die „kardiesse Orientale" seiner Bilder 
ftlhrt er an XIII 5—8, I 6 nnd II 6, letzlere Stelle nach der hand- 
schriftlichen Lesart, wo aber die angebliche ktthne Metapher darch 
die Appelsche Emendation beseitigt wird. Fätzold stimmt Fanriel zn, 
wenn er meint, Peire „entfalte walire Originalität ond Selbständig- 
keit nirgends auffälliger nnd glänzender als in seinen Bildern nnd 
Vergleichen, die sich in grosser, zuweilen etwas massloser Fttlle durch 
seine Lieder verstreut ilinden^; die zum Belege hieftlr von P. zitierten 
Beispiele sind freilich zom Teil unechten Liedern entnommen. 

Wie weit Fanriels Vergleich mit der arabischen Poesie zutrifft, 
vermag ich nicht zn beurteilen, da ich von dieser nnr eine unzureichende, 
hauptsächlich ans des Qrafen von Schack, Poesie und Kunst der 
Araber in Spanien und Sicilien'', Stuttgart 1877, geschöpfte Kenntuiss 
besitze. Richtig aber ist ohne Frage, dass Peire von der Metapher 
einen sehr ausgiebigen Gebrauch macht und die verwandten Bilder 
sich bisweilen durch Originalität und Kühnheit auszeichnen; er 
sieht offenbar im metaphorischen Ausdroek ein Hauptmittel der 
poetischen Technik nnd strebt ihn in bewusster Absicht an. Wenn 
er sich immer wieder seiner allen anderen Überlegenen Kunst rtihmt 
und sich auf die Schwerverständlichkeit seiner Gedichte etwas be- 
sonderes zu gute thnt, so hat er dabei ohne Frage in erster Linie seine 
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zahlreichen Metaphern im Auge. Gerade jenes Lied, dorch das er, wie 
er BiLgt, den Beweis liefern will, dase niemand vor ihm einen wirklich 
ToUkoDinienen Vers {vers entier) gedichtet habe, no. III, ist ganz an- 
gefnllt mit eigenartigen, seltsamen Bildern. Hier findet sich V, 23 f. 
jene schon erwähnte kühne Personifikation seiner dichterischen and 
seiner kriegerischen Thaten, die als im Streite miteinander liegend 
gedacht werden: „seine TOllkomraenen SprSche, meint der Dichter, be- 
siegten seine kriegerischen Thaten, die vor ihm Anklage erhöben, dass 
er sieb nicht an ihnen gentigen lasse". Ebenda V. 7 drUckt er den 
Gedanken, dass er die Wünsche des Pnbliknms zn befriedigen ver- 
stehe, ans, indem er sich vergleicht mit einem, der Brod nnd Messer 
in der Hand hält, om die Lente zo fUttem; seine Worte bezeichnet 
er als Boten, ib. V. 17 ; wSre sein Sang nicht so rorzflglich, so wttrde 
das Korn (d. i. der Erfolg) sich nicht einstellen, das in reicher Ftille 
da ist, V. 30; freudiges Sinnen nennt er „eine sttsse Aehre, die ihm 
wächst«, V. 3b; er „sitzt nnd steht in Frende", V.S8. 

Ans Peires übrigen Liedern mCgen folgende Metaphern nnd Ver- 
gleiche hier angeführt werden ; Er will einen Vers „pfitlcken" I 6. Er 
ist den Grossen nnd Kleinen überlegen, wie Gold nnd Azur auf den 
Schildern heller lenchten als Kieselsteine II 61 ff. Es ziemt sich nicht, 
dass er sich so hoch gürte, d. h. nach einem so hoben Ziele strebe IV 30- 
Er liebt nicht „nach gascognischer Art", d. h. — vermatlich — : er ist nicht 
wankelmütig IV 55. Ein neuer Gesang „enmint ihm im Mnnd" V IS- 
Sein Wissen (d.i. seine Kanst) keimt nnd sprosst infolge einer neuen 
Freade, die ihm Früchte and BiUten trägt VI 3. Der Dame Schutz 
sind Bildung und Schönheit, Hinnedienst, der sich über ihr ausdehnt 
nnd wächst, roll von Süssigkeit, grün nnd weiss wie Schnee VI 47. 
Er fühlt sich zn allen Tbaten grUn und weiss nnd braun nnd blond 
d. i. jugendfrisch VIII 36. Basch föllt weiss auf brann wie die Blüte 
vom Baume, d.h. die Jagend entschwindet rasch IX* 56. Der Vers 
bleibt da, wo Schwerter auf Schildern für den Frevel Bache nehmen 
werden, d. h. er sobliesst mit dem Hinweis auf eine bevorstehende Fehde 
XI 37. Seine Kunatgenossen sind Hirten, die, wena sie singen, zwischen 
hoch nnd tief nicht zu unterscheiden wissen XH 51. Was sich ihm in 
der Brust rtthrt, soll draussen blühen und sprossen XHI 7. Die 
Schlechten sind „eine unglückselige Schnssel" XIII 37. In seinen 
Versen „rostet kein falsches Wort", d. h. giebt es nichts za bessern 
XIII 51. Wer Dinge unternimmt, die über seine Kräfte gehen, wird 
verglichen mit einem, der so weit springt, dass er nicht mehr zurück- 
kommen kann XIV 10; oder mit einem, der, ohne die erforderliche 
Geschicklichkeit zn besitzen, eine Last im Laufe anf dem Hunde 
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tragen will XTV 16. Wer rechtzeitig Bosse thnt, handelt wie ein 
Streiter, der znschlfigt, ehe er selbst getroffen wurde XVI 40. Wer 
seine Gaben nicht nutzt, gleicht einem Garten, in dem die Bttame 
nicht Blatt noch Knospe tragen XVI 17. Die Sterbestunde ist der 
Moment, wo ftir den Mnnd das Eude kommt nnd der Priester den 
Weihwedel schwingt XVI 27; wo dem Menschen nicht Onkel noch 
Vetter noch der Arzt mit seinem Syrap hilft XVI 34. Gott wird ver- 
glichen mit einem Lehnsherrn, gegen den der Lehnsmann selbst dann 
noch kai^ ist, wenn er ihm von seinen edelsten nnd besten FrOchten 
den Zekenten entrichtet XVII 54. Der jUngste Tag ist „die letzte 
Bedrängnis" XVIII 32. Gott ist „Gipfel, Zweig, Wnrzel nnd I^enker alles 
dessen, was ist" XVIII 82. 

Sehr httnfig begegnet bei Feire, wie in der prorenzalischen Lyrik 
Uberhaapt, die Personifikation von Abstrakten, besonders die von 
amora, welches vielfach geradezu im Sinne des nur ganz vereinzelt 
vorkommenden domna gebraucht wird, so I 41, 47 ff.; II 30 ff-, 51; 
IV 9 ff.; V 15 ff. «.s.w. Personifiziert erscheinen femer: Freude (j<ät, 
gaug) I ^, 34 ff.; IV 27, 51, Freundschaft (amiOatz) II 48; Hoffonng 
[Mospeisos) II 55; die Welt (segles) IV 13; Demut {umilitatz) V 19; 
Jngendsinn («ot>CTts)VII 3; die Jahreszeit (fwi;)») XIII 3; Wert {pretz), 
von dem es heisst, er sei „stumm, taub und schieläugig" geworden Xni 9, 
u.a.m., in den geistlichen Liedern der Tod, der als ein Feind bezeichnet 
wird, der im Hinterhalt liegt XV 6, der den Menschen verwundet XVI 41 , 
mit dem auch Grafen, Herzßge, K9nige nnd Marquis nicht kämpfen 
können XVII 45, als ein BogenscbStze, gegen den man sich im letzten 
Moment, wenn er schon gegen einen anUaft, schwer mehr za decken 
vermag XVH 29. 

Es ist Bchliesslicb noch eines charakteristischen Zages in Peires 
Lyrik Erwähnung zu thnn, der im Vorbeigehen schon wiederholt zur 
Sprache kam, nämlich seiner Neigung zu stark aufgetragenem Selbst- 
tob : in einer ganzen Reihe seiner Lieder rtthmt Peire die Trefflichkeit 
seiner dichterischen und rousikalischeD Leistungen. Fast ausschliess- 
lich diesem Thema gewidmet ist, wie wir sahen, no. III, in welchem 
Liede er eben dartban will, dass vor ihm niemand einen wirklich voll- 
kommenen Vers gedichtet habe : er versteht in der alten nnd der neuen 
Manier za dichten V. 1, er weiss das Publikum zu befriedigen V. 7, 
er ist sich bewusst, dass er das Beste leistet, was geleistet wird und 
je geleistet wurde V. 26, u.s.w. Aus seinen anderen Liedern sind 
hier folgende Aensserungen anzufahren: Er stellt sich in Gegensatz 
zu solchen Leuten, denen Wissenschaft (sciensa) nnd Friede (patz) 
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fehlt II 18. Amors bat ihm die Gabe verliebeii, Melodien ond Verse 
von dauerndem Wert {mmtaugvtz) za finden II 35. Er ist bis nach 
Tyrne den Grossen nnd Kleinen ron den Wissenden Überlegen in der 
Ennst, ohne tSrichte Erfindungen zn dichten II Str. VII. Sein Vera 
bindet schOne Worte im Beime, nichts an ihm ist fehlerhaft, es ist 
ein „fittases Liedcben" IV Str. I. Er will seinen trefflichen Verstand 
an treffliebem Hofe zeigen; er ist gekommen, am sein Wissen, welches 
zugenommen bat (d.i.: seine Eanstfertigkeit), in Answahl vorzuführen 
XI 1, 7. Seine Stimme ist fQr bobe und tiefe Lagen gleich geeignet, 
Beine Melodien sind bübs nnd gefällig ; er ist dämm der Meister ron 
allen; seine Verse sind so danke], daea sie beinahe niemand versteht 
(letzteres ist, wie wir schon sahen, in den Angen des Dichters nicht 
ein Tadel, sondern ein Lob) XII Str. XIV. Je weitere Verbreitang 
seine Verse finden, nm eo mehr Beifall wird ihnen; kein falsches 
rostiges Wort kommt darin vor XIII Tom. Er hat kfihnen Sinn 
nnd Elngheit XIV 39, Verstand ib. 44, XV 9; man möge benrteilen, ob 
sein Wissen (mbers) lanter oder mit anedlem Stoff vermischt sei 
XV 12. Wer einen gaten Vers hOren will, der mOge anf deo seinigen 
lanscben ; wenn er wobi anf Melodie und Worte achtet, so wird er zageben 
müssen, dass er nirgends je bessere Rede reniommen bat XVI Str. I. 

Dieses selbstgefällige, groBssprecherische Gebafaren tmg Feire, 
wie wir schon oben sahen — vgl. S. 19 nnd 49 — scharfen Tadel 
von Seiten eines weniger bekannten Ennstgenossen, Bernart Martis, 
„des Malers", ein. Das Gedicht, in welchem Bemart anter onmittel- 
barer Bezngnahme anf no. III nnd vielleicht anch anf no. XII 
seinem Grolle Luft macht, wnrde S. 20—23 mitgeteilt: Lieder eitlen, 
weltlichen Inhaltes [vers de leujaria, de vanetal, de truandta), meint 
Bemart, Lieder, welche Fabeln — d. h., m. E., dichteriscbe Erfindungen, 
wie etwa no. IX -- znm Gegenstand hätten, durften nicht ala „roll- 
kommene Lieder {vers entier)" bezeichnet werden. Denn an leicht- 
fertigem Wesen babe Gott kein Wohlgefallen nnd LUgen seien allemal 
vom Uebel. Ancb sei Qbertriebenes Selbstlob anfein nnd bäariecfa. 
Wenn einer wirklieb TOchtiges leiste, so werde das schon ohnedem 
nicht verborgen bleiben ; er selbst mOge sich ja bUten, es auszusprechen ; 
es sei besser, dass eines Mannes Bnhm daroh andere als durch ihn 
selbst in den Landen verbreitet werde. 

Im Übrigen scheint Bemart Peires Bedentnng als Dichter and 
Eomponist keineswegs in Zweifel ziehen zn wollen; denn wenn er 
bemerkt, „wer neae Melodien erfinde, der übe ja in der Tbat eine 
schSne Fertigkeit, und wer schöne Worte binde ond verknttpfe, der 
befleissige sich einer scbSoen Kanst", so scheint darin doch das Zn- 
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geständnis zu liegen, daee Peire diese Fertigkeit, diese Kanst in ber- 
TOrragendem Masse besitze. 

So berechtigt nnn aach des trefflichen Bernart WaranngeD ror 
eitler SelbstberSncberang sind, so mass doch andrerseits zn anseres 
Dichters Entschaldigung bemerkt werden, dass er auch in diesem 
Punkte offenbar nnr einer schon bestehenden Mode baldigte, freilieh 
in Übertriebener Weise. Wie es scheint, gehörte es nSmlioh bei den 
Iltesten prorenzaliseben Trobadors gewissermassen znm guten Tone, 
ein stolzes Selbstbewnsstsein zur Sehaa zn tragen, mit seinen geistigen 
Fähigkeiten, seinem Wissen, seinen Kttnsten und Fertigkeiten zn re- 
nommieren. Bekanntlich haben wir schon von dem ältesten Trobador, 
dem Grafen Wilhelm ES. von Poiton, ein Lied, Gr. 183, 2: Ben voilt que 
sapckon li pluzor (Bartsch, CAr«s^.* Sp. 27), dessen ansschliessliehen 
Inhalt ein maseloses Selbstlob bildet: gleich als erstes rObmt er hier, 
dass er in der Kanst des Versemachens allen überlegen sei („er trage 
die Blume dieses Handwerkes") nnd erklärt, ganz wie Peire in no.III, 
eben das vorliegende Gedieht solle von der Richtigkeit dieser seiner 
Behaoptong Zeugnis ablegen. Desgleichen prahlt Marcabran in dem 
Liede Gr. 293, 16: Lfaiaso lau deu (Bartsch, Leseb. S. 54) mit seinen 
hervorragenden Geistesgaben, allerdings ohne speziell seines dicbterischeD 
Talentes zn gedenken; eben das letztere rUhmt er aber in 33: i>o vers 
eomma qan vei del /au {M. ö. 798), Str. II, wo er bemerkt, „er trage 
von echter Dichtergabe Feuerstein, Zunder nnd Stahl". Aach Peires 
Zeitgenosse Baimbant von Orange (f 1173) renommiert oft mit seiner 
poetischen Meisterschaft, so wenn er Gr. 389, 15: Ar quan s'emblol 
foiU del fraisse (Jf. 0.362) erklärt: „seit Adam vom Apfel ass, habe 
es keinen Dichter gegeben, dessen Ennst gegen die seinige nar eine 
Rttbe wert sei, wie sehr er ancb schreien mßge", vgl. PStzold 8.17, 
wo weitere Stellen verzeichnet sind; Peire selbst tadelt den Raimbant 
eben wegen dieses seines Poetenhochmntes in seiner Satire no. XII 
Str. X. 

Somit steht nnser Dichter in der fraglichen Beziehnng angenschein- 
lieh unter dem Einflösse eines damals herrschenden Braaches. 

Dass Peire sich nnn in der That dnrch den Beifall, der ihm von 
den Zeitgenossen wnrde, zu einem starken Selbstgefühl berechtigt 
glauben konnte, daran ist nicht zn zweifeln. Zunächst bemerkt, wie 
wir schon hSrten, der provenzalische Biograph — vermutlich Uc von 
San Circ, vgl. S. 17 — ausdrücklich, er habe als der TOTzüglichste 
Trobador der Welt gegolten, bis Guiraut von Bomelb kam, er habe 
die besten Melodien gefanden, die es je gegeben, und es ist nicht an- 
zonehmen, dass dieses Urteil sich etwa nnr auf Peires eigene Aussage 
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in der letzten Strophe seiner Satire, die der Biograph ja allerdings 
zitiert, stfitzen sollte. Wenn es aodann ebenda heisst, er sei der Ver- 
fasser des Liedes: Dejoata-ls breua joms e'ls loncs sers — no. VI — 
so folgt daraas, dass letzteres noch zur Zeit des Biographen allgemein 
bekannt war nnd sich besonderer WertscbStzong erfreute. Weiter 
kann Peires Bemerkung no. lU 28 ff., „er ftihle sich, was seinen Gesang 
angehe, vollkommen sicher gegen VerlSanidnogen, da andernfsUe das 
Korn sich nicht einstellen wttrde, das reichlich da sei", doob wohl 
nur so, wie wir es schon oben anffaseten, nttmlich als Bernfang anf 
den tbatsSchlichen Erfolg seiner Lieder, verstanden werden. Wenn er 
es ferner wagen konnte, sich in seiner Satire zam Kritiker der zeit- 
genSssischen Trohadors aafznwerfen nnd sogar gegen die ersten nnter 
ihnen, einen Goirant von Bornelh, Bemart ron Ventadom, Feire 
Rogier n. a. die Pfeile seines Spottes zn richten, so hat ein solches 
Unterfangen doch wohl zur Voranssetznng, dass er selbst bereits in 
weiteren Kreisen ein gewisses Renommee genoss. Endlich Ifisst sich, 
wie wir sahen, sogar in dem gegen ihn gerichteten Schmäbliede des 
Bemart Marti eine Anerkennung seiner Leistungen zwischen den 
Zeiieo lesen. 

Dieses Urteil der Zeitgenossen über Peire, einmal in der proren- 
zalisehen Lebensnachricbt festgelegt, wurde dann auch fUr die späteren 
massgebend; denn offenbar chronologisch-ästbetiscbe ROcksicbten 
walten ob, wenn einige Handschriften, ABIK, seine Lieder an die 
Spitze stellen,*) und eben die proyenzaliacbe Biographie wird Jm Ange 
haben Dante, wenn er D« vulg. eloqu. I, c. X, 3 Peire als Vertreter 
der Sltesten sOdfranzOsiscben Lyrik namhaft macht, rgl. Vorwort S. I. 
Sicher die Biographie schwebt ror Petrarca, wenn er Trionfo 
d'amor« IV, Terz. 16 zusammen mit andern berühmten Prorenzalen 
auch Feire von Aurergne nnmittelbar neben Guirant ron Bornelh auf- 
treten Iftsst: 

Ten. IS. . . . . e poi v'era nn drappello 

Di portameoti, e di volgari atrani. 

, 14. Frn (nttl il primo Anuldo D&niello 



„ 16. EM reccblo Pier d'AlverniK con Olraldo. 
Die Beseichnnog des Dichters als „des alten", die dann Nostra- 
damua wiederholt (vgl. S. 17), gründet sich offenbar anf die Angabe 



1) Vgl. Grober, Itom. Stui. II, 460. Aiuaer Peire haben den Vortritt in 
den Handachriften nor noeh Haieabrnn (ebronologlMber QeBichtsponkt) sowie 
Gniraat von Bornelh nnd Folqaet von HarMille (Sathetiseher aealchtepukt). 



-cbv Google 



Peire von AoTergne 63 

der Biographie, Peire habe „lange Zeit id der Welt gelelit", also ein 
hohes Alter erreicht. 

Wie werden nan wir nne zn diesem von den nachfolgenden 
Generationen nhemommeneD zeitgenttssiscben Urteil stellen? Werden 
wir in der Lage sein, es zn bestätigen oder werden wir ihm zn wider- 
sprechen haben? 

Hier bleibt zanfichst zn bedenken, dass die ganze nmsikalische 
Seite von Peires Thätigkeit fUr uns Überhaupt nicht in Betracht kommt. 
Zwar haben uns die Handschriften za einigen seiner Lieder die Me- 
lodien aufbewahrt, aber gesetzt auch, dass letztere uns wirklich korrekt 
erhalten sein sollten, — was nach den Bemerkungen von Appel he- 
treffend die Ueberliefernng der Trobadormelodien in den Abhandlungen, 
Prof. ToUer gewidmet, Halle 1895, 54 Anm. 4 keineswegs als von rom- 
herein feststebcDd betrachtet werden kann, — so sind wir doch Ober 
die Trobadormnsik viel za mangelhaft untcrrichlet, als dass es mCgltcb 
sein dOrfte, Ober das grossere oder geringere Verdienst ron Peiree Lieder- 
Kompositionen ein Urteil abzugeben; jedenfalls mnss ich, der ich Ober 
keinerlei musikgeschichtliche Kenntnisse rerfUge, von einer WUrdigang 
dieser Seite seiner Th&tigkeit von vornherein absehen. Gerade als 
Komponist wird aber Peire in der provenzaliscben Biographie besonders 
gerühmt nnd er selbst spricht wiederholt von der Anmut seiner Weisen, 
dw lieh menaad verschliessen kSnne (IV 8, XII 81, XVII 5). Da- 
nach bernbte das Ansehev, in dem er bei den Zeitgenossen stand, un- 
zweifelhaft zu einem sehr wesentlicbeo Teile auf seinen musikalischen 
Leistungen, ja, es scheint nicht ausgeschlossen, dass diese es geradezu 
in erster Linie warea, welche das Urteil Über ihn bestimmt haben. 
Sollte dem so sein nnd er eben in seiner Eigensebaflt als Lieder- 
Komponist als „der beste Trobador vor Ouiraut von Bomelh" ge- 
golten haben, so liegt kein Gmnd vor, die Berechtigong dieses Urteils 
zu bezweifeln. Sollte es sich hingegen vornehmlich oder doch in 
gleichem Masse auf seine poetischen Leietnngen grttuden, tio werden 
wir es nicht als zutreffend erachten kßnnen. Peire hat als Dichter 
durchaus kein Anrecht auf die ihm in der prorenzalischen Lebensnach- 
richt zuerkannte Stelle ; er kann sich an Bedeutung weder mit Marcabron 
noch mit Bemart von Ventadom messen: jener ist ihm Überlegen 
durch seine Originalit&t und grösseren Gedankenreichtum, dieser durch 
die Wfirme der Empfindung und die Unmittelbarkeit nnd klassische 
Schönheit des Ausdruckes, die ihn zu einem der grSssten Lyriker 
aller Zeiten stempeln. Peires Minnelieder bewegen sich, wie wir 
sahen, ganz in dem herkömmlichen Geleise und entbehren eines 
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kräftigen, persönlichen Acoentes; aeioe geistlichen Lieder, weitaehweifig 
und BchwerfUlig im Anadrnck, behandeln Gemeinplätze der lateinischen 
nnd Tolksaprachlichen geiatlieben Lyrik der Zeit; beide, Hinnelieder 
und geistliche Lieder, tragen dorohweg ein nttchteroes, veratandes- 
mäseiges Gepräge nnd das gleiche gilt von den Sirrenteaen persön- 
lichen, politiachen oder allgemein moralisierenden Inhaltes. Ansge- 
nömmen kann von diesem Urteil allein die anmutige Romanze no. IZ 
werden, welche sieh zwar ziemlich eng an das Marcabransche Vorbild 
anachltesst, aber doch daa Motir mit Olfick modifiziert nnd znr GenOge 
darthnt, daes Peire vorzfigliches zn leisten im Stande war, wofern er 
nnr der falactaen Manier dea donklen Stilea entsagte. Hervorragendes 
litterarhistoriachea Intereaae besitzt sein vielbesprochenes Rttgelied anf 
die zeitgenCssischen Trobadors, no. XII, hier bethstigt er anch vielleicht 
wirkliche Originalität — wenigstens iat nna ein älteres derartiges 
Gedicht, welches er nachgeahmt haben kannte, nicht aafbewahrt — , aber 
einen höheren litterariscben Wert wird man dieser aatirisch-kridscben 
Revae mit ihren derben Invektiven gewiss nicht beimessen wollen. 

Kann somit, wenn wir den heutigen äetbetiachen Masaatab an- 
legen, unser Urteil Ober Peire nicht eben gtlnstig lauten, so ist der 
Grand biefttr doch nicht aowohl in einem bei ihm zu konstatierenden 
Hangel an poetiacher Begabong ala vielmehr hanptaächlich darin zn 
erblicken, daaa er aicb von dem Wesen der Poeaie einen falachen Begriff 
gebildet hatte. Wir erkennen daa mit voller Deutlichkeit aus dem 
Sirventeae no. lU, in dem er ja ein Meisterstück seiner Knnat liefern 
willj was dieses Gedicht anazeichnet, das sind nicht etwa Eigen- 
acbaften, die wir heutzutage an einem lyrischen Gedieht vor allem 
schätzen : Kraft der Empfindnng, Unmittelbarkeit des Ausdruckes, 
ScbSnheit und Schwung der Sprache a. dgl. m., sondern allein die 
KOnatlichkeit der Form — lO-Silbner mit viermal sich wiederholendem 
Cäaurreim — und beaondera die Verwendung ongewöbnlicber, selt> 
samer Hetapbem. Hierin also erblickt Peire die Haupterfordemisse 
eines gnten Gedichtes und es iat klar, dass eine solche Vorstellung 
von den Aufgaben der Poesie der freien Entfaltong seines diobtenacben 
Genius nnr abträglich sein konnte. Fast durchweg ist denn auch 
Peires Bestreben offenbar gerichtet einerseits auf eine kunstvolle Be- 
handlung der metrischen Form — sei es, dass er eine ktlnstliche 
Stropbenform wählt wie in I, II, III, sei es, dass er schwere Reime 
verwendet wie in IV, VI, XIII, oder mit einem Refrainworte spielt 
wie in VIH, oder von der Allitteration ausgiebigen Gebranch macht, 
wie in so vielen seiner Gedichte, vgl. den Abschnitt „Metrisches" — , 
andrerseits aber nnd in erster Linie befleissigt er sich einer gewählten. 
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metaphortseben Ansdrncke weise; eben die eigenartigen Metaphern sind 
es ja, welche das Verständnis seiner Gedichte so oft erschweren und, 
wo noch Textverderbnis binzukommt, bisweilen vßllig nnm6glicb machen. 
So sehr nnn eine derartige Künstelei dem wahren Wesen der Poesie wider- 
strebt, so ist doch nicht zn leagnen, dass die ansgiebige Verwendung der 
Metapher seinem Ansdrack etwas Frisches, Plaatischefl verleibt nnd die 
gebrauchten Bilder bisweilen wirklich dichterisch angeschaut sind. 

Fragen wir nun: Wie kommt Peire zu dieser rerkehrten Vor- 
Btellung Tom Wesen der Dichtkunst? so lautet die Antwort: Er hat sie 
von Marcabrun entlehnt. Es unterliegt nämlich keinem Zweifel, dass 
der etwas filtere Marcabrun Peires direktes Vorbild war, dem er nach- 
eiferte, dass Marcabrun von ihm in Sachen der Poesie als Autorität 
betrachtet wurde. In dem Sirrentes no. X 38 beruft Peire sich wegen 
der Form (Bemblansa) dieses Liedes, d. h-, wie wir sahen, jedenfalls 
der Eompositionsweise, der unvermittelten NebeneinanderBtellnng zweier 
heterogener Themata, ausdrücklich auf den Vorgang Marcabruns, der 
ebenso gedichtet habe. No. IX ist formell und iDhaltlich Harcabrnns 
Staarenlied nachgebildet. No. XIV entlehnt die Form offenbar ron 
Marcabrun 16 — nur bezüglich des Reimes b seheint eingewirkt zu haben 
das gleichgebaute, an Marcabruns Adresse gerichtete Gedicht Aldrics 
Gr. 293, 10, das wiederum vornehmlich wegen des ersteren zugehüriger 
Antwort Peire gegenwärtig gewesen sein dürfte — nnd der Grund- 
gedanke von no. XIV ist aus Str. II eben jenes Marcabrunaclien Liedes 
entnommen, vgl. den Kommentar. Auch konnten bei Peire in den An- 
merkungen verschiedentlich Reminiszenzen aus Marcabrun nachgewiesen 
werden. Ganz im Stile von Marcabruns moralisierenden Scbmäh- 
geüichten ist gehalten no. XIII. Wie Peire befleis^igt sich auch Mar- 
cabrun bereits der „dunklen" Manier, er verwendet schwere Reime 
nnd macht einen ausgiebigen Gebrauch von ungewöhnlichen Metaphern 
und Bildern. Diez, L. u. W? S. 47 bemerkt von seinen Liedern, sie 
seien „dergestalt mit Schwierigkeiten Überladen, dass vrir kaum den 
vierten Teil derselben rein verstunden", und auch Sncbier, Jahrb. 
14, 289 meint, das Dunkle Überwiege fUr ihn in den meisten Gedichten 
Marcabruns und nur eine kleine Zahl davon sei ihm ganz verstündlich. 

Danach scheint es offenkundig, dass Peire den Marcabrun direkt 
nachgeahmt hat, dass dessen Lieder ihm wohl vertraut waren und bei 
seinem eigenen Schaffen als Muster vorschwebten Seine Fehler sind 
die Fehler Marcabruns; wenn er im dunklen Stile dichtet, so thut er 
es, weil Marcabrun, der dem trobar das >) huldigte, ibm als Autorität gilt. 

1) Die Litterator Über dieae künstlich-gelebrte Riohtnng derprovenisnlieicheD 
Poeaie verzeichnet Kolaen, QviratU von Bomtlh S. 41. 

ZaDkai, Pein von Anvscgne. D 
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Freilieb, erreicht bat Peire sein Vorbild im äbrigen m. E. oicbt, 
Marcabrana Lieder macben mir, soweit ich sie in den bis jetzt von 
ihDfin gegeheneD mangelbaften Abdrücken nach einzelnen Handsobrifteo 
Bberhanpt verstehe, durchaus den Eindruck einer grösseren Mannig- 
faltigkeit, eines grosseren Gedankenreicbtums, einer blühenderen Phan- 
tasie als die Gedichte Peires, eine stärkere poetische Ader scheint mir 
in ihnen zu pulsieren; er ist ohne Frage der genialere ron beiden und 
Tielleicht formulieren wir ihr Verhältnis nicht anzutreffend, wenn 
wir sagen, Marcabmn sei das wegweisende Genie, Peire das letzterem 
nachstrebende Talent. 

Ob Peire auch die persönliche Bekanntschaft des ihm zeitlich 
nahestehenden Marcabrun gemacht hat, wissen wir nicht, doch darf 
es vermutet werden, da Marcabmn am Hofe Alfons' VII. von Castilien 
weilte und, wie wir S. 26 sahen, Grund vorbanden ist zu der Annahme, 
auch Peire habe schon dessen Hof besucht, wie er denn sicher nicht 
lange nach Alfons' Tode eicb bei seinem Sobn und Nachfolger Sancho 
aufgebalten hat. 

Die fUr die Beurteilung von Peires gesamter Lyrik so wichtige 
Thatsache, dass er in die Fussstapfen Marcabruns tritt, kennzeichnet 
nnn zugleich den Platz, der ihm in der Geschichte der provenzalisehen 
Litteratur anzuweisen ist. Das Yerhältnis der beiden wird noch deut- 
licher hervortreten, wenn erst einmal Marcabruns Gedichte in einer 
lesbaren kritiscben Ausgabe vereinigt vorliegen werden; mit dem 
Wunsche, ilass eine solche nicht mehr allzniange anf sich warten 
lassen möge, will ich diese Studie über Peires Lyrik bescbliessen. 



Metrisches. 

Obgleich die metrischen Schemata in den Anmerkungen zn den 
einzelnen Liedern mitgeteilt sind, stelle icb sie doch zur Erleichte- 
rung der Uebersicht hier nochmals tabellarisch zusammen; ich bediene 
mich dabei folgender Abkürzungen : St. = Stropbe, T. =: Tomada, 
e. u. = coblaa tmisoncms, dnrcbgehende Reime; wenn nur einige der 
Beime durch alle Strophen bindarchgeben, andere von Strophe zu 
Strophe oder von zwei zu zwei Strophen wechseln, so bezeichne iob 
die ersteren mit r. u. =: rim unisonan, die letzteren mit r. s. ^ rim 
Singular, bezw. r. d. = rim doble. Wo die nachfolgenden Verse die 
gleiche Silbenzahl haben, wiederhole ich die Ziffer nicht. 
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XII. XIII. XIV. XV. 

14 St, 1 T.; 6 St., 1 T.; 8 SL; 9 St., 1 T.; c. u. 

a r. 8., b r. tf. a b d r. d., er.u. a c r. s., b r. «. 

8a 8a> 4a 7a 

a Vf a b" 

b a) 7 b b* 

a b'J 4 o a 



XVI. XVII. XVIII, XIX. 

7 St., 1 T.; c. u. 9 St., 1 T.; c.u. 13 St., 1 T.; 9 St., 1 T.; 

a b r 3., e r. u. c. capcaudadas 

8a 8a) 7a 7a Reim- 

b b) a a bindoog:: 

s b ) b b St. I 11 III 

e a) a c a b d 

b ß b d r 

b c c e g 

8 c b a.8.f. 

Die Zahl der Strophen beträgt: 
5: I; 6: III VIII IX»«» X XI XIII; 7: II IV V VI XVI; 8; VII 
XIV; 9: XV XVII XIX; 13; XVUI; 14: XII. 
Die Verszabl der Strophen: 
6: m VII XI XII XIV; 7: V VI X XV XVI XVIII XIX; 8: IV 
VIII Xin XVH; 10: U IX; 12: I. 

Von den Versarteo begegnen: 
3-Silbner, mfinnlich: VIII IX; 4-Silbner, mtinnlicb: II III XIV; 
Ö-Silbner, weiblich : I IX; G-Silbner, mfinnlich: II; 7-Silbner, männlich: 
I IV VII VIII IX X XI XIV XV XVIII XIX (11-mal); 7-Silbner, 
weiblich: IV V VIII IX X XI xm XV (8-mal); 8-Silbner, mfinnlicb: 
I U m V VI X XII XIII XVI XVII (lO^mal); lO-Silbner, mfinnlicb: 
III (Binnenreim nach der 4.) VI. 

Nahesn die Hfilfte der ans erhalteneD Gedichte — acht — bestebt 
aOB nur einer Versart; es haben nämlich auBschlieHslich : 

mfinnliche 7-Silbner VII XIX ; rafinnlicbe nnd weibliche 7-Stlbner 
gemischt IV XI XV; männliche S-Silbner XII XVI XVII. 
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Sonst erscheinen gemischt: 

8-Silbner, mfiimliob oder weiblich, nnd 7-Silbner, desgleichen: 
V X XIII XVIII; 

männliche 8-, 7- ond weibliche 5-Silbner: I; 

männliche 8- nnd lO-Silbner: UI VI; 

männliche 8-, 6- and 4-Silbner: II; 

männliche and weibliche T-Silbner, weibliche 5- und männliche 
3-Silbner: IX; 

männliche nnd weibliche T-Silboer und männliche 3-SiIbner: VIII; 

männliche 7- and 4-Silbner: XIV. 
Aas dieser Statistik ergiebt sich, dass Peires Lieder am bäafigsten 
6 oder 7 Strophen, die Strophen 7 oder 6 Verse, die Verse 7 oder 8 
Silben omfasseu ; dass ron den Kombinationen der verschiedenen Vers- 
arten am häufigsten begegnet die von 8- and 7-Silbnern, dass er den 
9-, 11' and 12-Silbner nicht angewandt hat nnd die kürzeren Verse 
von 3—6 Silben nar in Verbindung mit 7- oder 8-Silbnern, den 
10-Silbner nar in Verbindung mit dem 8-Silbner. 

Der 10-Silbner hat die Cäsar stets nach der betonten vierten, was 
in m schon durch den Binnenreim bedingt ist; nur einmal, VI 54, 
begegnet Cäsar nach tonloser vierter, also sog. lyrische Cäsar: que 
^Alvemke manda qu'om ses dompnels . . . 

Was die Reimbindnng der Strophen anlangt, so sind solohe mit 
darchgebeodea Reimen, coblas unisonans, die Kegel: von den 19 Ge- 
dichten zeigen nicht weniger als 12 diese Form. Verknüpfung sämtlicher 
Strophen durch nur einen oder zwei von mehreren Reimen, während 
die Übrigen wechseln, findet sich in I VII XII XUI XIV XVm, und zwar 
wechseln die nicht durchgehenden Reime, bezw. der Beim, in I XII XIV 
XVIII von Strophe zu Strophe, in VII und XIII dagegen nur von 
zwei zn zwei Strophen. Coblas Singulars — Wechsel sämtlicher Reime 
von Strophe za Strophe — finden sich nicht. In XIX sind die 
Strophen in der Weise gebunden, dass der Reim des letzten Verses 
jeder Strophe den des ersten Verses der folgenden Strophe bildet, 
während die anderen Reime wechseln. Der Fall, dass einer oder 
mehrere Reime nicht innerhalb der Strophe, sondern erst in der 
nächsten gebunden werden, findet sich mehrmals: KOmer sind in X 
und XVI die Reime d und e, in XVIII der Beim c. 

Reiche Beiftie sind bei Peire verhältnismässig selten und 
haben sieb da, wo sie auftreten, offenbar nngesucht eingestellt, was 
auch von den wenigen sog. leoniniscben Reimen gilt, Reimen, bei 
denen der Gleichklang mit dem der Tonsilbe vorangebenden Vokal 
beginnt. Eine Aufzählung dieser Reime wäre somit zwecklos. 
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Reimkflnsteleien, wie sie von manchen der späteren Trobadoni 
80 fleissig koUiTiert worden, finden sich bei Peire nar ganz vereinzelt. 
Refrainreim ist in VIII, Z, 6 jeder Strophe conha (cognita). 

Was Appel, F. Bogier S. 24 „verwandten Reim" nennt, die 
Anfeinanderfolge von Reimendangen, n*^^'^'! betontes Element gleich 
ist, von denen aber eine durch eine angefflgte tonlose Endnng er> 
weitert ist", liegt vor zweimal in no. I: -elhs -dha Str. I, 'mts -avia 
Str. m. Homonyme Reime sind: marritz (ßbst., part.) VII 48, 49; 
sen (yb., abst.) XIV 19, 44; eaeout (vb., sbst.) XVI 2, 44. 

Wiederholnng der nämlichen Wörter in gleicher Bedentnng 
im Reime ausserhalb der Tomada, wo die Wiederholnng ja allgemein 
gettbt wurde, findet sich mehrfach, nnd wenn anch in einigen dieser 
Fälle die UeberlieferuDg eine fehlerhafte sein mag, so scheint es doch, 
als ob das nicht Überall angenommen werden kOnnte nnd der Dichter 
sich gelegentlich in der That eine solche Freiheit erlaubt hätte: es 
kehren im Reim wieder: enamoratu (o. pl.) 11 20, 60; trobar VII 37, 46; 
querm (part.pr.) XII 61, GO;jaui:ens XVIII 7Cn.s.), 91 (o. pl.)| roler 
XV 4 (sbst.), 60 (inf); mendics (d.s.) VI 19, 40; estout (adj.) XVI 
16, 30; «« XIX 47, 62. 

Von einem prinzipiellen Verbot des Hiatna wnaste die proven- 
zalische Metrik bekanntlich nichts. Peire gestattet sich ihn denn anch 
nicht selten, selbst dann, wenn die gleichen Vokale zusammentreffen, 
wie.' aporia alegrier I 10; tengua a dreit ib. 22; la am IV 24; bona 
atendensa IV 11; cre eti II 14 u. ß. Auf eine Sammlung aller Beispiele 
von Hiat glanbe ich verzichten zu kOonen, da ans ihnen doch weiter 
nichts za entnehmen sein würde als dass Peire in dem fraglichen 
Paokte genan ebenso verfährt wie alle seine Eunstgenossen. 

Eine sehr bemerkenswerte formale Eigentümlichkeit von Peires 
Gedichten ist der ausgedehnte, bisweilen geradezu verschwenderische 
Gebrauch, den er von dem Ennstmittel der Allitteration macht, nnd 
zwar handelt es sieh weniger nm die bekannte stabreimende Ver- 
knüpfung coordinierter Begriffe, als vielmehr um jene freiere Form 
der Allitteration, welche Worte der verschiedensten Art in einem oder 
mehreren Versen dorch gleichen Anlaut bindet. 

Ich verzeichne zanächst die zum Teil schon formelhaften Beispiele 
der Allitteration coordinierter Begriffe: 
a. Snbstantiva: 
La ton freso' e - 1 faolha I 3; dang e destorbiera 15 ; lo fu«lh« e ■ 1 Bora e ' 1 
trugt madnn II 1 -, de mala en mtelhs 10; de Maari e Uiro (?) HI 15; 1f aordeior 

1) Beispiele von Refraiarelmen bei aaderen Trobadors verseicbnet 
Btimming, Bertratt de Bom' S. 102. 
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e-1 uvars VII 7; lo mielhs e-l raenhs VI! 8; blancg en bai IX' 56; joc e joi 
IX* 21; ta flon e'l fa«lb» Xin 2; de tort en traven XIII 11; sen e eaber e 
wotiT XVn 51; fan ni üeg 24, 26; la terra e*l tro 67; mnnna e mel 62; per 
MTpea ierpens 63; ranu e razitz 82; los bisnca e-ls bnis XIX 65. 

b. Adjektiva: 

Jans^DB jojoa II 15; fraDOB efermg 54; maneng o meudlca VI 19; corteza 
eonha Vm 22; blaooB e bras e baia 36; vestirBvertz ni vars XII 40; engres, 
envere, estrait XIU 33 ; fals e fol filh — felo — fait 31, 36 ; feble fat ris XVI 11 ; 
cor fenn franc XVIIJ 16; clars e oina XIX 48; forz e ferms 55. 

c. Verba: 

S'aprooh' e a'afenua I 38; viu e verdeya 54; nasc ni naia 60; qni qu'en 
frima ni'n frage! lU 19; m'abelis e m'es bei 31; brot' e brueih' V 16; branc' 
e bnielb VI 3; que-ro frnech' e-m florie I; paesc — ponha VIII 8; enriquitz, 
ewaiuatz e enantitz XV 54, 55; prec — plane XVIII 18; 

d. Adverbia: 

Defon e dedlns XII B2; desobre e desotz 80; defore _ dios XIII 7, 8; 
d'amon deaotz XVI 12. 

Wo es sieb nmAllitteration nicht coordinierter Glieder handelt, 
ist ea oft ganz unmöglich zn entscheiden, ob wirklich beabsichtigter 
Gleichklang oder vielleicht nar Zufall vorliegt; wenn ich deshalb nun 
im folgenden die Stellen anftlhre, wo ich glaube, Allitteration annehmen 
zo dürfen, so möchte ich doch ansdrUcklich bemerkt haben, dass nach 
meinem eigenen Dafürhalten oft anch der Zufall im Spiele sein kann; 
andrerseits mag freilieh gelegentlich ancb da, wo ich nicht wage, sie 
anzunehmen, Allitteration vom Dichter beabsichtigt gewesen sein. Bis- 
weilen bleibt es in Fällen, wo sicher Allitteration vorliegt, doch zweifel- 
haft, wie weit dieselbe sich erstreckt, ob gewisse, den gleichen Anlaut 
aufweisende, aber entfernter stehende Worte noch als allitterierend zu 
betrachten sind oder nicht. 

Bei der grossen Häufigkeit der Erscheinung muss ich davon ab- 
sehen, die Verse mit allitterierenden Worten vollständig zu zitieren, 
and mich darauf beschränken, die letzteren berauszubeben. Dabei 
verzeichne ich die oben bereit« angeführten allitterierenden Ver- 
bindongen nur dann wiederholt, wenn noch andere, nicht coordinierte 
Worte durch Allitteration mit ihnen verknüpft sind. Nach dem ge- 
sagten enthält die Sammlung natflrlich manches hypothetische, doch 
durfte in der Mehrzahl der Fälle ein Zweifel,' dass der Gletchklang 
ein beabsichtigter ist, nicht bestehen können. 

Bisweilen allitterieren auch inlautende Konsonanten, auch dann, 
wenn es sich nicht um Komposita handelt, deren erster Bestandteil 
ein bei der Allitteration nicht zu berHcksichtigendes präpositiooales 
oder adverbiales Präfix ist, oder doch das betreffende Wort als ein 
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Bolcbes Kompositum nicht mehr empfunden wird. So kann es nicht 
zweifelhaft sein, dasB in V 46: e si-n sabia esser auciza das $ iaesser, 
XVIII 30 : lo cor m'inlr' en iremol das tr in intra allitterieren sollten. 
Dass diese Ansdehnung dea QleichkUnges auf das Innere der Worte 
sieb auch sonst im Provenzalischeu häufig üodet, bat schon Appel, 
F. Rotier S. 23 bemerkt. 

Ich gehe nun die Lieder der Reihe nach auf die in ihnen nach* 
weiebaren Allitterationen durch. 

I. Flois freec' — fuelba 2; brondelhs — bruelha 3; eine ouelba 6; S08 
sia 7; chant — ohantea — ohaas S; sporta alegrier 10; eoa 
segle — aegaon Bato II, 12, I. 
Qu'ira — oDSHiriers 13; qne cum — encombriers — cobeieia 17; 
atressi — totz 19 ; donca — de — desirier — dreit — Bemdier 21. IL 
Dels dos 25; Bens — reeonofoaenBa 25, 26; B'om s'es — segaena — 
ae — aiaelh aos ~ aoB 29—82; cum del can caf cazec del vait 
la cania, qnnn etc. 35, 36. III. 
Perqne, qni 37; que qaan creiB msia merma 40; m'o menta dema 43; 
Bai — aere 46; biais — bon' 47, 48. IV. 

Str. V, In der ea tod AllitteratiaDen geradezu wimmelt, möchte leb toU- 
atSndig heraotzen: 

Qae-1 flteDB Joia (enaetz e^au 

selhui qnl-l B'autreja 
sencB fenh e semblaDt brau 

e EM T^r' euTCJa, 
qn'adfB a quaaqnuii jomau 

ui Tlu e Terdeja 
•a Talors ab vet Iodc lau, 
oni totz pretE sopleja-, 
qne cnm reaplan roz' en rozier 
(enaetz d'antra flor de Terfier 
•obra »obre totz Jois bos Jaia 
del mafor gaug qn'aoo aaac Hi nais. 
Babra — bcb 61 ; mot mi — mas 62. VI. 
II. Per plae — per i; Ten — volnntatz 8. I. 

Gang grana 12; genb ginboB 12; janzena Joios — jauzeua — gens 

15—17; eu — eneena — enaraoratz 19, 20. II. 
Gent joi 21; dan dlgzdnrs 34; lanzengierB lengntz26; aenatz BeDB27; 

amor amatz 30. III. 
De que cove qne 84; mot melhun — motz — mentangntz — mal 
maiienB 34—37; part pert 38; vlata — coTinena 38, 39; dela dos 
40. IV. 
Mas — mi 41; qne cobeitos Biii sobr' 42, 43; esquivar contra 44; Tals 
tafQra44i trop tena — tenenslT— 49; fes fala 48 ; fina aSoats 50. V. 
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Qiutls qu'an coDlr'61; qae*m condntz &8-, soapeiaos — siens —upieDR 
BDJ —eine cesB 56—59; mai melliiintx &8. VI. 

Qne Giim — contr' 61, 62; raniB — raian — alberos 61; Bobre'ls 
eusntE — Sure — sobtierB — esoienB — bm — >m63— 70| det Ao 64; 
fenhB fats 68; don — dats 70. VII. 
IIL Sobre — aen — sabens — eil — ao 1—3. L 

PIfttE apaoar 8, IL 

Den de dir 14; mot — meiBatgiera — met — maiao 17, iS. IIL 

TrobiM tan 30{?). IV. 

Sen seitas — ensegDrss — aobriera 27, S8. V. 

Joi — Jovena 32; m'an amio neimaJH li mal 86. VL 

AJBsi-m Bent — eoapelBO 37. VIL 

IV. Cfaana — diantaire — chant 6—7. L 

Ditz — doDa 10; Mglea — ee — aegon — aempres — aaaiona 13—15. IL 

Sol — Bona — Bofre 33, 34. III. 

Moot — mi — temensa 25; mont moBtra mal' 28; tenha — tant — 

traite — tant — ten 39—38; ael sni 31. IV. 
Pechat — penedenaa — peidona — per — perdon — prenba — per- 

dnta — deaperaire, per — eaperanaa — pel 83—40. V. 
Per — pretz ~ pano 43, 44; Boatenha, tant — tant — trona — tat 

46—48. VI. 
Trob — retenha, tal 63, 54; dompna den 54. VII. 

V. ChanUrai — ohant — cbaoUr — ebantoB — ohantar — chana — 

cbanBOB 1—7. I. 
fiel — baJB — branda*! biaa — bona — beoa 10—13, 11. 
A — amor — amora 15, 16. III, 
Haa — ml — maa — meteia — maior 22— S6; Pisa — plagoes — 

pea 25, 36. IV. 
Pretz — pauca — pneBoa — prea — proa 89—42. VI. 
Sol sia — B'eBiner 43; ain sabia esaer audia — aapehatz, a'ieu — 

aanpra — bob — B'ilh 46-49; far — fei« — foB 48, 49 (?). VIL 
VL Dejoata — Jörns 1 ; blanc' — bruneilB — branc e brnelh 2, 3; fruech' — 

floria — fuelh 4, 6 ; ioindan — levara — lui s«b lieia 9—11 ; gang — 

gneipia 12. IL 
Vei — Tora 15; oalB qne — qn'ien — qu'en — qu'eeaer — Eaeoti 

19, 20. in. 
Qu'nna — conquis 33; preada'l — pIuB — pena 28. IV. 
Davis, desque — dompna — de — de 30—33. V. 
Qu'anc — coarts — qn'ien — alques, aqnl 40, 41. VI. 
Pretz poders 45; sob — BobreBenhoria — ensenbameoB 46, 47; domp- 

neis d'amor — de douaBor 48, 49. VII. 
Qn'ien — quan — ' conquis 50, 61. VIIL 
VII. Adoncs — amor — als — acropita 4—6. I. 

Str. II zeigt eine UeberflUie vos Aliittemtionen nnd mfige wieder ganz 
biei stehen: 
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Li aordeior e*il BAv^a 
n'ui lo >aie1h8 e*! ^entu del fus, 
^Bc ao prexon qul's D'lrala; 
kBural, ^u non pneso autla, 
qne de tel aaior ml gnita 
don tKd qne Berai tnhits, 
Estat, en — estsr 18, 11; pero — pnesc 15. III. 
Segor — Bagrftmeiit — se»i — sid 21—34. IV. 
Am — antre — sisso — am — amstz 26—38. Y. 
Poeo — patz — pUts 84, 86. VI. 

C&Talguai — qni — onlda — qu'iüsBi co — claa ~— que — cAmUiritz 
48-47. Vni. 
Vni. AI — avl'aniorB — (tprendets — alegi' 1—4; pneec — ponha 8. I. 
Fni fis 9; tort — UtAa — terra — tiats — trie 11—16. II. 
Ano — anei 11; mieths — denandatE — amata 19, 20; mal m'ea — 

m'en 34. lU. 
Amor ^ ara — amer' len 26-27; mia — m'eRcIuuea — mentir — 

mesBonfaa 80—82. IV. 
üelmaie m'esbaadia — amara m'enamarals 38, 34; sent — aaaaiB 35; 

paot - perir 89; lat — H - lonha 40. V. 
Ar* an — aiasi — abelUi 41, 43; IteU — lala 43. VI. 
Joi jaurir 50. VH. 
IX.* Roaainhol — repaire 1(?); m'iraa ma 2(?). L 
Easai — eaglal — ensenba 18—20. 11. 
Volo — voatre — Tengnea 32, 38. IV. 
Plag — prenha 60. V. 
Fagz fal 69. VI. 
IX.» Bon' _ boa — ben — bontatge — bootat 41-44. V. 
Z. Senh aentora 10; fai fraitura 13. IL 
Premiers penretz 19. HL 
Cors — enra 84. V. 

Trobet d'altr«tal — tengon — tng 89, 40 ; do — natara — do ■ ill — naia. VI 
XL Beih — bon — bona — bei 1 — S; meatiera — mentaagutz, maia — 
oomenaaiua 4—6. I. 
Donea — del — demoatrar — detriaasa — doa — dmta 7—11; loca — 

len Ten — alegransa 11, 12. IL 
Del dar — dnts 16. Ol. 
Ana — aitala afora 33, 33. IV. 
Ea — eaforaar — BncombHetB 26—27; aai — aolelh — aereta deeen- 

bnts, 8'aoortE 28-80. V. 
Eapauu — escoti 38. VIL 
XII. Chantaral — ebantan — ohaatar 1—8. I. 
Mer mal 7; oandellera — eandel' II, 12. II. 

SegoBS— aambl' — sec — aolelh — eonlS — 16; eaotar— QanBl6,16. III^ 
Bemarta — Bomelh — bon — albom 19—83; manal — maire — anas- 
aava l'Uaerroen 23—34. IV. 
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Quarts — qu'M — querentis qne — qii'on — qaaD — csQta'l mea- 
qnis, qn'K 25—80; paao pietatz ~ pren 30. V. 

Ribae — lancamen — retins 81— M. VI. 

Vestirs rertz ni tub 40; sem — a'ea aetao cen 41, 42. VII. 

Porta pendcn 46. VIII. 

Heatler — mas — mennti 60, 51 (?); pu«ii — prezei 52. IX. 

Trobar trop — torne 66, 67; per — pretx — pipantz 59. X. 

Uf — loga 66. XI. 

Fai — fonniti — fen — fo feritz — fon — .tagen 67—72. XII. 

Et elh eis — espaven 76; motz marabots 77. XIIL 

Peire — plazen — pero — pauo — penas — Pnoiohvert 79—86; de- 
sobre — desotz — ae! ao bod 80, 81. XIV, XV. 

Fo faltz — enflabotz 86. XV. 

XIII. Fasa' — flora — fuelba 1, 3; renovelha — renovel 5, 6; flnrlsc' — 

deforg 7. I. 
Enredatz — retz 30; eBoanlir — setz — rascizeltaa 31, 32. IV. 
FalB e fat filh — felo — fait 34, 85; aebeno — aerf reBignat 35, 36; 

«ecudelba — enaeja — endec 37—39. V. 

XIV. Sap — segle 9; tan trasealh — atras tomar 11, 12. II. 
Parras — pnegz plas 28, 29. V. 

Arrelre — ai amat — atrazaoh — aura — a amat — avia d'amar 

31—36. VL 
Ardit — amic — abric — a cn! — antreyar 39—42. VII. 
Hai m'en — moD — ina — ma mort 43—46, VIII. 
XV. Hiralre de mo mielbs 33, 24'(?); Bordeis — »aber - sens 24— 36(?). IV. 

Sin sabia - sai 29, 80(?). V. 
XVI. Coi — coBselb — escont — aquest qu'aras coinenB — que — oors 1—4; 

dira — ditz 6-7. I. 
Az — au, SDS — agradar — albir 8 — 10. II, 
Teqaia — traitur — tug SO, 21. III. 
Donaria doas 26(?}. IV. 
Triguar trop 49. VII. 

Polria — preguem — potz — paradis 61—54. VIU. 
XVII. Pneso pauc — parlar — paacs — plus — apar — pus — parier — per — 

pöble 1—8; sai issernir 2; res rest&ri' 8; son si 6; dir adieg 7. I. 
Don die — den — den devenlr 9, 10; coaei — qnals — que — ooBsii 9—11 ; 

B'om soll; tea — tenebrorlS; OBgart glotl4; cor ooBBenten 16. U. 
Pneac pro — per — pren 17, 18; que qnan qae 19; pel pas — pas- 

ear 20; flairor — feror 21, 23; alB auzens — a — aquo 23, 34. III. 
De desgeqnii d'aisBO de — degran 26, 27; qn'ieu — qne — contra'l 

cor — cobri — 'arquier — que — colp — qoar 29—32. IV. 
Hon meBBongier 33; can — carn caitiv' 39; eBperit — en encom- 

brier 40. V. 
Paesc per peior 41; deaanador — desrefogent 45, 46; ren — respoBt 

47, 46. VL 
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DieQB — deoha doniu' 49; ten — d'antrni terrler 54(?). VII. 

Eacnr — es cl«r 57; noetrara- 1 mKrtii 68 ; sostonc — tot« — trembUr 60; 

Jörn — jQ^&men Gl; dolor — devesirkn dui Bemdier 68, 64. Vin. 
Co — cuons — qnao 66, 66; pot pano 6ö; pnescK proficbar — plncor 

68, 69; den — cavulier 70; Un tost torn' 71. IX. 
Diens ~- donator — don 73, 74; ana — iiam sei — reapUndor — BJeii 

wuih Bon 78—76. X. 
XVlll. Dieua — droits 1, 2; ve» vida, Terais 1; vioa viati 6; BoraetB — 
laissetz trlBts 6. L 
Falhi tiala 6; digz dura 10; fola falts enfemals 11; eBtranha atnra — 

tala talena tafura 12, 18. n. 
Feai — ferm frane 15, 16; prec — plane, per 16, 19; foD fizelB 19; 

tortz tropa 90; sia Bofrena 21. III. 
SoD b1 sayla sal 22; qne — oonqaerre 23; nulh — ni — ni — non — nl 

23, 24; fam — freg 24, 25; vostra Tertut», cni olam 26; don' — 

dezam 27; joi — giqnena 38. IV. 
Fai falbir ves tos 29; qoe-l oors SO; inti'en tremol 30; ai-m aer- 

Tatz81; tro — trebol 32; far(?) fraiti 38; no-m D'er34; aeuher ~ 

Bi — Bobrerena 34, 35. V. 
Eatoiaetz Sidrao 36; flama — Hisac 37 (?); Daniel dinz del (lac)39; 

tree reia contra Ero — entre-la 41, 42. VI. 
Senber aobraa 43; peia — pas 44; Lazer Buacitea 45; qu'era — qua- 

trediaa 46; ao aerf sal Centurloa 48; man maioa tnnneoB 49. TIL 
Vi — covitSO, 51; meravilba moutz 62; parlet per 66; TOt— vonteöö; 

ricB lela reaplandenB 66. Vm. 
Terra e-l tro — tot 57, 56; sol aenb — aol a-I oel 59; oofondets 

Farao — filha 60, 61; per aerpen serpeoa 68. IX. 
C'als — reqniea, qnan — qne 64, 65; l'lSBaoaseB lai 66; deatrica de- 

Btrenbeua 70. X. 
La lor plebe — lai 71, 73; on — Orebs 72; en Egipte, bo aabem 75; 

vengnetz — TOBtrea 77. XI. 
Fair' — peraonaa 79; qoant qn'ea 83; siatz — ■ ei-na 84. XU. 
Jatjar — jom 88; dontz diena 69; esqniua— qn'ien clara 89, 90; reia. 

regum 90; ganeitz (o. pl.) ganzenB (n. b.) 91. XIII. 
Senber — bob — BoateneDi — aenb 92—94. XIY. 
XIX. IHvera ditz 6; toti — trinitatz 9; ses enstantia la IL 
Volo venir 15; doMemblatc aemblanB 18. III. 
DeaorezDtz — deoreia 27, 28. IT. 

Celb — enfrir — desotz — aobre soa — sort« 82—86, V. 
Pneg — peiro 45. VU. 
FoB fon e fernis 55. Vm. 

Per — per — prea paaaio — perdonet 57—69. IX. 
Ans dieser ZneunmenetelluDg ergiebt sieb, dasB Peire in seinen 
sftmtlicben Liedern, aaeser vielleicbt in XV, den Stabreim 
in bewnsater Weise als Eanstmittel verwendet hat; die 
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Ansicht W. Rieses, Alliterierender QleichMang in der franz. Sprache 
tüter u. neuer Zeit, Diss. tou Halle 1888, 8. 23, man werde „weder im 
FranzOsischeD noch in einer der anderen romanischen Sprachen die 
Alliteration jemals als ein Element der Verskanst systematisch ver- 
wendet finden", ist mithin nicht zntreffeQd. 

Beispiele fUr Verweodnng der Atlitteration bei anderen Trobadors 
finden sich bei Bartsch, Peire rKfo/ S. LXXXV ; Stimming, Jaufre 
Rudel^.^2 nuA BeHran de Bom^ S.236, Anm. za 4, 12; Kapolski, 
Ponz de Capduoill S. 42; Appel, Peire Rogier S. 22; M.Sachse, 
VOer d. Leben u. d. Lieder d. Troub. Wilhelm IX., Graf v. Poilou, Diss. 
von Leipzig 1882, S. 52; Sei bach, D. Streitgedicht in der aUprov. Lyrik, 
Marburg 1886, S. 99 (Allitteration ia Tenzonen); Biese a.a.O.S.20. 
Doch handelt es sieh meist nor nm vereinzelte allitterierende Ver- 
bindnogen von coordinierten Gliedern oder von Snbetantiv nnd Adjektiv, 
Substantiv and Verbnm, Adverb nnd Adjektiv; ein so aasgedehnter 
Gebraach der Allitteration, wie wir ihn bei Peire von Aavergne finden, 
ist, wenn wir von einem Liede Gailhem Ademars (s. n.) and dem pa- 
rodistiscben Liede Peire Cardenals Gr. 3^, 7: Ar mi posc eu lauzar 
d'amor (Bartsch, Chrest.* Sp. 174) absehen, meines Wissens bis jetzt bei 
keinem provenzaliseben Trobador nachgewiesen worden, — was freilich 
mit darin seinen Grand haben mag, dass man dieser Form der Allitte- 
ration bis jetzt wenig Beachtung geschenkt za haben scheint. Dass 
sie schon bei dem filtesten Trobador, Wilhelm von Poitoa, begegnet, 
ergiebt sich ans den von Sachse a. a. 0. angeführten Beispielen. Dass 
in dem Gedichte Gailhem Ademars Gr. 202, 4 nnd ebenso in Z. I and 2 
des einen Liedes des Amant von Brancaleo die Allitteration genaa 
darchgeftlbrt ist and sehr stark aaftritt in einem Gedichte des Ponz 
Fahre von Uzes (Gr. 376, 2), bemerkt Stengel in Gröbers Qrund- 
ri»s II, 61, wo er von der Allitteration im Bomanitchen io Kürze 
handelt nnd aneh die Litteratar verzeichnet. 

Es ist sobliesslicb ein Wort zii. sagen über die Angabe der pro- 
venzaliseben Lebensnaebricht, Peire habe „keine Canzoüe gedichtet, 
denn kein Lied sei damaU ,Ganzone' :genaiiat worden,< alles; habe 
,Vers' gehiissen". In der That bezeichAet Peire selbst seine Lieder 
fast stets als vers, so I 61, III 4, IV 3 a. ö., vgl. das Glossar, anter 
versi nnr einmal, V 2, 6, 7, .finden sich die AasdrOcke ehatts, ckamos, 
welche sich aber anch nnr anf die Melodie beziehen kennen.' Was 
den Unterschied zwischen vers and ckanso betrifit, BO'sttmine ich 
Lowinsky vollkommen bei, welcher Zum geistl. KunsÜiede S. 247 
m. £• flberzengend darthat, dass er eiofach ein bistoriacher ist: vers 
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war nrsprUaglicb die Bezeicbaang fUr jedes Gedicht in Btropbiscber 
Form, chanso hiess die Melodie; später nannte man chanso speziell 
das in knnstToUerer Form sieb bewegende, mit reicher gegliederter 
Melodie versehene Liebeslied. Wenn also die Biographie befaaaptet, 
Peire habe keine „Canzone" gedichtet, so will das nnr besagen, dass 
man damals diesen Ansdrnck als terminus für eine bestimmte Qattang 
von Gedichten noch nicht kannte. ThatsfichUcb unterscheidet sich 
no. II formell and inhaltlich in keiner Weise von den Gedichten, die 
man spSter als Canzonen bezeichnete. 



Reihenfolge der Gedichte in den Handschriften. 

loh iüiaa in dieser Lbte die Lieder dui dann an, wenn sie in der be- 
treffenden HdB. wirklich dem Peire von Anvergne oder einem Peire echlechthin 
attribiuert werden, nicht aber, wenn sie unter dem Namen eines anderen Dichters 
mbrisiert sind. Der Fall, dass Lieder mit abweichender Attilbntion, far die 
Peires Antorsckaft in Frage kommt, denen Peires unmittelbar vorausgehen 
oder folgen, begegnet nicht. 

Die unechten, besw. mntmaeslioh nneohten Lieder bezeichne ich mit den 
NnmnHm des Gmndrisaes. Die Pnnkte vor einer Hammer seigen an, dasa das 
betreffende Gedicht sich an einer BpSteren Stelle der Hds. findet. Die Hdsa. 
sind nach Gruppen zusammengestellt. 

N>) 
323,5 
VU 
383,1 
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1) Konnte nicht benntit werden. 
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Die proTenzalische Lebensnaohricht. 

HdsB. A 9, B 33, E 189, I 11, K 1, N> 19, R 3. Gedr. Hahn, 
Biogr. 4 (B); Ckoix V, 291; Bim. occ. 135; M. W. I, 89; StudJ di fiL 
rof».3,l(A); ib. 3, 671 (B); ^cÄip 102, 193 (N«); kritiBch nach BEI R 
bei P. Heyer, Becueil I, 98; Chabaneati S. 53. 
Orthographie nach A. 

Peire d'Alvemhe si fo de Tevesquat de Clarmon. Saris om fo 

c ben letratz, e fo filhs d'an borges. Bels et arinens fo de la 

persona, et trobet ben e cantet ben. E fo lo primiers bons trobaire 

qae fo ontra mon et aqael qne fetz los melhors sons de vers qae 

5 anc fosson faicb e-l rers qne ditz: 

Dejoeta-ls brens joms e'ls loncs sers. 

Canson tum fetz negana, qne non era adoncs negas ohantars apel- 

latz oansos, mas vers; mas paois en Gnirantz de Bomelh fetz la 

primieira eanson qoe anc foB faita. Hont fo onratz e grasitz per 

10 totz los Valens barons qne ndonos eran e per totas las ralens 

dompnas. Et era tengatz per lo melhor trobador del mon, tro qne 



4. outra «ion, JeiiMita des GebirgeB" d. i. der PTrenlen, in Spanien. In 
gleichem Sinne braucht KsrcabniD outra-l» portt, ajeiueiti der Qebirgspässe", 
Gr. 293, 89, Str. III (H. W.l, 57): .. QtM lai, d'otttra-U portt, e» pattaU (sc. 
Valbre) Ett Franaa, et en Peitau vengutt; in Bpanlen wellend, beielehoet er 
mit dem Anidmok Frankreich, Or. 298, 33 Str. IV (H. IT. I, 48} t A%» Amorane 
fai amort Rr loa poetMsd'outra'l pari, iuideIieDda8tr.il: C antra' l» portt 
faiBon U baro. 

1 fo /ehlt B — to vor e fehlt N* — 4 ontra m.] el m9 E — qne fos en 
aqoel tenu otrals mon B — loi nl. b.] H m. s. I K N*, lo m. k> E — 4—6 qn« 
anc bia eera /eAU R — 6 fos falts E — 6 es L s. N* — lonc AB — nach 
seret qao (qaut H<) la blanca (blanc V*} von bnmexli BEN' — 7 negnaa 
ftUt EIKN* — 8 yen] m IKN* — mu pneis bii falta fOiU AB — pnoU 
/ehü E — m. p. e.] qoen IKN' — feti big faita] nomnet canao H — 9 E f o 
mont honratz e gratntz p. t 1. T. homes e per lus t. b. A. — p. 1. 1. v. homea e 
p. t. ]. T. dompnas qoe adones eran B — 10 erou E — I. bonaa d. A — valens 
feUt E — 11 d, m. eo aqnclla aazon entro qn. A B — tro] entro I. 
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E. Zenker 

renc Qairantz de Bornelh. Moot se laozara en sos cfaantars e blas- 
mara los antres trobadore, si qn'el dia de si: 

Peire d'Alvernhe a tal Totz 

qoe cbanta desobr' e deeotz 

e sei so soo dons e plazeo; 

e pois es maestre de tote, 

ab qn'nn patic esclarais bos motz, 

qa'a penas nnlls om los enten. 
Longamen estet et visqnet el moo cod la bona geo, segOD 
qae-m dis lo Dalfins d'Alrernhe, que nasqoet en bod temps, e 
puois el fetz peoedensa e mori. 



31, lo Dit^M (PJleemAc, qut uatquet enMtm tetnpa. Die Lesart von EIKN* 
ist nnniaglicb, da der Delphin, Robert I., 1169—1334 regierte, Peire aber spSte- 
stensca. 1136 geboren sein kun; die Leeart tod AB, welcher Chabaneau, 
Biogr. den Vorzug giebt, weil eine gSnslioh llberflIUaige Angabe enthaltend — 
daaa Peire aoe der Anvergne stammt, haben wir Ja sobon gehOrt — sicher 
gleiebfalls nnnrapTllngUcli; dagegen paut die von R vollkommen nnd war in 
Anbetracht der Thataaohe, dass ABEIKN* ans einer Quelle geflossen 
sind, das Zeognie von R ihnen also gleiobwerllg gsgenOb ersteht, ohne weiteres 
in den Text aofEnnehmru. 

21 — 23. t puoie el fett pentdenia « mori. In Anbetracht des Piliations- 
TerhUtnisses der Hsndsehriften kOnnte auch hier die Lesart von B ursprtaglich 
sein; der Sinn der andern, in den Text anfgenommeoen Lesart ist sicher der 
gleiche, 

13 lalsava N' — 13 nach de Bi: «n nna copla dgn sirventes qnet fets I K — 
li— 19 Btütenfoh'^» V'rte in AB: 1 2 & 3 4, 6 fehU — ISQnel B — 16 E il 
son sant dontz e p. AB — IS esolaris IKN* — SO al m. IKN* — eon] ab 
AB, fekU E — qne'm] qnen IKM* — 21 q.n.e,8.t.] en cnl temps (e.cal 
tenu E)elnasqaet EIKN', en onl terra el nasqnet A B — 31, 32 ep.& el f. p., 
■tori feUt B — e m.] e lai fenlc A, e moril et aqnl mn dflls siena vers E — 
e pneys donet se en orde et aqni mnri B. 
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Lieder. 



IVBkar, rtin vra Awntta*. 
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EraendationeD sind durch Eursivdruck ausgezeichnet, der eich Aber 
auf die nicht handschriftlich OberliefertcD Buchstaben beschränkt. Besteht die 
Korrektur nur in der Weglassung Uberlie fetter Buchstaben, so ist sie durch deu 
Druck nicht kenntlich gemacht. 

Worte, die sich als korrumpiert erweiseii, ohne dass AbbUlfe zu schaffen 
war, sind in rnude Klammern eSogeschlossen. 

Die BegrOndung für die du FlliationsTerhältnis der Handschriften Bche- 
matisch darstellenden Stammbäume anter dem Texte gebe ich der KOne halber 
in Formeln. Ist z. B. das Schema: 



B D I 

so besagt y: 9, 16, 17: die Gruppe y, die Znsamme ngehQrigbeit derHdsa. EDI, 
ergiebt sich aus den diesen Hdss. gemeiusamen Fehlem V. 9, 16, 17; y — D: SO 
sagt aus: der Fehier V. 20 ist gemein den Hdss. der Gruppe y anaaer D, 
letzteres hat somit, wenn es nicht selbständig das Ursprüngliche wiederfinden 
konnte, eine iweite Quelle benutzt, welche den betreffenden Fehler nicht aufwies. 
Verwertet sind für die Feststellung des Filiationsverhältnisses nur offen- 
kundige Fehler. Wo die Auffassung einer Lesart als einer fehlerhaften be- 
sonderer ErUinterong bedarf, wird letztere in den Anmerkungen gegeben. 
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Peire von AayergDe 



I. 

Liebeslieder und Verwandtes. 
I. 

Gr. 323, 20. 

(Vgl. S. 36.) 

Hds. G 180. Gedr. Appel, Ined. S. 208. 

I. L'aire clare e'l chans dele auzellis, 

la Bors freac' e'l fnelfaa 
qne s'espan per los broodelhs 

e l'erba que brnelha 
mi mostra d'esser ianelhs 

qn'nn rers non-clas cnelha, 
tat qae soe sia novelha, 
qne'l cbant qni ja*B vaelha; 
per qa'ara cbanten cavalier 
qne chaus aporta alegrier, 
e pert de son aegle lo mais 
qai Regon sazo Don es gais. 
II. Qn'ira ni grans cossiriers 

non obra boneza, 
qu'ans es dans e destorbiers, 

noQ obra proeza; 
qae, eam totz mals encombriers 

moD de cobezeza, 
atressi sortz totz faitz niers 
d'embronqnar, qni ' 1 veza. 
Dones qai de gang a dezirier, 
tenga a dreit so semdier 
e l'ira e l'avol parreo lats 
als malvatz maXfachots sarais. 



I. 1. 1 e'l]e — 2 freeca e la f. Sä», u. X — 4 El vettsherbab. £<!«.«. X- 
> Don bron quar — 21 m. mal aers a. 

6» 
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Mas dels dos joia a ops: sens 

e reoonoisseDSa; 
e l'as es abaiasamens 

e Taatre creissenaa. 
E s'om a'ea lo mon aegneDa, 
vir 86 on maia l'agensa, 
qn'aiaelb sos faitz es grazens 
qu'ea aes repenteoaaj 
qn'aitals ea de gaug nfanier, 
qnrlh sec e defng rautr* entier, 
cnm del can ooi c&xee del caia 
la carna, qnan l'ombra el' aigna'l trais. 
Perqne qoi del joi munda 
a'apropcb' e a'a/ertna 
si: „era*l terras", non l'a, 

qne, qnao creis maia, menna; 
qnar, s'amorB fo'nt bona ja, 

qni no'm plin ui'm ferma 
qne no m'o meDta dema, 
doD Tamars a'aeerma 
fora cnm volva descordierf 
iea no aai; e aerc e qnier 
l'amor od non a ren biaia, 
OD ma bon' eaperanaa'ni paia. 
Qne'l aieas joia genaetz esjao 

selboi qai'l s'aatreja 
aenea fenb' e semblant braa 

e aea vair' enveja, 
qa'adea a qnaaqnn joroan 

sai vis e rerdeja 
sa ralors ab ver lonc lan, 
CQJ totz pretz sopieja ; 
qae, cnm reaplan roz' en rozier 
genaetz d'antra äor de rergier, 
sobra sobre totz joia aoa jaia 
del maior gang qa'anc oaac ni naia. 
Lo Ten chant qni*I aabre sea brais, 
OD mot mi platz, de qni maa baia. 



ni. 26 a] es. 

IV. 88 Muenna - 41 foD — 46 urc] Mst. 
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Peire tod ARvergue 

a 

Gr. 323, 19. 

(Vgl, S. 86.) 

Hda. C 179. Gedr. Appel, Ined. S. 205. 

I. Lo fuelha e-1 flors e-I fragz madnre, 

qnan es sazoB, 
m'eB jois e gangz m'adatz, 
e'l retins per plaB e per muri 

dels anzelhoa 
e'l solelhs qut relntz, 

qn'entendemena 
mi Ten e ToloDtatz 

d'esBer sabene 
de mais en mielhs assatz. 

II. Qaar ses gang graue saberB ni pnrs 

ni genhs ginhos 
Don er ant elegntz; 
per qae ie'tn ore en cant angnrs 

Jansens jojos 
e janzens mantengntz 

contra tals genB 
eni falb soienBa e patz, 

en vi, encens 
80bre*ls enamoratz. 

[II. Qn'ab lo pIns gent joi vaa segnrs 

qa'anc eotre nos 
sai fos aparegotz, 
e 00 mi tenra dau digz dnrs 

d'omee iros 
ni tanzengiers lengntz; 

qne'l senatz sens 
no-s camja ni'l beatatz 

don ani janzens, 
de bon' amor amatz. 



I. 3 er — 6 El rosalnhola quel nm r. 

II. 13 glenh — 14 Quiom cie e. c. a. Hth. u. A. 
in. 34 teorao — 37 qo. aaienati b. 
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IV. E aembla'tn ben als ditz eBcnrs 

et en razos , 
de dir bob motz rompntz; 
de qae cove qne mot melhars 

tD, od! det BOB 
e motz far mentangntz; 

qne*l mai manenB 
d'aatrni pari pert viatz 

bos corinenB, 
pQB no i ren dela dos gratz. 

V. Mas de mi dod anja rancnrs, 

qae cobeitOB 
sui Bobre'^a antres dratz 
d'esqnirar contra fals tafnrs 

e d'amoros 
esser e ben Tolgntz; 

qnar si trop tens 
mi fes fals' amistatz, 

ja'm sent tenens 
de fina afinatz. 

VI. E qnalB qu'an contr" amor perjors, 

iea Berai boB 
ves l'amor qne'm condntz, 
e francB e ferms en mos atars, 

e'l BOBpeissos 
er en los Biene ajntz; 

doD »apiens 
sni e mai melhnratz 

d'antreB sine cenB 
d'amor enamoratz. 

VII. Qne cnm l'anrs resplan e l'aznrs 
contr' alberos 

sobre'ls escotz, 

mi det do, tro lai ont es Sars, 
qn'ien aobriera Pos 
alB grana et als menntz 



T. 43 BObrantres — M finu. 

VII. Gl en Uinrs Hd». u. A. — 62 contral berros Bde. u. A. 
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dele esciens 
de trobar sea fenbe fatz, 

don Boi grazens 
a cela don m'ea datz. 70 

in. ^ 

Gr. 323, 24. 

(Vgl. S. 36 u. &8 f.) 

HdsB. E 44, V 78. Oedr. H. G, 1023; Archiv 36, 424 (beide Male nach V). 

Orthographie nach E. 

L Sobre-1 vielh trobar e-1 novel 

vnelh mostrar mon sen als sabens, 
qa'entendon be eil qae a venir so 
qn'anc tro per me no fo faitz vers entiers; 
e qai non cre qn'en sia vertadiers, 5 

aqja dese eon estaa a razo. 
II. Qn'ien tenh I'ob e-1 pao eM coatel 

de qaem platz apanar las gens; 
qae d'est mentier B'an lerat capairo 
ses acordier qae no's rompa'l semdiers; 10 
qn'ien die (dese) e mostr' eis faitz no(TerB) 
qa'a fol parlier ten om lai e-1 senno. 

III. Qn'a an tenen Bes mot borrel 
den de dir esser avinens; 

car qni traesalh de Mann e Miro, 15 

entre'l mieg falb, si do'b pren ale ladriers, 
com del trebalh qneca motz faB mesaatgiers; 
qn'en divina/A met l'aazir de maiso. 

IV. E qni qn'en frima Di-n fragel, 

pas qn'ea moa trobarg tan valena, 20 

Tn. 70 Ad aqnelli Ed». u. Ä. 
in. I. In E m( die Initiale mit einem Teil der Strophe auageachniUen ; et fehlt: 
. . . el DO . . . ostra . . . «abe . . be . . . so . . . mi n . . . rs e . . . no o . . . 
vert a. d. c. 68 3 c. qn. a t.} aquels cavenii £ — 4 trop £ — me] ml V. 

IL 7 osntel E — 8 plas E — gents EV — 9 Quo daquest sau leoat en- 
pairon E — 10 aoordiera V, acordur E — 11 Qu. dio qua ner sf mostrS f. n. u. £. 

lil. 13 Da n, V — Cazun tenen Ben moo borrel E — boreil V — 15 tniB al 
de manrmen miran £ — 16 kdreis E — IT queix mut V — quieia motz fatz treza- 
gjers E — 18 diainar V, deainur E — 18 damaion E. 

IV. 20 qno E — valontz E V. 
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iea 80Q (irstz) e die qa'ien Boi primiers 
de ditz eomplits rensen mos fatz gaerriers, 
qne'tn leron csits qae ieo do m'en teob pro. 
V. Doncs com qn'il Bion d'on tropel 25 

menten tot geot er per las dene: 
ie'm Ben Bertsa del mielbB qa'es e qne fo, 
enBegoras de mon chant a sobriere 
raa los banzas, e sai qae die, qn'estiers 
no Tengra'l gra«, don a trop en sazo. 30 

VI. Qaar er m'abelis e m'es bei 

qn'el mien Joi e'enant la joreus; 
e s'iea ren die qne Inr an eoTiro, 
aisBi m'en gic, qo'iinB gangz tni creie dobliers 
d'nn doos espio qn'ee jojos oonsiriers, 35 

don in'ao amie ueioiaiB li mal e'il bo. 
VII. D'aisi'm sent rio per bona sospeiBo, 
qn'en joi m'asie e m'eetaa volentiere, 
et ab joi pic e gang mos dezirierB 
et ab joi pic e gang raelb dieoB lo'm do- 40 

IV. 

Gr. 323, 2. 

(Vgl. S. 80 n. 42.) 

HdsB. A 10, B 34, D 1, E 46, I 12, K 26, N 256. Gedr. M. G. 2 (B); 

Studj dt fil. rom. 3, 4 (A). N konnte icb niobt benatzen. 

Ortbograpbie nacb A. 

I. Ab fina joia comensa 

lo verB qni bels motz assona 

e de reo ooi a falfaenBa, 

maa no m'es bon qae Tapreaba 

tV. 23 Qoien E — qne e. p. E — 23 uecen V — 21 Qaem lenon orim 
canc DO fon verUdierg Qae en metex no men pnsc teuer pro V — crlm E. 

V. 26 D. ouis V- Bla V-26 denti EV-27 Quiem EV— setiMV — 
m. qne aqnl fon E — 38 eaegant V, flDsegnratx E — e Bobrien E — 29 bai- 
MDS E — d. eitlen E — 30 nengoal E — gista V, grftt B — ; . be Dutrop &b s. T. 

VI und Ytt »ur in B. VI 33 die] aic — 81 glee. 

Vn 87 ricx. 
IV. SiAema ». nOiAtte Seite. 

I. 8 non DE IE. 
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tals cni moa obans no covenha; 
qn'iea dod TQolb, stoIb obantaire, 
cel qai tot cbant deafaissona, 
tnon donz sonet torn'en bram. 
D'amor al la Bovinensa 
e-ls bels ditE, reo plns no'm dona, 
mas per bona atendensa 
esper qn'aloas jois m'en renba; 
1 se^lea rol qn'om se captenha 
BegOQ qn'el pot sempres faire, 
qa'en bren temps plns asazona, 
qn'a pro d'aisso don ao fam. 
Bei semblaa n'ai en parvenea, 
qae gen m'aoaolh e*iD razona, 
mas del plaa no'm fai cOBaeiiBa 
ni'8 taub qne tant ant me cenba 
ni tant rica joiB m'endeTeoba, 
OD ooTen DB emperaire; 
pro fai car sol gen mi aona 
ni car Bofre qn'iea la am. 



X 

n 



E D I 



x: 85, 31, S&. 
yi 9, 16, IT, 44, 
a: 18, 88. 
I. S t q D, tftl qae E — 6 avol E — 7 qne A E I E — deHasolna D 
desniona E. 

n. 9 «ie D E I K — 10 non D — 13 £1 s. D I K, Seigles £ — sie. EtK — 
14 qne p. D — 15 Ca b. B, Cab brn (bria) I K — 16 Cap (Gab E) pro daco 
DE IE. 

UI. IT n^o DEIK - 16 Qu! IE — ressona B — 20 Ni t. DEIK — 
qnen (qnien) D £ K — mi o. A K — 21 mesdeaenha E, me deneigna A, mi de- 
aeingna D — 33 From A — 24 lam E. 
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IV. Mout fai ves mi gras teroeosa, 25 

car tan panc si abandona; 
jois qn'enaisi trop biatenea 
mont tDOstra mal' entressenba; 
si cnm li plaira mi tenba, 
qoe taut no'm Tai gran mal traire 30 
— Bei BDI qne no Tencaisona — 
tant no'ra ten en grea liam. 

V, SeB pecbat fis penedenBa 

et es tortz, qni no'm perdona, 

et iea fatz lODg' entendenea 35 

per ta) perdon qae no'tn deüba; 

assatz cnig qne mal m'en prenba, 

qne perdntz es desperaire, 

per qn'ai esperansa bona: 

pel voetre don mi reclam. 40 

VI. Ben es fia de gran valenaa 
moB cors, s'aqnist m'abarona 
per cni totz pretz creis e gecsa; 
e aap panc qni so m'ensenha 
qne ja nnlb' antra 'm sostenha; 45 

tant bella filba de roaire 
ni tant cnm cels plon ni trona 
non ac tal e) linb d'Azam. 

VII. Ala comtes mand en Proenea 

lo Tore e aai a Narbona, 50 

lai on pren jois mantesenaa 
aegond aqnelz per cui renba; 



IV. 25 ml fal graotlit t A B — falc D — statt vea ml in D Batur — 27 
trop fehlt B — trob b. I K — 38 mal aentreueigna A — 30 Qoi I K — non 
f. D — 31 Sei lor D, Cel ioi E, aes so A B — 32 dö D — bicftm D, bnm E. 

V. 34 qne A D — non p. D — 35 fano B E, fu D I K — long» aten- 
densa AB — SGnöD— 38 deBeeper»ire D I K - 10 nostre A D K — Per 
Dostridona E. 

VI. 42 »qneat (aqest) ABÜEIK — 43 naia e g. D E I K — U so m.] Un 
e. D, la m. EIK — 46 htfehU, antra raen a. DEIK — 48 llgnhal«e d. E. 

VII. 49 man DEIK — 61 pren] gran D — &'i Segon a. BE. 
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et ien trob sai qai'm reteDha, 

tal dompna don Bni amaire, 

non ges a la lei gascoDa, 55 

segon las nostras amam. 

V. 
Gr. 323, X2. 

(Vgl. S. 35.) 
38. C 179, E 48, R 6, T 150, V 78'). Gedr. M. G. 231 (C); Archiv 
36, 423 (V). 

I. Chaotarai, pns vei qa'a far in'er, 

d'an chant Don qae'm gronh dins lo eais; 
cbantar^ m'a tengat eo pantais, 
conBi chantes d'aital gniza 
qn'antrai chantar non reBeemblcB; 5 

qa'aDc chans no fon Valens ni bos 
qne reesembleB antrni chansos. 

TIL 53 fihU m E — 56 Ufas aegoD que noB a. B — camain E, aman D, 



r^ r^ 



Begiündang: 
x-C: 39 
ys 16, 26. 



: 27. 



ä9, 43. 

C hat Deben j eine Quelle des Typus V (39, 51) beantst 
I. 2 Un eh. C ~ chantar qu. — que R — grondis lo c. RT — 8 Qne eh. 
m. t. pantaJH C — ChR carma t. R — metengnt T — 4 CoBHieu T, Com seu V — 
5 — 7 Qael inen chant non resembles autruiB chauzoB V, Qaautrni chnntar nö fo 
ualens ni bog Qne reBembleB antras chanaos E — 5 obantar] chantan C, cbaii 
(cant) E T — 6 f. fort fis d. b. C — Qu. canso n. T — 7 auttuB R, outra T. 

1) Bartschens Angabe, dass das Gedicht auch in a stehe, beniht. wie 
Orflsmaoher, Archiv 36, 427 bemerkt hat, auf einem Versehen. 
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II. Belh m'es qnan l'alanza se fer 
en l'air, per on dissen lo rais, 
e monta, tro ]i*8 bei qae'B bais 10 

8obre*l foelh qae branda'l biza, 
e'l dons temps qn'anc bona oasqaes 
entrnebre'lB becs dels aazelbos, 
don retJD Ittr cbana sna e J08. 

III. Qni a doncs amor e Tenqnier, 15 
et amOFB brot' e braelb' e uais, 

e qni l'ea amils e verais, 

en breii d'ora la oonqniza; 
qn'amilitatz la vens adee 
e belbs aemblana ab jent respos, 20 

qn'estien non es om poderoa. 

IV. Mas de mi, las, qn'enaisi'l ser 
e re noo ai maa qnan lo faia! 
AIbo meteis m'es lo ^ans jais, 

maier qne qni-ni dava Piza; 25 

e B'a lieis planes qn'a bos pea 
vengnea aclis de ginolhos 
e'm dlBses nn mot amoros 1 
V. Amors, aaber yolgra com er 

de noB dos, Bi-nB plazia, neimaiB, 30 

II. 8 lalansas sofer C £ — 9 Per Uin on T, Per Isieron E, En layi« d5 B, 
En lan p. o. V — 10 Es m. t. ql play qs b. R — tro oe lea b. T — 1. bon C ~ 
11 fehU tn V — Sna el f. que branca b. C — branle briz» E, brai la bria* T — 
13 t. qne b. C — 13 Entnibta b. £, Etrobels b. T — 14 D. Inr voti retin C, 
D. r. lo cb. R, D. retinton Inr cant T — D. r. Inn eob & es ieyoa V. 

III. 15 Adonoa qni amoi et e. C — ama et e. B, a amwa k le. T, amor 
e lengler T — 16 braelba 01478 C, brnelha nays R — 17 ni t. E R — 18 en 
panc d. C — 19 ueoe T — SO am g. T — bels aemblana R — e gen» r. C — 
31 Qn'estien] See eat E, Q neya R, Qne mains T, Qne cest V. 

ly. 33 Hays R — H. d. m. I.] Alias d. m. C — las] lai T — qn'e. b.] e 
doncz cnm er C, qnen (qem T) alsi 1er E T, q nays yer R — 33 Qne res C, E 
res E — qnan fehlt R, ear T — )li Daqneih eys ml don tan g. i. G — an 
Stelle von meteia ist in R Baum für ein Wort gelatten — 35 maior E R T — 
donaoa E, daria V — 36 Hu sil plazia C — Sil p. q R — 27 aoüs] nea Üeys C, 
Dss lieis E T — He preses de ginoloa V — 38 Bfen dissera uo dich a. C, Eli d. 
mots a. E, Ql d. mos diti a. R, El diseis na mats a. T. 

V. 39 qnoD C — 80 De nos V — doa fehlt V, dos T — eieoa p. R — 
plagues C. 
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Feire von Aarergne 

qae per re engraisear no*iD lais, 

mas car no eai ma deviza; 
e podetz aver cor engres 
res mi, qa'ion non Vanrai ves vos, 
tro qnel cors rest de l'arma blosP 
Ab 8ol qn'enaissi do m'esfer, 
nOD reblan geloB ni saraiB; 
qne ja niilb dan^si be's n'iraia, 
no ' 1 pretz ona paaca briza ; 
m'eD pneeoa tener laenb ni pres, 
sia lansengierB o gilos, 
sol qn'ela-m eia a mos pros. 
Sei sia qne mos cors s'esiner, 
qne ves antra part non biaia; 
qn'nn'amor ad antr'enqnier plais, 

si-n sabia esser anoiza; 
e sapchatz, e'ien tant non l'ames, 
ja noD Banpra far Yen ni soa 
ni non o feira, s'ilh no fos. 
Peire d'Alvemhe Ter cofes 
tan de serrir e d'orazoB, 
tro qne li'D venha gnizardos. 



V. 81 Qnlen C — Qe proa e. T — ree R — 32 Car ien n, C — )s d. E — 
33 E fehlt V — 84 me R — 35 cor ß V — del cor b. T. 

VI. ftMt in C. 86 Ab bo!] Am aol E, Acel V — que (quen E) alzo nö 
(non E) es fer V E, qe i 1& igo nosnfre T, qilh ayso nom sofer R — 37 sembla 
g. V — gelofi ni saluais T — 38 Per qe n. T — si bem n. R, b1 ben I. T — 
39 Lo pretz dnna E, Lo nai duaa B, Lo piela a nna T — 40 Ni meapaBcha 
nj 1. n, p. V — 41 Slan R — e g. T — 42 qlan R, quela E — sia m. p. V — 
mon proB T. 

VII. 43 Sol que B. qu. E, 8al que sia T, E seria qne C — ees mers V, 
aufer (aofer) ET — Car a mö cor nö es ges fer R — 44 Vea lieya enqueire 
nom biaji C, Q ia nas »ntr« dos b. R — Canes a. T — noa b. E, b5 blas V — 
46 antra qn. C, antra enquer V — 46 Si s. E ^ ausais R — Sin sab! ebria 
eser, freier Baum fOr ein Wort T — 47 sapciia C — Eal en t. V — Be eap- 
ehas R — non a. E — 4S Ta non E — sabria TV — far feSU E — motz n. 
s. C — 49 Si no CO f. C, E no co f. E, E »ol f. T, Ni no f. R — sels T — 
f era era b. R. 

VIIL 60 lur T, yet V — 61 serrfs B, aemi T - tan K« e fehU V — • de 
rasoB C, e de lanzors E, & de laiisor T, deners laus bos R — 63 Tro qela uenh 
gagardoB T — Ien v. E V — gnrdadois V. 
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R. Zeoker 



VI. 

Gr. 323, X5. 
(Vgl. S. 33, 36 u. 42.) 
Hdss. A 10, B 37, C 178, D 2, E 4ö, I 11, K 1, N« 19, B 6, T 154, 
X (nur Str. I-in ond VII) 86; in X imonym. Gedr. Pam. occ. 136 
M. W. I, 93 ; M. G. 1321 (B) ; Archiv 36, 424 (V); Stu^ diJU. rom. 3, 7 ( A) 
Mouaci, Testi ant,prov.tö (nach Pam. occ. mit Besaernngea aas A) 
Archiv 102, 194 (N*). 
I. De josta'ls brena jome eis loncs sers, 

qnan la blaac' aora bronezis, 
vnelb qne branc e brneih mos sabers 
d'nn noD joi que'in frnecb' e-m floris; 




BegrtlDdnng: 

x: 11, 30, 22, 51, 54. 

7— C: 12 (als enios für los enica). 

a: 40, 44. 

ßi 17, 28, 81, 35, S8, 44. 

r: 43. r-H«; 40. 

S: 88, 47. 

i: 15, 4B. f— C: 12 (yritlB enlea R, Ire u ania X), 14 (qselR,kaoel 

Z für qnadreit). 
.,: £!tr. III ob IV; 20, 21, 31, 33—35, 36, 40, 50, 51, 52. 

3tnphenfolgemC: I U VII III VI IV V EX, VIIIj t»R «wÄJr.ni 

und IV umgetteüt. 

I. 1 D. glostal breuB girn es lonc s. T, De ioate as briea Jon u Ions 

Boin X " 2 lanrs bluicft R — Qae X — 8 brnolll e bnnc A B, brun q braoill D, 

bnm e qae br. E — 4 Don B — mon ioig D — Don mo i«i me tt, e. fl. £, Don 

mos ioys me fr. e. ä. R, D. nae i. qni &. e fl. Z. 
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car del douts faelb vei clarzir loa garrica, 5 
per qne-B retrai entre las nens eis freis 
lo rosBmhoU e'l tortz e*l gsAs e-l-pics. 
11, Contr'aisBO m'agrada*! parers 

d'amor lonhdan' e devezia 

qnar paae val levare ni jazera 10 

a Ini ses lieis cni es aclis; 
qn'amors toI gaug e guerpis loa enics, 
e qai a'esjan a Tora qu'ea deatreia, 
be'tn par qa'a dreit li toI esaer amics. 
III. len vei e crei e sai qa'es yers 15 

qa'amors engraias' e magrezie 

1'dd ab trichar, l'antr' ab plazers 

e Tan ab plor e l'aatr' ab ria; 
lo cala qae'a toI u'es manens o mendica, 
per qn'ien o'am male so qn'en ai qa'eeeer reia 20 
asaatz non-re d'Escotz ni de Galics. 

I. 6 Pub deys lo fuelh C, Pas dela nerts fuelbs R, For dil d. f. X — dels 
dorn fuoilla N * — aeill c. I K — clarzitz R — lo iuiiz X, 1. iarioB (iurrics) I K, 
1. ouricB D — 6 P. qeU A B, Per qae X, Pretz ce T — estray R — eotreU 
enoia (eaneis EIE) e. (el D) t. A BD EI KT, entiaas aa nois m frois X — 
7 roasinhol C — eil toriU I E, eis t T, & torz X — eis i&is pics D I K, m D 
von andrer Hand el einkorris/iert — e. gay E, & iais X — ft piz X. 

II. S Contraisaio I, Contra so T, Contreceu X — magez a parer X — p.] 
plaiers B — 9 Damora KT — IStana D, lödäs I E, lugnada T — de aeisin X — 

10 Ca IK, Que X — Q. p. lo levar nil i. — leyara] coloar R — iszer X — 

11 Hi ual a. I. c. suy 1 aolia C — A cni a. In! D E, A ci s. lui T, A oel a. 1. A B, 
A lieya s. Iiiy R, A lom aenz Ü X — aea lei lEN* — ql e a. R, a kest ea- 
clin X — 13 vo\] aaotX— grapb C, gnrpis DEE, giepia T, garpir N*, oreys 
yr B, grant Ire X — als e. D E I E N*RT, as axis X — 13 E cl eagan T — 
descrois T, destrelz X, dreia D — 14 Ben E I E N' Z, be R — qo'adrelt] de 
Bout C, q zel R, ka cel X — II] en X — vol] deD C, uolri R. 

ni. stda I» C R Ol« Str. IV. 16 Qieu AB, Beo R X — vei] o aal X — 
e c e B.] e aai e ore D G R T, e crei X — qil eat uer X — 16 Camor E — ez 
emagria C — 17 Luns DIENST — am tristz e R, detrie a X — a, p.}'a. dir 
uera C, a loiier X — 18 E InnB D T, Uns C, Caini X — plora C — e /eÄÖ 
BDEN* — l'aatr'] aatres 0, cel X — 19 in R nacA 20. Lo qnal CDEIEX, 
E sei R — qeis A B, qel X — ert manat eu medis X ~ 20 t« R cor 19. Mas 
(Kays) LCR, Per oe T, Per ken X -- n'.] Mi X — qeo oai DIEN*, so 
cienai T — rica A B — 21 A. ni reis A B, Se Doguez ren X, Qne foa senher C, 
Senhei Boido R — desooitz D, deasooz I E, de atoiz N *, desotz E, deiscota T, 
deaooz X, dels gaascB R — ni] e G, o B — dels g. R — galles T, . 
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B. Zenker 

Ges ien no aai los capteners, 

mas Bofre, qn'ana m'a conqniB 

don rerin jois e nais ralers, 

tals qne denant li*iD traasalhia; 2! 

qaar no m'eoqaier de dir, m'ea Ten destrios, 
tan tem qne-1 mielhs lais e prenda'l sordeis; 
OD plDS n'ai cor, mi pens: car noa fen giosP 

A! car si fos dels miens rolers 
lo sienB rica coratges devia, 3 

desqae ma dompna'm toi podera 
de ao de qalen plaa Tai reqnja! 
Mas no'il sai dir laasengaa ni prezica, 
mas melhor cor Tai trop qae non pareJa; 
a'ella no'l aap, morrai m'en tots antica, 3 

Taut m'ea doatz e fia soa Tezera 
pel joi qae'm n'ea al cor assis 
e sobre tot lo bona eapers 
qa'ien n'ai, per qne m'en enriquis; 



TV. in n tat Str. III, in C VI. 33 Des A, Hu G D E I K N> R T - lea] 
res C — tos] lor A B D, qn&lB C B — 28 Mi auefre C, He mM R — 24 Od C R, 
Dom D — reoieu R, lenio T — lili A B, loy R, giotos T — nalora T — S5 8i C 
Tal R — lim]ml C, U R — 26, 27 Qaar U> Mb feKU D — 26C£lE,CabR — 
non e. C, e qre R — d. d.] de) dig B. de Hey« C, fthlt A — ni nen dortricx C — 
27 e digal eorder R — 38 Per qae mon cor me diti C — mt pres T — n. ten 
gri» IKN*, nom (nS D) tem gics DT. 

V. t'n CaUStr.vn. 2» m C — del mien R — SOLoaAB — fiiC, 
boi R — oor»tle R — deniaa T — 31 Deqne D 1 K N» T, Don C, Liiy ö R — 
domiia T — t teme R, t tots temers C — 82 Es aco per q pna bsudia B, D. s. 
don ien p. mesb&adis C — 83—86 tind in C R mit 89—41 vertatuM: C: <liuuie 
tan no faj uolpfls ni enicx Sol qne nanes a lieys qnaqul meselja Nom saubes 
^r de gran paopreira ricx; R: CÄt no foy nolpUs ni nom oamgis So q semblee 
alqnel qnien sqaleys No eanpea far de grö panbreut rics — 88 Tsst li^ boo 
cor e msts q. n. p. C — Hais T, Hay R — 84 tro T, mot R, fMt D E — 
ptdris T — 86 Qae silh C, Donca li E — m. m.] moira lea R — ms E, mi C — 
t.] soa R,/<AIf T — amies DIKN*T. 

YL in C alt Str. Y. 86 f. e d. N* T — d. e gens CR — «ob n. T — 
87 £1 ioya (ioi) CR — q mes R — 88 tott DIKN*. tats T — Cades brota 
L b. e. R — 39 Que ien C — p. qnie D, p. qnien E I K N* T, p; quem C — 
m. e. ] nesbandis C — enreqniii T — Qne naya ft e q mels budls R. 
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qn'ano tant no fni mais coartz ni mendics, 40 
ab qa'ien la vis alqneB, aqni mezeis 
DO'tD Banbes far de gran panbretat ncs. 
VII. So es gangz e jois e plazers 

qne a montas gens abelbis, 
e Bos pretz mont' a grans poders 45 

o B08 jois sobreBenhoris; 
qn'enBenhameDB e beatatz l'es abrics, 
dompneiB d'amor, qn'en lieis s'espan e creis, 
plens de donsBor, vertz e blancs, com es nie»; 
VIII. Per qa'ien mi pens: ja uo t'en desrazics, 50 
qnan mi conqnia en Inee ont jlh me Beia 
plas, qne se'in des Fransa lo reis Lotes. 
IX. En aqaefit rers sapchan vilan, AadricB, 
qne d'Alrernhe manda qn'om Ees dompneis 
no val reo plus que bels malvatz espics, 65 

VI. 40 est R — t. fehlt E — m. o. n. m.] o. ue tan m., »ach coartz Sasur von 
etwa drti Buchstaben, auch tan auf Easur D, c. neue n. m. E, c. teis neus m. I K T, 
c nieos endic« N >, noipils ni enics C, noipile ni nom camgis R — 41 Sol qne 
nanes a lieya quaqui m. C, So q semblea nlquea qieu aquieya ß — a ml me- 
seia N» — 42 Nö ADIK, No ß, Non T — paupreira C. 

TU. in C alt Str. III. 43 E est es ß — mea C — loys e iays C, ioJs e 
gang — gaug IKN», gano T — Leu es praa e ioi e saber X — 44 Qni DEI 
KN'T — Q. ».] Per qua C, E ^ ß, En qei X — mouta DIKN'T, manbt« C, 
mainta E, naota ß, malte X — gent C E ß, gen X — a.] aobediz X — 45 Bon 
A B E — prea E — monten C — E el praz tortre en gran poder X — 46 Don 
C — ioi N' — aobraaegnorB T ^ Gar mans i. s. B — Qne toz altea ioia segno- 
ria X — 47 Qnin selgDBmz IKN', Qni ösenhamens ß, kensengnalmgz X — 
bontatz R — abriz X — 48 Dompnea A, DamoeJa T, Dom pueie E, Dnn tarn C, 
Dara ß, Dnn raiX — Hey R — q. 1.] en qei X — 49 Plen EIKN' — dou- 
aora T — ueit e blanc X — com e n. D, come niz X, cum & n. T, oom n. E — 
E faia tro qnien ala blanconitz R. 

VIII. m C nach IX. 50 me 1 K T, fehlt D — P. qnieut coaselh 0, P. quien 
Gocair E — des mioa, am Eande nel raics N' — 51 Quar mais c. CR — con- 
qnea D E I K T — e. 1.] «qui C E — o. i. m. a.] o. y. mi ecya C, on il meseia 
(nwzeia E) DE1EN*T, ö i. mateys ß, omne zaia AB — 53 stm E — Que 
Bim fea do de f. lodoiox C, Que aim Oones A'Bsal rey lodoyca R. 

IX. 53 Bspcha ADEIKN'T, aapchal C — nilaos ABDEIEN'T, 
loglars C — andrica B H *, nandrici C, ardia T — E est n. aabra aon pea uiolar 
arorita R — 54 Qi DIEN>, Qnel C, Qa ß — mande A B, e die ß, ditz C — 
a.] aenea C, fehlt B — doneis T — 55 Nö pot nsler pl. que aea gta lespicx C, 
N. n. nioDB pue ql bei fan sentiox R. 

Zenker, Veln van Anvergns. 7 
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R. Zenker 

VII 

Gr. 323, n. 
(Vgl.S.37.) 
. A 9, B 34, C 179, D 1, E 47, 1 12, K 2, N 255. Gedr. Ckoix 111, 
27; M. W. I, 92; M. G. 1318 (B); Stu^j di fil. rom.» 3,3 (A). 

I. Ed eBtJa, quan cridal jus 
e reria per mieg los plais 
jovens ab la flor qne oais, 
adoDCS es rszos qn'om laia 
fals' amor enganairitz 5 

als Tolpilhos acropitz. 

li. Li sordeior e'il savais 

n'an lo mielhs el menbs del fais, 
panc so prezoQ, qni*B o'irais; 
amarai, mas non paeso mais, 10 

qne de tal amor aui gaitz 
don sai qne serai trabitz. 



\ 



E 



D 



I 



-\ 



Begründung : 

X: wsbrBohelnlich In Anbetracht des sonstigen ZuMmmengehene von AB 

nnd wegen 12, 30. 
y— E: 13. 

o + A: 14. a—y. 6. 
ß: S, 'J6, 31. 
A und y oder A nnd £ haben zweite Qnelle benntst. 

I. 3 miel AEIK — plaiBS&tz DIK — 4 es ben dregz C — 6 Ab y. CD 
IE— uolpillons B, nolpile E — acropitz] aorapitz I E, e al (ah) deaeanalts D E. 

II. 7 Los sordeyora C — eis C, el I E — 8 Nant A B, Nann E _ 9 u 
preaon D — 10 mna] pui C — 11 Qiii I K — 12 qieu b. A B. 
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UI. Pres ai estat en oaslar 

ab so qae noi aas estar, 

e pero hod paeso mndar 15 

de mos enemics no'l gar; 

ja noQ serai assalhitz, 

qu'en aata roca es bastitz. 
IV. Si'l portierB ma toI jarar 

qn'aatre non i lais intrar, 20 

Begar poirai gaerreiar; 

mas al Bagrament paSBar 

tetn qne serai escainitz, 

qae mil vetz i ani falbiiz. 
V. Lai Bui plevitz e jnratz, 25 

qn'iea dod am ras aatre latz, 

maB d'aisso es grana pechatz 

qn'iea am e no Bui amatz; 

totz tempa ai fag plaitz e ditz 

per qa'ien sni gen acnilhitz. 30 

VI. A domnidien qnier aolatz 

per qn'ien eia eoamoratz, 

qa'en aital ora fai oafz 

qn'anc non pnec amar en patz, 

e platz me qnar sui issitz 35 

de la terra on fai noiritz. 
VII. Amor mi laia dieOB trobar 

on ja no-m paeaca fiar, 

III. 13 Per prea ai eo C — e. an c. C D I K — 14 qieu q. A — intraf 
ADEIE — lö Empero C, £ per so D E — nom p. C ~ 16 doiq g. C, noill 
g. D E — 17, 18 Qnen aata r. e. b. E U non ei a. C — 17 noi I K — escaric D — 
18 QiD IK — loquee bastnz D. 

IV. 19 mi DEIK — p. Tolgnea i. C — 20 Qo&ntniy C — no mi AB — 
21 Began AB — porrai A B, pogia C — 22 Pub a. s. afar C — 23 Fes mi 
esaer e. C — seran A — 24 en sui B — mils (müz) nea (uez) D I K — Qne 
Cent en ne hom f. C. 

y. fehU C. 26 an D E, fehlt I — 27 proats E. 

VI. 31 A fehU D E I E — dompnidien A, domidieu £, dometüien D I E — 
AdoncB de7 qaerre Bolatz C — 32 De que sia mais prezatz C — sui e. I, si 
e. DK — 83 Qnar en tal o. C — 34 Quan C — 35 mi A — 35, 36 Totz teps 
ai faitz plaitz annitz Don mi tenc per auolitz C. ., : . 

VIL S7 Amiam L C — 38 fiaar C. . V - ; 

7' 
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e qaant iea la tesrai car, 

il pens de mi eng&nar; 40 

qo'adoncB mi ten per garitz, 

qnan mi ment tot qnan me ditz. 

HU. Assatz a a cavalgar 

qni la caida antra trobar, 

qn'aisei co'l cels claa la mar, 45 

non pot om gaire trobar 

qne non sion camiairitz 

vaB drntz e yae lor marritz. 

IX. Totz temps den eseer marritz 

qni d'aital amor es gaitz. 50 

vni. 

Gr. 323, 3. 

(Vgl. S. 37.) 

HdBB. C 178, E 51. Gedr. M. G. 203 (C). 

t. AI dessebrar del paYs 
ou m'avi' amora conqnis 
apreodetz, si no'DS es fais, 
so doD m*alegr' e m'irais, 

on qne*m vir; 5 

mas tan com eni ab gent conha, 
nom dei per ira marrir 
qa'on mais pnesc, apres ncm ponha. 

II. Has rers nn'amor fai fis, 

tro qn'a lieis plac qne'm giqais, 10 

e qnar a) sien tort mi trais 



VII. 39 QPM OD plDB l. C — fenra D —40 Qne p. C — « Adoncx C, C«<le« 
D E I K — me I — 42 de qnan qne dItz C — tot fMt D, vott anderer Band 
einkorrigitrt de. 

VnL 43 » que c. C — a/eAtt ABIK — «Qa. antra la Tol eorowr C — 
1» cni «. I K — 45 Quen tan c C — com c. D E I K — 46 nna l. C - 47 n. 
aift C — 48 vea d. o ves m. C. 

IX. fehlt A B D [ K. 49 anar m. E — 50 Dnital amor eoi gn. E. 
VIII. I.« (daiBJ_ph« « - apree] adea E — non C. 

II. is venij VM-E — Boi f. E — 12 fehU in C «ml E. 
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ab ben dir; 
qnar de doassa terra conba 
mi trais e'm fetz deseatbir; 
iDBH, qaan qoe tric, Ter rerg:ODba. 
Ano non anei tans camis 
ves FrsnoB ni ves Sarrazis 
on mielbs fos demandatz jais 
ni plus amatz pretz verais 

ab Bervir; 
e't geii8 qn'es corteza e conha, 
silb qacm veiran tart renir, 
taD mal m'es qni m'en deslouha. 
Si l'amor don foi rezis, 
dout ara m'eafredezis, 
ainer' iea plus qae Roais, 
e si nom fos per fole braie 

trassalbir, 
et a la mia doaaea conba 
si m'escbazes a mentir, 
TOS agratz d'aital meBsonba. 
D'esBer neitnaia m'esbaudis, 
pns amars m'euamarzts ; 
qa'ara-m eent de totz assais 
vertz e blaues e brns e bais, 

e m'albir 
e die TOS d'amor nems conba 
qn'en paor es de perir, 
lai on li es ops qae lonba. 
£r an ses cors e'l fals ris 
tot aissi cnm l'abelhiB; 
qo'iea mi gnrp de lieia e'm lais 
e mi DO Teira jamais. 



II. 13 Ben fszen et &. b. d. C — 11 doDsana E — 16 que] qneill E. 

III. IT aniejr C — 30 protz amatz E — S3 selbB C — 24 ta m. C. 

IV. 27 umeraua p. E — 2S fos] foraa E — 30 Donesa A a 1. m. c. E — 
31 mesca esamentir E, meschai o ses m. C. 

V. S3 Dezer E — 34 »mar C — 38 comla E — 39 Qne paora C — 40 li ea] 
noles E. 

Tl. 41 Ar am eea cor e f. r. C - eis E, e C — 42 als C — 48 gmp C. 



-cbv Google 



102 K. Zenker 

A partir 45 

m'are de )a terra conba; 
Bi DO*m fos per qne's n'azir, 
mes mi fora en la canonba. 

VII. Seober n' Eatrien, qni s'aconba 

de trop nman joi janzir, 50 

mal fai, qni non lo calonba. 

K. 

Gr. 323,23. 

(Vgl.S.43ff.) 
HdBS. E 49, T 42 (nur IX'), V 80 (B vor A). Gedr. Pam, occ. 138j 
M. W. I, 89| Bartscb, Leseb. S. 60 (E); Archiv 36, 425 (V); kritisch 
nach ET Bartsch, Chrest.*Sp.n, nach allen Handechriften Appel, 

Chre3t. S. 97. 

Orthographie nach E. 

IX.' I. BoHsinhol, el sen repaire 
m'iras ma domna vezer, 
e digae li'l men afaire 
et ilh diga't del sen rer, 

e man sai 5 

com TeBtai, 
mas de mi'l sorenha, 
qae.gea lai 
per nnl plai 
ab Bi no't reteoha, 10 

VI. 47 per eis ah nait E — 48 mi] meo E. 

TII. 49 Destrenp E — 50 t. araan E — &1 laaniT E — f. »m noiot c E. 
IX. Schema: o 

r-^ I 

ET V 

Begründung : 

x: 17, 21, 29; 32 können TV unabbSngig geändert haben. 
Strophenfolge in V tX'i 1 11 IV V lU VI. 
L 1 en 80B ET - 2 iras V — 3 d. del m. V, digalel m. T — afar T — 
4 diga te MD aoler T — aoler V — 5 Qaem E — 6 1' fehlt V — 7 met h. V. 
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Peire von Anvergne 

II. Qn'adeB no'tn tomes retraire 
son Star e sod oaptener, 
qn'iea non ai paren ni fraire 
don tant o vaelha Baber. " 
At s'en Tai 
l'aDzels gai 
dreit ras on ilb renha, 
ab essai 
ses esgtai, 
tro qn*eD trob reneenba. 

III. Qoan l'anzelefz de bon aire 
vi ea bentat aparer, 

dons eant comenset a braire, 
si com Bol far costra*! aer; 
poiB Be tai, 
qae noo brai, 
tnas de lei s'eDgenha, 
co'l retrai 
Bes pantai 
so qnilb anzir denba. 

IV. „ Gel qne'ns es fizela amaire, 
Tolc qn'en ea roBtre poder 
vengaes sai esser cantsire, 
per Bo qnens fos a plazer; 

e sabrai, 

qnan veirai, 
per qa'er l'entreBenba; 

qae'il dirai, 

si ren sai, 
per qn'el lai s'en fenba. 



n. 11 Qae toflt E — Don t. V — 12 Son estar a. c. E — Sestar V — 
13 p.] amic E — U De cni tu.B. V — 16 Lauzel ET V — lai V — 17 Uli V — 
Ab gang o» que uenha E T — 19 pantai V — 20 E trobot V — I' fehlt E. 

ni. t'n r nach Str. V. 21 Tan qnan E — lanzela ET, Inuzelet V — 
28 Donos c e comenz» b. T — faire T — 25 E pueis par E, Fniis eapai V — 
27 senglnha E — 39 Son p. ET. 

IV. 31 verais E, lial T - 32 Vol T V - el n. E - 3G irai V - 37 P. 
qeral en(r68ejn& V— 37, SS fehten't — 37 De noa cor quem uenbaE — 38 Li 
dJMi V - 40 I.] pUt T. 



-cbv Google 



B. Zenker 

V. E si'l port per qne'B n'esclaire, 
gran gang en devetz arer, 
qn'anc om no Dasqnet de maire, 
tan de be'iiB posca voler; 

ie'm n'jrai 

e'm monrai 
ab joi, on qne-m veoba; — 

DO farai, 

qaar non ai 
dig qna) plag en prenha. 

VI. D'aissom farai plaidejaire: 
quin amor a son esper, 
no'B deuria tardar gaire, 
tan com Vamors n'a lezer; 

qne tost cai 
blancB en bai, 

coro floFB sobre leoba; 
e val mai 
qnrla fagz Tai, 

ana qn'als lan deBtrenba." 



IX.* I. Ben a tengnt dreg viatge 
l'aazels lai od el tramiB, 
et il envia'm mesBatge 
segon qne de mi formiB; 

„Molt mi platz, 5 

so sapchatz, 
TOstra parladnra; 
et anjatz, 
qne'il dJgatz 
so doD mi pren cnra. 10 

II. Fort mi pot eBser salratge 
qnar s'es lonbatz mos amis, 

V. 41 pert V — 42 podet« E — 48 h.] nnile V — 45 Qniem V - 46 E 
mauiai T — 45, 46 En monrai Et iraf E — 47 gang ET — qne ET. 

VI. 51 D'aisso serai E T — 62 Quen a. E T — bon e. V — 53 triguar E T — 
54 qiian ET ~ 55 Qni V — 56 Blai.c ET — 57 sobre fthü E - Coma f. en 
I. T — 59 Qnil fag ET — 60 Ab com lan Pen T) d. ET. 

IX.' feUt T. I 2 Lanzel E V — 4 m. f.) mia ianzis E. 
IL 13 amtex E. 
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qn'anc joi de negon ÜDbafgo 
CO vi qne tan m*abe)is ; 

trop viatz 15 

fo'1 coinjatz, 
maa eleu t'os segara, 
mais bontatz 
n'agr* aBsatz, 
per qae n'ai rancara. 20 

III. Qne tan ram de bon coratge, 
qn'ades, si entredonnis, 

ab Ini ai en gnidonatge 
joo e joi e gang e rie; 

e'l solatz ^ 

qn'ai em patz 
no aap creatara, 
tan qnan jatz 
e mos bratz, 
tro qne '8 trasfignra. 30 

IV. Tostemps mi fo d'agradatge, 
po8 lo vi et ans qne'l vis, 

e ges de plns ric linbatge 
no vnelh antr' aver conqnis; 

mos cnidatz 35 

es bo8 fatz; 
nom pot far tortara 
Vena ni glatz 
ni estatz 
Di cantz ni freidnra. 40 

V. Bon' amors a nn nzatge 

co'l bos aurs, qnan ben es fis, 
qne s'eamera de bontatge, 
qni ab bontat 1i servia; 

e crezatz 46 

qn'amietatz 

IL 13 Clin V - ioia E — 17 «im V — 20 quea E. 

III. 21 Qaeralam V — 22 Csdes soi eniteDdormitz (eutredorinUz] £V — 
23 Et »b lui 3. g. E, A. 1. B e. gidonatje V — 24 gsng e ioi E - 25 E s. E V. 

IV. 83 franc V — 36 Eis V — 88 Ki gelata V - 40 caiit E. 

V. 41 Ben V - 42 anr V - ee beo f. V. 
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cascnn Jörn methara, 

melhnratz 

et amatz 
es cni jois a'aara. 

Doaa auzela, vas eon estatge 
m'iretz, qaan venral matis, 
6 digatz l'en dreg lengatge 
de qua] gniza l'obedis." 

Abrivatz 

D'ee tornatz, 
trop per gran mesara, 

doctrinatz, 

emparlatz 
de bon' aveDtara. 



V. 50 Eflcnr i. V - u>ra E, a inn V. 

VI. 51 aazel V - en E — 63 Iras E — 58 linha^e E. 
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n. 

Sirventese politischen, persönlichen, satirischen und 
moralisierenden Inhalts. 

X. 
Gr. 323,7. 

(Vgl. 8. 24 ff.l 

Hdgfl. E 52, T 152. Gedr. Choü IV, 121; M. W. I, 98; MiU S.83; 

nach beiden Hdss. kritisch Sacbier, Jahrb, 14, 282. 

Orthographie nach E. 

I. Bei m'ea, qaan U roza floris 
e'l gens terminis B'enanea, 
fasB* nn rers a m'aventnra 
don mos cors es en balanaa 
pel dons chan del roBBJnhol, 5 

qn'ang chantar la naeit esoara 
per los vergiers e pele plais. 
IL Reis, per CristI ja nos falb )o ris, 
qaar Masmnt nos fan sobransa; 
eoma ni dns non senh sentnra 10 

mielhs de vos feira de lansa. 
Per l'emperador me dol, 
qn'a moatas gens fai fraitnra; 
talB en plora qne n>a jais. 
in. Vostre coratges s'eselarzis, 15 

qaar n'aretz bon'esperaDBa; 
Bohre pagaoB, gen taftira, 
cavalgatz senes dnptanea; 



X. I, 8 Faa E T — 4 em belang« T — B Pela T — 6 nnot T — 7 ner- 
dnre E — PeU v. 8 p. plana T. 

II. creBtians faillitz E, criatlaoB fallia T — HaBinuta E, tau taue T — 
fann E — 13 Car T. 

III. 17 gens E. 
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Premiers penretz Labado), 

e si anatz a dreitara 20 

tro a Harroc, feiran lata. 
IV. Sei qae-1 joi de) eetgle delie 

vei qne aon pretz dezenansa; 

fils es d'aTol oriatara, 

qne fai avot demostransa, ^ 

e per tan non baiss'l col, 

qnar giUAz es a nononra: 

eetai mais entre'U BaTais. 
V. Per mi dod die, tan m'abeÜB, 

qnan vei molt grau alegranea. ^ 

Amors rot, qaan longias dnra, 

e non pot aver fizansa, 

si-l cama) amar non rol; 

qoar Tel qne cors non a eara 

mas de senbor qae engrais. ^ 

VI. ChaDtador, lo vers tos fenis; 

aprendetz 1a comensanBa! 

Harcabrns per gran dreitara 

trobet d'altretal semblansa, 

e tengon lo tng per fol ** 

qai DO conois Ba natnra 

e no'ill membre perqoe's nais. 

XI. 

Gr. 323, 8. 

(Vgl. S. 26 ff.) 

HdsB. C 182, E 49, R 6, T 149. Gedr. M. G. 222 (C); Str. I— lU 

Diez, L.u. W.\ S. 61 (E). 

I, Belb m*es qai a son bon een 

qa'OD bona cort lo prezen, 

III. 19 penrei E, prenet« T — 20 ab B — 21 fic-rao E — Dretg a mon 
roc faran 1. T. 

IV. 25 Per ce fai aaol moetranu T — 26 Ni p. t. nom abaaal o. T — 28 etrals T . 

V. 81 Amar« T — caloi^aa E — 32 No pot hom a. f. T — 38 Gel E, 
Si T — armar E, arma T. 

VT. 86 ChantadoTB ET — 39 bis 42 in E au$getehniUeH bU auf die BwA- 

Btaben: . . . gon to tog . . . o fll mem — 40 tengola tat T. 

XI. Schema a. nächste Seite. 

L 2 Qn' fehlt T — la pr. T. 
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1 Auveigne 



qn*aB beB ab antre s'enanea 

e ricB mestierB conogatz, 

lai on pnB ea mentangatz 

Tai mais qn'a la comensansa. 

DoDOB aiBsim dei far parven 

ien qne venc uovellamen 

demostrar en detriansa 

lo saber qaem n'eB cregntz; 

qnar qai ras doa loca es drutz, 

lea Pen Bort granz alegranoa. 

Per qae d'aqneet comt' aten 

de Barsalon' nn don gen 

qne prom fasBa e Ini oaranBa; 

e cre, si del dar do dutz, 

qn'en sa cort on bdi rengntz 

es fama e vera mermansa. 

De baron m'es avinen 

qu'a vergonhoB pessamen; 

tals conois qne romansa: 

anB qne s'en Ien mager brntz, 

aitals afara trop aanbntz 

non es grans mas per aemblansa. 



BegrUndniig: 
x: 31. 
y: S, 7, 12, 20. 

I. 4 eoD6g^tz E — 5 mantengntz E, mantogut T — 6 mais v. C. 

II. 7 aiBai d. ET — 8 En qn. T — 9 E mostitir ER — e. d.] en dreit . . . 
Eamt für einigt Buektt(d>m T — 10 cem ea o. T — Qaei; n. K — 11 Qu. qn. 
neac dons loeo deaduB E, Qu. qn. nos doB loca lesdutz T — ea dntz B — 
12 tiD R — aors ET — gran GEB. 

in. 18 Per tal ET — deat comte aten CR — U barsalona E, 
baigeloD T — baraalonam d. B — 15 QaS T — pro tanh teHmy o. C — f. lur 
o. E — pro fay Miny o. R — aoffransa T — 16 cel dar T — creii dod, C — 
clntz E R — 18 E fam T. 

IV. 19 baros T-20Ca y. B,Ab v.C, Cun v, E, Cni v.T — 21 Tal ET — 
on C — CO r. E — r.] aeoanaa T — 22 lea mala rebniti R — 28 Caitala E, 
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V. Ära -OS ea ope, e non leD, 25 

esforear contra joren, 
qn'as eiicoiiibrier3 tos Bobransa 
de Bai, on lo Boteih Intz, 
en qae Beretz decenbntz, 

B'aoortz noi ven deree Fransa. 30 

VI. Qn'ab nn joveoeel Talen 
aTetz lai gaerr'e conten, 
tal qne fier ei de sa lanBa 
qne d'aqnelhfl Englee coQtz 
ni dels roetres eaternntz 35 

non a paor ni doptaasa. 
VII. Lai es lo Ten remazntz, 
on espazas sobr' esontz 
penran del forfag veigansa. 

xn. 

Gr. 323, 11. 
(Vgl. 8. 31 a. 47.) 
Hdss. A 214, C 183, D 198, I 195, K 181, N« 28, R 6, a 127, b 1 
(nor Str. XIV). Gedr. Chotx Pf, 297; M. W. I, 94; StudJ di ß. rom. 
3,661 (A); Archiv 102, 209 (N^; Itritisoh Bartscb, Leseb. S. 76; ders. 
ehrest* Sp. 79 (beide Male nach C I R) ; Paralleldrack der Texte der 
HandschrifleDgrappen (CR, ADIM* und der Hds. a darch Appel, Zs. 
/.rom. i%»7. 14, 162; Wiederabdruck des Appelscheo kritiachen Textes 
der Grappe A D I N' — mit gelegentlicben Emendationen — von Cre- 
scini, Jüanualetto prw. S. ^i kritisch nach allen Handacbriften ausser 
K Appel, Chrett.S. 117. 

Str. VI (Ouillem d* Ribas) steht nach der Ueberliefening von 
A C D 1 K L anch in der Satire des HQnchB tod Montaodon (Gr. 306, 16) 
als Str. XVI (in R bebandelt die betreffende Strophe gleichfalls 
Gaillem d. R., hier aber ist atatt Ziffer 5 — 15 eingeführt nud zo dieBem 
Behuf die ganze Strophe umgearbeitet), kritisch heraoBgegeben TOn 

V. 26 Caraus E — 26 c auo nent T — 37 Qaeox e. C — 28 De lay B — 
D. B. dous on B. L E — 30 Si a cort no n. C, Sa COrt no a. B. 

VI. 81 QU ioue e lulen CR — 32 A. ab Int gerra & c. T — ta gaerrel 
0. B — 84 daioel T, daicela E — fö del aostr« eBtormentB T. 

Vn. 87 romauata T — 38 Cos patz a «obre acats T — 3d Penrauo E, 
penia T. 
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111 



0. Klein, Die Diehtungen de« Mönchs von Monlaudon, Marburg 1885 
(Ausg.u.Mh.VU), 29; ich fahre nach der Aasgabe tod Klein ancb 
die Varianten dieser Fassung an nnd bezeichne sie mit „Mont.". 

Str. IV wird voDstfiadig oitiert in der provenzalischen Biographie 
Bernarts ron Ventadorn in N' 21 (gedr. Cbabanean S. 11; Archiv 
102, 196), Str. XIV in der Biographie Peires selbst; ich bezeichne 
die betreffenden Lesarten im ersteren Falle mit „Biogr. N*", im 
letzteren mit „Biogr.". 

Ich behalte die Orthographie Appels bei. 

I. Chantarai d'aqnestz trobadors 
qne chantan de manhtas colors 



I I ' 1 

M* I KU K a 

BegrUndoDg ; 

0', o»: Str.Vtl, VUl. 

x: Str. Till {A. Daniel fUr P. Benmm), 62, 67, 76, 77. 

X — D: 55 (D bat zweite Quelle benutzt). 

a: 24, 27, 37, 89, 41, 43, 64, 83. 

a — N*: 36, (N* findert BelbBtändig oder benntst Quelle des Typus 

Moni.). 
ß: ist für vorliegendeB Gedicht nicht zu erschliesBen, dsrf aber ange- 
setzt werden im Binbliok anf das Scbema von VI. 
yt 3 (?), 16, 66, 86. y-B: 7, 8, 10, II (R kann BelbstSndlg die 

kurrekten Formen wieder eiogtinihtt baben). 
9: 6, 16, 26, 81. 37, 70, 71, 76, 76. 
Appel, Za.f. Tom.Phil. 14, 167 meint, die DebeiUefemng von a stehe der 
der Gruppen ADIEN* and CB selbständig gegennber, In welchem Falle also 
C B -|- a das Original ergeben wUrden. Die oben unter y verzeichneten, C B 



, 1 dsquest C, dsquist B, daqels a — 2 tiopas a. 
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e'l piejer cnida dir moat gen; 
mas a chantar lor er alhoni, 



nnd a gemeiasamen Fehler bewäiseii nbei, dass dem nicht ho ist und dsM 
vielmehr a mitCB eine Grappe bildet Warum dieGiflnde, welche A. anfahrt 
gegen die Annahme, Str. VIll habe s in der Faeenng von C B vorgelegen, mir 
nicht anereichend scheinen, habe ieh Za. 16, 4&9 ff. dargelegt. Andrerteita ist 
nun freilich anoh m^ne ebenda geSusserte Ansicht, der Text von a sei ans 
den Gruppen x und 9 zusammengewürfelt, im Hinblick auf die obigen ETgebniue 
nicht zutreffend: x und a gemeiuBame Fehler lassen sich nicht nachweisen, es 
liegt deshalb auch kein Gmnd vor, Benutzung von x durch a anzanehmen. 
Unter diesen Umstfinden bedarf meine a. a. 0. S. 443 dargelegte, von Appel, 
Za. 20, 389 richtig interpretierte Anffasaung von dem Zustandekommen der 
TextUberlieferung von n einer Modifikation. Dem In terpolator der Plus -Strophen 
in a kann das Gedicht nicht tu der Fassung von k, welche bezüglich Str. VIII = o' 
gewesen sein mag, vorgelegen haben. Denn da y die Peire-Bremon -Strophe 
enthielt, diese aber erst gegen 1210 interpoliert norden sein kann, da ferner &, 
also auch y die Plus-Strophen von a noch nicht enthielt und doch eine der- 
selben, die auf Folquet, die aller Wahrscheinlichkeit nach mit den andern sa- 
gleich In den Text gelangte, vor 1199 cntetandea sein muss, indem es tn ihr 
heisst, Folquet dichte weltliche Lieder, derselbe aber schon im genannten Jahre 
Ins Kloster ging, so mass a jedenfalls die Folquet- Strophe, vermutlich also 
auch die Übrigen, aus einer anderen Handschrift eines uns nicht erhaltenen 
Typus entlehut haben — eine Annahnte, welche durchaus nichts bedenkllehes 
hat Der uns voriiegende Text der Handschriften könnte danach folgender- 
masseo zu stände gekommen sein: In o' waren Str. VII und VIII ausgefallen; 
o* fDllte die LUeke aus durch zwei Strophen, die er der Satire des Henohs von 
Hootandon entnahm, einmal die Guilliem-Ademar-Str., dessen Namen, g. aymar« 
geschrieben, er in gaumar» verlas (so, beaw. gaumae, uicht gatumart, haben 
alle HdsB. ausser C a); zur Erreichnng der nötigen Silbenzahl schob er den Vornamen 
grimoartt ein, auch gab er der Strophe eine etwas veränderte Fassung, indem 
er doch den Reim ars und die Reimworte joglars und para beibehielt (analog 
Ist in der Satire des HOncha von Hootandon die Gnilhem-de-Ribas-6trophe aus 
Peires Satire, die in A C D I K L nnver&ndert heraberge nommen ist, in R in 
abweichender Faesnng interpoliert, a. Klein S. 39); die zweite fehlende Str. 
erabtzte o' darch die A.-Daniel-Str. des Hünchs, an der er nicht Snderte. Diese 
Teztgestalt ging in z über; y hingegen bemerkte die Identit&t der Str. Vm in 
o< und der Satire des Höneha und ersetzte sie durch eine neugediohtete Btr. 
anfPeire BremoD, ^ machte —ans welchem Grunde, muss dahingestellt bleiben — 
ans dem grimoartt gaumars einen elias gaumart (wenn wir nicht an- 
nehmen wollen, dnss grimoarte erst in x eingeschoben wurde nnd a grimoarft 
aus der benutzten zweiten Qnelle entlehnt hat), a verlas peire bermon ae zu 
peire de moneo und entnahm ans einer Hds. eines uns nicht erhaltenen Typus 
einige Plus-Strophen anf jUngere Dichter. 

I 3 Bordeyor C R — d. m.] d. R, o d. a — 4 Et atrobar es a. 
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qn'eDtremetre n'aDg . C . pastors 
qn'us DO sap qoe * b monta o * a disaen. 
II. D'aisBO tner mal Peire Rogiers, 
per qne o'er encolpatz premiers, 
qaar ebanta d*amor a prezen; 
e ralgra li mais ns santiers 
en la gleir'oz ns candeliers 
portar ab gran candel' arden. 

III. E'l segODz: Gnirantz de Bornelh, 
qae eembl' odre eeo al soleih 

ab SOD cantar magre dolen, 
qn'ea cans de vielha portaeelh; 
e Bis vezia en espeih, 
DO '8 prezaria nn agnileo. 

IV. E'l ters: Bernarte de Ventadom, 
qn'es menres de Bornel nn dorn; 
en son paire ac bon sirren 

per trair* ab arc manal d'alborn, 
e ea maire calfava*! fom 
et amassava riasermen. 
V. El qaartz de Briva'l Lemozie, 
ns jogUra qa'es pua qaerentia 
qne sia tro qn'en Benaveu; 



I, 6 QuentTMiietreii (-m D) uei ADIKN* — cen fehlt D, gent K — 
6 qei pneg ni dessent a — monton (montot) dlzeu CR — oiu d. D. 

U. 7 rogier C & — 6 qeii A D I N *, so a — premier C h — 9 chaotet C B — 

10 E conengral mielha CR, E ualriail m. a — du santier Ca, nn aantlerg D — 

11 Dins la gleia ab a — Et en I« gl. ns R ~- un caadelier C a — 13 Tener 
ADIN', Od Portes a. 

m. 13 Lautre es a — 14 sembla drap C — Qae par loira a — a s. D I 
Ka — 15 Qne C— m. c. CR — IG Qae (Qao) canta rielhas (vielfaa) CR, Qe 
ehaoto aefUas a — IT Qe sie miraua ADIN' — 18 agolen C. 

IV. 19 del a — 20 deo b. CR, dun b.Biogr. N» — en d. a — 21 Mas en 
s. p. CR — ai mout bei s, a — 22 Qe portaua des aro dalbom Biogr. N' — 
at I, dart R — 2S escaldanal A, acaudaaal Biogr. ^\ escalfsaal D I N* — 24 le 
sermen DIEN* — El gars anassaual slerment a, El palre dnsla lea sennen 
Bioffr. N'. 

V. At N* — doQ ngo lemozis a— 26 i. (ioglarets C) pna prezends CB — 
27 tro en C — beniaeo A, bonaaen DIEN', beoenen R — Non a tal tro a 
bnanent a. 
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e semblaria as pelegris 
matantes, qnan canta'l meaqtais, 
qn'a panc pietatz no m'ea preo. 
E-n Guillems de Ribaa )o quina, 
qa'es malvatz defors e dedins 
e ditz totz SOS rera rancamen; 
per qne es avols sos retins, 
qn'atreBtan scn faria ns pioB, 
e l'aelh semblan de vont d'argen. 
El seizes Grimoartz GansmarB, 
qn'es cavayers e vai joglars, 
e fai o mal qai loi cosBen 
nil dona vestirs vertz ni vara; 
qae tats er adobatz Bern pars, 
qa'enjoglarit s'en seraa cen. 
E Peire Bermon se baisaet, 
pns qae'l coma de Tolozal det 



V. 28 na fehlt C — eni aiatz foi p. a — 30 Cab DIKN*, Aa. 

VI. 31 E A — briaeB CR — Guillenz (GDUIemi JUotit.) de ribu es lo q. 
a u. Moni. AIK, G. d. r. lo qninzins (qninzena D) MotU. CD, G. d. r. ea lo 
qaiDzins Moni. L — 82 deforaa e dioa A, defora e dins K — Mont.: Qne es 
tnalvaz defors e ding A D L, Que es m. fois e dedJDz I K — 38 t.] chans C R — 
£ chanta (chantan L) s. v, r. Moni. ACDIKL — 34 P. qnien non preU re« 
s. r. C, E non e gea bos sos latins a, Et es be fravols s. r. Mvnt. ACDIKL — 
36 son] en Moni. ACDL, fehlt M. IK ~ chins CRa — 36 E dels buelhs 
aembla ii.d. CK — E Inelb] Sei noilt (oill) N* u. Moni ACDIKL - s.d.T. 
d.] B. (aemblom C, sembla L) esser dargen N' u. Mont. CDIKL — not la- 
rien D, not clarion I, n. olaiie K. 

TU. 87 AI N* — seles DIKN* — grimoartz] ueliasGB— ganmarsADB, 
gaumas I K N ■ — El . VI . es gramoart gnnsmar a — 88 e fais A, es fai 
DIN* — ioglar a — 39qeoc. a — £ perda (perga D, piega IKN*) dien 
qni lo c ADIKM' — 40 vestir vert ni var a — beb ni cara CR — 
41 Qer A — es I — semprars D I K N *, som par a — Qaitan nalrials agoea 
ars CR — 42 se-n] ne a — aoran] son ia CR. 
ymiauUt in ADIKN'i 

Ab narnant (arnaat D N *, anants I) dsoiel (daniels I) aon set 
cano {Dane A) nailla ten ben non ohantet 
e f^ ÜB motz com nole enten 
oano pois per soberna nadet 
ni la lebre ab lo bon (bno D N ■) casaet 
non ualc soa chana (8. c. n. n. DIN* nn aignilen. 
43 Ab . p . demonzo so VII a ^ 44 toloaau dee a. 
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qa'anc no soanet d'avioeii; 
per que foo cortes qai'l raabet, 
e fe mal qaar no ' 1 talhet 
aquo que om porta penden. 
E l'oclies: Bernartz de Sayssac, 
qne anc an bon mestier non ac 
mas d'anar menntz dos queren; 
et ano pueis no'l prezei an brac, 
pns a'n Bertran de Cardalhac 
ques UD vieih mantelb sazolen. 
E'l noves es en Raimbantz, 
qne 'S fai de son trobar trop bauz; 
mas ien lo torne a nien, 
qn'el non es alegres ni cantz; 
per 80 pretz aitan los pipantz 
qoe Tan las almornas queren. 
E'n Ebles de Sagnal dezes, 
a cai anc d'amor non renc bes, 
BJ tot se canta de coiden; 
US vilanetz enäatz plages, 



VIII. i£> Chantä ud aonet auineo a ~ 46 E cel a — qt ranbec a — 47 E 
mat o fea a — trenqet a — 48 Äqel pe qe p. pendent a. 

IX. 49 Loites es A, Li baiuh es DIKN* — sajohac R, saeeoc I, seeao 
DEN* — 50 Gano nn boI b. ADIEN', Quanc negun b. C, Cao degon b. R — 
51 H.qae nai m. CR — dos] de a — Ö2 Qnanc (Qne C) despaeys CR — pre- 
sem ADM*, preseu IK — 63 a'n] den a — 54 Pres a — Queri an m. C — 
mantel niel D. 

X t» a ob Str. XII, Reim — ant. Str. X lauUt in a: 

E l&i de marseillan folqet 

qe chanta de fotre folet 

per nna bnsta [oder bntta] eni säten 

oa plas ample cod dun oabea 

e forail meils pesqea ab ret 

en mar oan nd la mouolo nent. 
55 E lo n. AIKN* — onzes a — en fehU A — rambanti DKN< — 
56 de] per CR — trop de b. trobar b. a — 67 tom D — a] e ADIKN* — 
E noD ea mia auinent a — 58 Que C E — Dome qe a gran pez e ant a — 
59 lo D — pipatz I K — Et en pr. trop mais I. p. (ribautz B) C R — 59, 60 E 
HD gerann ni a fant En negnn non a lauziment .i. 

XI fehlt in a, dafür Str. XIL 62 beu damor non pres C R — 63 toiden 
A I K, toinden H * — 64 plaigus K D N ', plaiguee I — Vilanets es e fala pagcs C R. 
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qne dizoD qae per dos poges 
lai se loga e sai se Ten. 
E l'onzes Gnoasalbo Boitz, 
qne'B fai de aon trobar formitz, 
per qn'en cavallairia-s fen; 
et anc per lai not) fo feritz 
boB colps, tant ben so foo gamitz, 
si doDCB Doi trobet en fagen. 
Ei dozes es aa rielha Lombartz, 
qne clama sos vezis coartz, 
et elb eia aent de) eapaveiij 
pero US sonetz fai galhartz 
ab motz marabotz e baatartz; 
e lai aper om CossezoD. 
Peire d'AlverDhe a tal votz 
qne canta deaobre e deaotz 



XI. 65 £ ditz hom C, E dis doiu R — pognes E — 66 Ski .... lai C B. 

XII. in a oI« Str. XI. 67 El dezea a — gouzalgo DIEN* — roti IE, 
naiz N* — E lo. es gonzal goritz A — 68 qne'H] qeia A — de] per CR — 
tr.] ohflnt trop ADIKN* — f. trop de bod trobar 1 a — 69 Per qet DIKNV 
En cui a, Tan qne C R — citualInriaiB A, cannlairfa« &, canalaria i DIEN* — 
feing A D I « — 70, 71 Et anc DO fon taD beD gamitz Qoe per elh foa dos 
(dols R) colps feritz CR, Et anc bos colpa non fo feritz Per Ini tarn be no fo 
g. a — 73 Si Dom lac trobat en f. a. 

XUI. in a als Str. XIV; Str. XIU laufet in a: 

El dotzea üb olergati peirols 

ab oara m&igra secs musola 

e can nol chantar oa tossent 

caisai nea eaclaisitE lo aola 

ca totz nos eo penria dols 

tan fa lag eon captenement. 
73 tretz ea a — potitz C E, ueilletz D, uoillea H' — ea fehlt allen Hdu. — 
74 Capeta a — a. t.] bI aoueii C, aoaen si R — 75 elh /«AU IE — e. s.] eis- 
aon A — Et (Has C) elh ea daqaelb eya pamen CR, E laiaal det eaaemi- 
ment a — 76 Per ao a. IE, Per qaa a. CR — m fehlt ADIEN* — g.] moot 
g. ADIKN*, gnaliartz C, goliartz R, galliartz a — 77 ma.] maire (aairea A, 
matre D, magres N*) moinz ADIK K*, marihotz a, amaribol C, am&rfbots R — 
ot fehlt CB — b.] grinarU » — 78 apellonDIKN* — casaeden A, coueden 
DIEN*, cosseren R — Et apelal bom conaezeut a. 

XIV. in», (äs Str. XVU, als Str. XIV w a Str. XUI, darauf aU Str. XV «.XVI : 

En g, faiditz fai chanzoa 

de aidSz no potetz peloa 
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e Bei Bo Bon dons e plazen; 
pero majestres bb de totz, 
ab qn'aa panc eaclarzis sos motz, 
qn'a penas nnlhs om los enten. 
Lo vers fo faitz alB enflabotz 
a Pnoieh-rert tot jogao rizen. 



xm. 

Gr. 323,9. 

(Vgl. S. 50.) 

Hds. C 179. Gedr. M. G. 223. 

Be)b m'es qa'ieo faBs* neimais an verH, 

pDB la äors ei fiielba brota 
ei belb temps nos a de) lag ters 

qne giet' e p]oa e degota; 

e pna l'aara renovelba, 
be'8 tanh qne renovel mos cors, 
si qne flariaca e braelh defora 

aisao qne dins mi gragella. 



e ditz qe ai de rel deament 
ni la pot teuer en escos 
qe taDtw dara dels doB 
oazes a. m&t pos plus doh prent 
El.XV.es p. vidals 
gabaites messongieTB e fala 
e no 1 qeiratz goU de Ben 
per BO a pres . C . eolpe le pals 
q amic noi ac nnils corals 
de lai aa foodatz dö dizent. 
79~Si Seihenfolgt dtr Ttrie in Stogr. AB: 79, 80, 83,81, 82; Si fehlt - 

80 deaobre] desDi A — Q. uon chanU bdb ni d. DIKN< — Qae canta cum 
granolh em potz CRa — 81 E lauzaa mont (trop CK) a tota gen ADIKN' 
C|ta — 82 Per bo IE — E pois es m. Biogr. ABEIEN'Bb — e« fehlt 
IE — 88 Ab un p. D a — Bclarzis DIN', eaclaris K, eclazia R, qescUrzis a ~ 

81 Ä pena IE— n.j Ions R — om negnn mentent a — 85, 86 fehlen CKa — 
fo fehlt N* — enflabea E. 

xm. I. 3 e la f. — 8 q. dcdina m. 
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Ai pretz, qnoB lest matz, sortz e gaers, 

proeza, cosBins vei rota 
e menar de tort en travera! 

Qnar selb qni-s pot voa sabota; 

qn'nna pnta gene fradelba 
qne tir' e ban' e pren a mors 
TOB a confandat e destorB, 

qne'ns afotha e'ns tiescapdelba. 
Grea m'es qn'estiers sera trop pancB 

lo pretz d'aquest segle aora, 
et ien Bui.del castiar rancB, 

e no'm val ges una inora; 

qn'nsqaecB a faeha gonelba 
eorta resciza de mal vetz 
et a'l fait tant eBtreit cabetz 

qne ja res dod ]ai espelba. 
S'alB malratz no fo3 tan granB gancs, 

aroleza ja no fora, 
et BB attant nbertz lo trancB 

que sobre rocaa laora 

cai jai lo cors ei martelha; 
qn'aissi'tfa ten enredatz lo retz 
Don Inr pot escantir lo Betz 

nii crimB; tan los raBcizelha. 
Aqnest engrep, envers, estrait 

fals e fat filh d'avols paireB, 
felo embroDC, sebeoc mal fait, 

ser resignat d'arols maires, 

malauros* eacadelha, 
TolpilboB, blan d'enneja, sec, 
fan qaascne qne a endec, 

don naie e bnielfaa pnstelba, 
Ara'm tuelb aeimais de lar plait 

dels forlinhatz d'avols aires, 



II. 10 E proesa. 

III. 20 no mi v. 

IV. 27 eue Unt - 39 Seih cui (+ 1). 

V. 33 estraitz — 34 fati filha _ 35 felos embrODos aebenoB ■ 
36 sera reaignatz. 
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roas qoi proeza toI, sgait 

cnm proB es e non trio gnaires; 
qne si g'eaforsa es revelha, 
atretan tost, s'anc eeser dec, 
sera ben pros om malvatz lec, 
si DO fos d'avol nzelha. 
Od ploB om mos vere farelba, 
fe qne tos deg, mars plazon ilb, 
e noi a root fals qae i rovilh 
desobre dolat d'astelha. 

XIV. 

Gr. 323, 10. 

(VgL S. 33 n. 50.) 

Hds. 180. Gedr. M. G. 226. 

I. Be m'es plazen 

e cossezen 
qni B'aiztDa de chantar 

ab motz alqnus 

serratz e eins 
qoe om tem ja de Tcrgonhar. 
II. Van chai em bas 

qai per compas 
DO sap lo segle demenar; 

aqaelh i falb 

qne tan trasealh 
qne non pnesca atras tornar. 
II. Ben es anras 

totz crestias 
qa'el mezeis si toI encombrar 

ni sobre'l cais 

leva tal fais 
qne corren no'l pnesca purtar. 
[V. Qa'ien eng e sen 

moD escien — 



VI. 46 8i ano (+ 1). 
VFI. 50 q. T.] qaens — elh — 51 rovelb. 
XIV. I. 6 Qaom. 
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ien vnelh tob a totz castiar — 

per trop captens 

Tal om Diot tneiiB 
e'n ten om pIns rilb aoD afar. 

Mai am no ort 

serrat e fort 
on om QO'm pneaca ren emblar 

qae ceDt parras 

euB en pnegz plaB 
qa'antre las teoha ez ieo las gar. 

Qa'arreire temps 

ai amat nerops, 
e Tuelb m'en atrazach laiasar; 

non anra grat 

qni m'a amat 
DI en cor m'avia d'amar. 

QD*iea ai nn cor 

et nn demor 
et nn ardit et an pesBar 

et mi amic 

et nn abric 
et a cni me TOelh aatrejar. 

Si mal m'eD pren, 

per eis mon sen 
cttg a ma rida folleiar; 

apree ma mort 

no'm fass'om tort 
d'aqno qnlea ai ad oblidar. 
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m. 

Geistliche Lieder. 

XV. 

Gr. 323, 18. 

(Vgl. S. 88 n. 51.) 

HdsB. C 181, E 48, B 6, T 151, V 79, a 126. Gedr. Att-i della Beale 

Accademio dei Lincei 1890, ser. IV, rendic. VI, sem. II, 45 (von Cre- 

scini, V); krit. nach allen Hdss. ausser V Appel, Ined. S. 201. 

Die Orthographie AppelB wnrde beibehalten. 

I. Gent es, mentr'om n'a lezer, 
s'enans de son mielbs a faire, ' 
que, qnan s'aizin a-1 cnidaire, 
tal or* es larcs del Toler, 
e qni enans ee avertitz 6 

que l'agsitz li sia issitz, 
non es ges del tot mnzaire. 

XV. Schema: o 



r 



\ 



-L. 



Begründung : 

X [st aas vorliegendem Gedicht nicht zu «isehHessen, durf aber ange- 
1 werden im Hinblick nuf das sonstige Zusammen gehen von a mit CR 
In Stlleken, die in E T T nicht erhalten sind, vgl. du Schema von ZI, XVII. 
a: 46. c-E: 26 (die Stiopbe fehlt E), 34, 56 (E hat sweito Quelle 

beuntzt). 
ß: 1, 3, 9, 14 etc. 
ri67. 
L 1 entrom C, entre bom R — va a — 3 Senats V, Sians E — so 
mell a — n fehlt E — 3 Qes cat a — quan] cascue E — uzina BT, sazi- 
nal V — cridrire C R, enjare V — 4 o. ej a rei R — de C R V — 5 Qui e. nes 
anengDts T — 6 lagait T — li fehU C R T V — isntz T, saillitz T — 7 Nos E. 
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Contr' aiso den Sparer 
en cni Bens es albergaire, 
qne Bcienea no pretz gaire, 
s'ale ops non la vei rater; 
doncs ar er de mi sentitz 
lo sabere don sni techttz, 
8'er fis meeclatz de vaire. 
Qn'el aegV ai fag mon plazer 
taB qn'en sni de trop pecoaire; 
et ar agrada'm n'estraire, 
pna diens pro'm n'a dat lezer; 
qn'esser pot om deBcanzitz, 
e non es opB n'an delitz 
per oltracnjat vejatre. 
PoiB diens som kiasa vezer 
en qne pnese esser miraire 
de mo mielhs e-l sordeis raire: 
OD om plns a de aaber, 
on mager eeaa l'es qnesitz, 
et aqnelfa par mais falhitz 
qn'a sos ops n'eB enganaire. 
MaB si'D Babia diens mover, 
be sat, for' encar confraire 



II. 8 Contra so CT — 9 es seng T — ab elbs guiün CR — 10 /ehU R — 
11 Sa luecs a, 8a lops V — ue R — parer a — 13 arj on a — es R — «e- 
mitz T, segDltz V — 13 Del aaber V — saber ET — tenqulti R, reqaita C T a, 
geqnitz V — 14 8i es C, Rer T — Cor 6za, Setz toU f. R — o fehU CR, 
e T — mesolat C K — ab a, 

ril. feMt T. 15 Qual C, Eal R — fort E — mans plMcra R — 16 qnen V — 
17 Et agramen ad e. C, Et agrara nat a e. R, Et aram nagrat e. V — 18 a E — 
19 Pot bom esser d. a — descauzit E — 20 lea C, mes Ea— op V— 21 iat- 
gaire a. 

IV. fMt E. 22 Vera C R - dieu T - ma 1. T, mo 1. V — 23 eleu T — 
posca R — musaire T — 24 Uel V — el sordeiaire V, e eordeyaire CR. e 
BOidegiaiie T — 25 Et hon hont pl. na s. V, De mon dan ab bon saber CR — 
26 malor T — li es T — chanzitz CR, cansiti; T — 27 Caqnel V — siql T — 
menba CR, mejDS V, mels T, plua a — 28 es CR — engegnaire T. 

y. 39 H. Bim Baloa d. m. V, Has al ien en saabee lo vei a, Sl dieus o 
volgues rezer CR — mover] ver E T — 30 Be ceriam qnar c E — fora capel- 
ayre C, fort car comprayre R, foran car eompraire T, foram ear eompain T, 
fort enqaen o. a. 
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de joven et enqnistaire, 
si'l ric, cui degra cazer 
en grat, fsn vis esbanditz; 
mas 81 '1 fals segl'eB mestifz 
qnel fait son panc contra*) braire. 35 

VI. B mentr* usqnecs pot qaerer 
lui qn'es vers reis e ealvaire, 
totz es endreg si baazaire, 
pnB met e noncfaaler; 

qne mager gratz n'ee cobitz 40 

qni fer seB colpB qne feritz; 
d'aitan eni ben eBperaire. 
VII. So feira pInB a temer, 

per qn'ien eui meravelhaire, 
qn'om non es dien regardaire, 45 

tro qn'es. tan prosmatz al ser 
que'l jornals l'es escurzitz; 
e B'adoncB nol veo complitz, 
non eng qne ja pneis s'esolaire. 
VIII. Amors, be'ns degra doler, 50 

Bi negns antt* enginhaire 
mas lo dreitnrierB jntjaire 
de 708 me pognee mover, 
qne per tos er' enriqnitz, 
essansatz et enantitz 55 

e pel senbor de Belcaire. 

V. 31 conqaietaire E— 32 Ses a— ricx CBV — ris ETa— qe a — ea- 
chaeer C, eaclaisir B — 38 gran CR — tanh ni e. C, fag es e. R, aaios e. a — 
34 NiM E — fol R, fat^ T — s. e.] gelos ORT— meotitz C R — 85 faitz C, f«i R. 

VI. 86 E fehlt a — mcntre secx C, mentre quecx R — Hentra ctaaacua a — 
potz C — 37 ueray R, uer T — r.] dieas a — 38 fehlt V — Mout a — Po- 
deroa paire de bon iure T — 39 Plus T — non cal re T — 10 magers C V a — 
grat T — 41 ser E a — qaea C R — 42 s.] Ini R — bon V — eeproaire ». 

Vir. 48 No CR, Pero T — fera CR, fara T ~ 44 Perqne b. CRVa — 
45 liea r. V — Qae hom non e. r. CERT —46 qneua T — 47 iomal CRV — 
enloDbitz C R, escorgitz T — 48 sa donc V — no ve a, nol nem V — 49 Nom 
c V — q. p. sen eaolaire a — neaolaire V. 

Vni. in £ nach IX. 60 ben T, bem G R E V a — degratz C R T E — voler C R 
TEV — 51 degnn CR, degua V~ antremguanaire a — 52 dreitnrier CRV — 
b» fehlt T — H.p.d. v.m. E — me] iam » — 54 Perqne CB — es CR — 55 Et 
salvatz a, Eachanaatz E, Esalzat; T — 66 per samor CRT — del C. 
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IX. Uas so noQ pot remaner, 
cortez' amors de bon aire, 
don mt lais esser smaire, 
tan tn'ag^ad' er a tener 
lai OD Tol saubs esperitz; 
e maa el mezeis m'es gnitz, 
no'tts pes B'ab vos doq repaire. 

X. Qa'iea sai, tan ricx gOTernaire 
no*m denbes en gnit srer ~ 
Peire d'Alvernbe so ditz — 
no de' OS for'enqaer partitz 
si per aatr' amor cam^aire. 



XVI. 

323, 13. 

(Vgl. S. 38 ü. 61.) 

Hdss. G 180, E 50, R 48, T 1^, V 78, a 125, b 5 (nnr Str. I). Gedr. 

M. 0. 232 (C); AreMv 36, 424 (V). 

i. Cai bon vers agrad'a anzir, 
de mi coBSelb beo qne l'escout, 
aqnest qa'aras comenB a dir; 
qne poa li er sos cors assis 
en ben entendre'Is bob e'ls motz, 5 

IX. 58 Sertaa CK — 59 Donox CR — deseer B— 60 nngr* de letener C, 
magradula t. R, magiat or a t T, magrada a t. V, magradal lai t a — 61 On 
vol lo « — oal CT, uay E — Baut B — 62 E poB a, Ueimals CRTE — 
me g. K T — 68 cab K, Saab T, Sa « — Dom C, me B. 

X. fthU T. 64 en s.tftl g. a- ric CEB - 65 Quem C, Vob B, Non T — 
denhet C R, defghee T — Qes el vol a — on T — cuit T, grat E — tener E — 
66 Pelrö a — «m R — 67 d.] dona E, dieoB Ta, meo CR — fore ET — enqreT, 
anqaera a — 68 Mae dantramor iny amaire CR. 

XVI. Schema ». näduU Seite. 

L 1 Qni ERTV — boa Ra — agrad anzir CERb, agrad a danzif T, 
agrada a. au. V — 3 aconselh a, laoonaeill V — leieonts E, lescose a — 
3 Aqnel B, Aiceat T — qaera ab, queraa R, cara V — c. a.d.] manairea 
dfr T — i p. Boa cora 11 er C, p. aos cora 1 er B — poa] plua T — Qne mos 
li er aeo eora V — 4, 5 Qu! pua bob cors fer asos eis moati (. . aaia 6m en- 
tendre fehlt) B - 6 Per b. o, En E, Den b. b, Em b. a, Eu b. V — entendrel 
BOD e. m. E V, entendre lo Rooa el mutz T, entendre aoa e motz G R. 
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ja Qon dira qae anc aneis 
melhors ditz trobatz laecb ni prop. 
Ges ben no fai az escaniir 
qni Tau, ans den agradar mout, 
si tot d'ontracnjat albir 
ab lur neeci feble fat ris 
tornoD Bo qn'ee d'amon desotz; 
e ' 1 be vezetn qae B'eDantis 
e l'esqneniB resta de galop. 



r 



-1- 



C R T E 

Begründung: 

XX*: LDoke V. 61, 52 (die Lflcke nmfosete ia x offeabu cel bis polt; 
j ergänzte die Lttoke V. 51 aelbetändtg, üess sie aber V. 52 be- 
itebeo [= Ueberlieferung von a T E], ß änderte des Reimes wegen 
die Ergänzung von j, beliess aber gleiebfalia die Lflcke V. 52 
[:= Ueberlieferang von R], C ergänzte selbständig V. 52). 
x'—ß: 25, 39 (ß scbSpft 25 aus zweiter Quelle, 39 C ebenso, R ändert 

aelbetindig), 61. 
a — E: 29 (E ändert selbständig.) 
ß: 47, 50, 51 ; Stropbenfolge, s. n. 
r: 40. 
Ans V. 21 ist eine Gmppe TVa nicht zu erscblieBsen : ß und E haben 
aaf Onind der benntsten zweiten Quelle emendiert, kOnnen flbrlgens das Ur- 
sprOnglfche auch selbständig wiedergefnnden haben. 

Reihenfolge der Strophen in R: I II III IV VI.V VII VIII; ebenso in C, 
nnr feblt hier lU. 

I. 6 6ia nadiia T, Non cug digua C, Non cug qne diga R — quel Vb, 
qes a — 7 Miglior T — ditz] motz CB — trobar Ra. 

II. 8 De b. CERTa — o f. T — n5 ay R — e descamir T, ae. BV, 
ad e. a — 9 ans d.) nis dleu T — escoatai m. C — agradir T — 10 d'ontr.j 
dantracnjat V, lontracajat C E a, lotraoadat R, lotraongiat T — dalbir R — 
11 n. fol e fat ris E, nesis fehles faitz r. T ~ A lor si fehle, Baum für eittige 
Worte R — 13 Toms a. R — qnes de mal denia T — desotz] de ioa a — 13 E. 
b. V.] Ha« lo ben vens C, El ben nezon E, Q loa hos vens R, El ben nesen T, 
Et bes vezem a — 14 E lesquem E T V, Et e. a, Leaqnem R — galobs B. 
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III. E per tal fai seD bon geqnir, 
qnant e&qnerns m coratge estoat, 
Bi broilhet no aai vim fiorir; 

e par d'avol respeit jardis, 
qaac vei qae la cima ni-1 brotz 
nOD g^eta fnelha ni teqnJB, 
e li traitur netseon tag clop. 

IV. Era'B vaelh alre devezir: 
qai d'arer sai a gran comont 
ben B'en denria far aerrir; 
qn'en an inueg de marabotis 
DOn donaria doas notz, 

pQB a la boca renral Rs 
nil preBtre secodra l'isop. 
V, A qnec denria sovenir 

qae non agnes coratge estont 
del be doQ nos derem jaozir, 
qa'en petit d'ors eB om conqais, 
e cant reo aU derriers Banglotz, 



in. /ehU in C. 16 Poeis p. R — per fehlt a — fas e bo eufrir R, son 
ben g. T, sen bon Bofrir «, bon /Ml V — 16 Qnano TV — Qsqnern R — e 
c. C — estouta K, eataut B, eatolt a — 17 Mi b. E — brolller E, brnillert T, 
broillet a, brulllet V, Si broilhet /«AU in H, aber Platt frei gdattem — uel f. R — 
non f&i an florir T — 18 p d. T — reapenh R, reapeg a — Urdia] taite T ~ 
19 Poa bom ne R — re & — U fehlt R — ni B, nila £ — 20 fnelha] frncha 
RVa — f. anstV — techta E, ten qnia T, reqnia a — ni U« clop fehlt in R, 
Saum itt freigelassen — 21 ft Inn traidor T, El inttador V a — nes Bon t. e. V, 
no aon t. c. T. 

IV. 22 Araa C, Raua B, Eraua a — al res CT — denlaar T — 23 Qne C, 
Qe T, Quei £ — sai & fehlt R, PlaU frei — ba grans oomoutz £, nn gran te- 
muoo T — comolt a — 24 Ben ai d. T — 25 nn m.j mll mneiti E, mil mnes T, 
mll mnegz a, (qne) nimniuj V -> morabetia V — 26 Nooa V — 27 Qoant E, 
Car T — ellas bocoha T — booliail a — v. la f. R, ueral f. T, venraia ß» a — 
38 ni T — peatre TV, pestrea R, pieire £, preires C — escodra B — lisopa B. 

V. in K ah Str. VI. 29 A qnec] Per qne C, Per qnena B, Pflo T, A tote E, 
Aqnet V — degra quec aouenir C, danria a. R — 30 coratgeatonti £. c. ea- 
tolt a, ctont V, ooratges . . . ont, dazwischen IUuurm»niuhrerenBuehtt4iben,T— 
Que nnlh hora nos (nona) &gues tont (toatz) CR — 81 Del ben on £Ta — 
TOS a — Lo gaug don eaperkm iaazir CR — 32 Qn. p. d.] Qen un petit 0, 
Per nn petit R, Quen pano dora V, Qen oraiion a — ba o. o. £, foaaom con- 
qis a — 33 c] can T V, pua CR£ — al derier sanglotz (sanglot a) TVa. 
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Feire vod Auveigoe 

non li Tal oncles ni cozis 
ni metgeB ab bob issarop. 
VI. Ben denria peaear morir 

qai dregz nelhs gaarda ens'lo Toat 
coBsi dieDB per nos a gaerir 
recenp mort, e pos mort aacis 
selbui qne per nos reoc en crotz; 
tag morrem, qa'aTers no'ns gneriB 
negaa al temps pIns qne fes Jop. 

VII. Mont 8on intrat en lonc coBBir 
eil qni Bon al derrier escoat, 
qn'a la mort no's pot escrimir 
C0ID8 ni dacB ni reis ni marquis 
e s'enanz no's nedeia totz 
qne la mortz li Berre lo tib, 
ben ei pot, si-B toI, trigar trop. 

VIII. Tot jom TOB poiria legir ; 

maB pregnem cel qn'es caps e fis 
qaenB garde del enfernal potz 



V. 84 Hol Tal gain o. d. o. R — ueziB T — 86 eyarop V, eiserop E, 
euirop T, lasirop s. 

VL in C aU Sir. IV, in R Sti: V. 36 Donoi R — peesan ra. C — 37 aelba] 
nogU T — BM el T. C — 38 Cosis V — a fehU T — 39 pus] mos V — mortz 
(mort T) laacie KTa, an mort R — 40 Cel q. T — nos V — venc] mori E, 
morut T — 41 morte V — Don g. E V n, no dos g. T — T. m. q US nS gueris R — 
42 Kegus B T V — Ol t. T V — t. al puB E — paoi q fo gop T — top V. 

VII. in C al» Str. VI. 13 Holt E, 6e V— De quea meton CR— 44 in R 
aiuge/aJltn — Cil] Celui E, Selha (Gels) C V, Tng eil a — qui eon] qnea mj V — ala 
derriera olotz E, al derier sanglot T, el d. e. V, al dereir clop a— 45 no B — 
aap e. CB — egtemir V — 46 ni vor reis fehlt E — ni reia ni duca a — reya 
Di CODIB Di dnox n.m. CR — maraais V— 47 E fehlt a — ainans E— nedeia] 
deoega V — E ao . . . noa dei a totz, xioischtn so und dos Lücke, T, E qoi 
nes ne desant gi totx C, E qi nos ne dezanatz . . .freier Saum, R — 48 saiTe E — 
Aus que C — serrel vis C — Q mortz erat lo uia R — 49 si T, sis fehlt R — 
trigaar] cargiar T, ingar V, tarzar a. 

VIII. in C al» Str. TU. 50 Tutz giom T, Totz ioroe V — De que aabria 
pron 1. C, Da qi sabria pro . . ., Lücke, B — tos fehlt a — 51 cap V — Has 
dieu (diens) prec per (q) aaa (sa) graos mercis CB, Haa dien pregnem (pre- 
gon) per aa donsor ET, M. preguem dieu p. a. d. a — 52 Si de peccador esaan 
notz C/ehU ETa, S. d. pcccadora, Platt für ein Wort, nonti R, 
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e qne'ns met' el sien paradis 
1« OD mee Ib&c e Jacop. 

XVU. 

Gr. 323, 14. 

(Vgl. S. 33 n. 61.) 

Hdss. C 181, R 5, a 126. Gedr. M. Q. 238 (C). 

I. De diea non paesc pano ben parlar 
ni moat oo'ns en sai iBserair, 
qnar gran res resfari' a dir 

e'I pancs es plas qae non apar; 

mfts pas ilh m'abrir' en valor 5 

al belb sen si cnma parier, 

ben tanh dir adreg per s'amor 

so qu'al sien pöble a mestier. 

II. Don die cossi dea esgarar 

qnals es ni qae den devenir, 10 

e a'om so meti' en cosair, 

ja res no's deoria prezar; 

tnaa Ich nelhs ten en tenebror 

e l'esgart glot en desirier 

ei cors coHsenten la folhor 15 

gnida l'amia a mal destorbier. 

VIII. 68 Qnens (cen T) meta E T V — »1 b. T — Qaem condugoa ein 
paradis C, ^ nos cödnga sl p. S — 64 Lai fehlt K« — Od conduTS C — mea] 
moB T, me a issaac a. 

In £ und R folgt als zweite Tornaäa: 
E: E menties oala nis ne chaniir K: V. 1, 3 wie in E, tmr ntfür sale. 

aurial mestier qne saiziB V. 3—5: 

de gloria es lonhea del> portz gloria noi ee del . . . (Saum für 

don eis lo sembela el tzaia twei Worte) 

qae plunuüs foli erefolop. 5 dO eis log Bembel estran 

q plnnhaa fole e renolopa. 5 

XVn. t 1 Dons R — paabe B — ben fehlt a — 2 motz C, mot B — eaae- 
mtr R, deaezir a — 3 Qe » — res fehlt R — r. e reetaria d, a — 4 pauo C — 
er piu R, el p. a — 5 E poe ilb manteno valor a — 6 com p. R — Degra Ben 
Benz contra parer a — 8 na m. a. 

II. 9 eoBBls R — com ei degra gardar a — 10 quo C — 11 E bI bo mena 
coBBir a — 13 Ja megs nö Babria pzar a — 13 H. Inelh belb tcoo t. C, U. laelh 
belB tenoD tenebros B, H. Iob oIIb te en t. a — 14 En leagart gloto d. a — 
eBgar R — glotö d. R, glot de d. C — 15 cor CR — felora — 16 a fem CR. 
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Feire von Aarergne 

De que'm paesc pro meravilhar 
cnm per se dod pren om albtr; 
qne, quan qae*l tric, l'er a mnrir 
e pel paa ansessor passar; 
et en tan estranba flairor 
rererton U poB bobansier 
qn'als anzens i a gran feror, 
maa nei oblidoo aquo d'ier. 
Hont es griea e fort et amar 
als IrespasBang de deegiqair 
d'aisso de qncs degrao aizir, 
ans qne 'na aobreveogneB afar; 
qn'ieu sai qne tart, si contra '1 cor, 
no's cobri om ben del arqnter 
qne del colp acuta la rigor, 
qnar mont val garda de primier. 
Per qa'es fort grien a caetiar 
qni trop ama son dan chaazir; 
mas qui's TolgDes tant enantir 
vas ben cnm contra mal obrar, 
ja DO perdera'l renb aueeor 
pel joi d'aqneat mon mesBongierj 
qaan la cam caitiT* a eabor, 
l'eeperite pren en encombrier. 
E qne- HB poesc per pejor contar 
d'ome, ei'l vei ben reeplandir 
de reo qn'el eegl' ^' a fonnir, 
mas ab dien no's sap acordar; 



III. 18 Can per ai nö pren en a. & — SO pela p. uoesaora s — 32 Re- 
uertir lo ptns b. a, levertia qaii p. b. CK — 23 Co naniem a g. f. a — 24 May 
huej aoblldo amdier R, H. ven Boblido dacordior a. 

IV. 3Ö gtiem e fortz C — Qeater e fo fort a. a — 26 del desgeqnir R — 
AI tempa puBsam del gnrpir a — 27 Daqo deqes degroin a. a — 28 qeil b, a — 
S9 B. oatat M contra cor a — 80 Qi nee eobnna be de larqier — 32 moiit] 
trop R, /ehU C. 

V. 33 Hm grleas es bom a & a — M Qe mals a. a — 35 Car aee v. a — 
86 Val b. e. oontnl m. o. a — 89 Ca 1. o. caytlua gabandö K, De qel cbIob c. 
I. a — Qiut C — 40 Los p pren mal eno. R, Don loa perpren gran eno. C. 

VI. 41 En q. a — pejor] melfaor CR — 42 Homo aeu voll ver eapaadir a — 
43 qu. ae aapoha t. R, qai^a el aegle taair a — 44 Poa a den a — n. nnella 
eordar R.-" 

Z*nkar, Pdra Ton Aanifm. V 
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R. Zenker 

et tot Tals es dez&nador 
e desrefngent e corsier, 
per qa'om reo a son Creator, 
pas mor, dela faitz respost eotier. 

E pns dieos sos denba donar 
Tezer, eotendre et anzir 
e BeD e saber e aeotir 
e taota riqueza ad nzar, 
be'ns degr'eeser sorenidor 
quar qni ten fien d'sntrni terrier, 
de) pas ric e del frug melhor 
D'e» escaa al don a sobrier. 

Per qa'er escnr so qu'ar es dar 
lai OD diens mostrara'l martir 
qn'elb soatenc per dos a gaerir, 
OD nos sera totz a tremblar, 
lo jorn del jatjameo major, 
on non anra ren d'afanier; 
qa'ab gna joi et ab gran dolor 
se derezira» dal semdier. 

A ! CO ' s pot panc qoascas fiar 
OD qoan sai laissa al transir, 
si'lb eis DO Bo sap devezir 
tan gen qne-s pnesca proficbar; 
e tan brea vid' an 1i plnzor, 
vilan e clcro e eavalier, 



VI. 45 Q lu es tot d. a — 46 desrehigeii C — Et es teaor geot e c. it — 
47 Per S r. B — res C - Et bom den a — 48 del fag R — DeU fals pOB mort 
respond rentier &, 

VII. 49 nons a — 50 t. et e. a — 51 E pkrlv e sen e a. a — 5S riquesa 
darar C, re q ad u. R — E dö t. r. naar a — 53 Bens C — Bes den e. a — 
54 Que R — Car fort te qe dautral tener a — fi5 Deae rici a — d. piu 
frug B — 56 N, feUt C R — al don] a dlea a. 

VUI. Ö7 so quer C — 58 mostral m. a — 59 Coueteo p nos a anffrir a — 
60 Deqena aoenra 1. 1. a — 61 A] L a — major fehlt B — 63 et ab nS (wne 
plor a — 64 A devesir a d. s, C B, Et on seaebran d. a. a. 

IX. 66 AquOB C, E dos a — 66 lay t. C — laisaa] lansa C B — Ea can 
qe sai laisaar t a — 67 nosso s. C — se s. d. a — 68 qll pogues proaecbar a — 
69 Qe a — 70 Vilas C R -- e clero] e clergne a, lobercs C, rebeo B. 
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Peire von Anvergne 

e tan tost torn' en amargor 
lo jois d'aqnest segle leagier. 
Mas dieoB per la sna doaaeor 
DOS don enm siam sei obrier, 
qae'iis acnelha en reaplandor 
OD li sien sanh son eretier. 



xvni. 

Gr. 323, 16. 

(Vgl. 8. aa n. 62.) 

Hdss. B 36, C 182, D 153, I 11, K 1, R 5, a 130. Gedr. Ckoix IV, 

423; M. W. I, 100; M. G. 1320 (B); StudJ dißl.rom. 3, 672 (B). 

I. Dieas, vera vida, verais 

e dreitz entre clers e lais 
e nomnatz salvaire Cristz 
en latin e sobre ebrais 

e natz e pneis mortz vins vistz 5 

e sorsetz, doo laisectz tristz 
aqnele qae puets fezes janzens. 

IX. 71 Q« a — amaror a — 72 ioi C R s. 

X. 73 May B — p. aa granda d. a — 74 do R, dorn a — qe r. tat o. a — 
%\vi R — 76 Qaelh nos euelba CR — en sa r. a — 76 Don a — aanha (Bans) 
C B — e, amen a. 

a hat twitchtn Vlll und IX noch folgende zwei Strophen: 
IX. On chascniu B6 degra a aenhar X E com lo blano el vert el var 
et Mser soen en sospir aes tegea far del mega aeniJr 

com dien» ae degnet hnmanar don noil platz alcua bea ufrir 

e qe prei p loa siena laluar p aqcl oni ner apenan 

e can pauo porto tug del lor e tota tenis rouinra dolor 

■agnen tre lo laaglot deiier tot so qel aeglea dalegrier 

car mout mea deatreita aabor cur aner tob noetre segniur 

qe no laiaao laner parer ni qan qera no nai nn diner. 

eoB qe Irop aen fal paraonier. 
XTfll. Schema ». näehite SeiU. 

I. 1 Tide y. a — D. uera nida e oeraya R — 3 Adreioh R, Dedreg a — 
E /e&tt C — e. c.] endreig c. B D R a — clere] elergnea C, crelcs D, et ea- 
elara R — S E nS nai D, E non anz a, £l hom natz B, Hom Domnatz R -~ 
aaluant cilat a — orist C R a — 4 sobra baitz a, en ebraya C — 6 e p.] oe 
p. a — Tiatz] insta I, viat C R a— Natz nl ens morts e paeys uieu niat R — 
E Borz eat D I E, E Bors lay R, Reasoraltz C — ö layal eatritz R — triat C, 
criat a — 1 Ayaela R, Selbs C — fezetz BDa, fezeat IK. 
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R. Zenker . 

IL Senher reis, iea falhi fah, 

dont es iesitz tan grans mala 
en Gossir et en digz dnrs 
et en fols faitz infenials 
ab broodiU d'estraDhs atore, 
et en tals talena tafnrs 

mi'na reu colpables penedens. 
ni. De tot ao qn'ien feei anc, 

e Bi non ai cor ferm franc 
de dir ei cnm agra ops, 
prec a tos al cal mi'n plane, 
per eoi tan fon fizeU Jopa, 
qne non gardetz mos torts tropa, 

mas gratiam sia sofrena. 
IV. Qn'ien no-m aen si aaria sai 

qne pnesca conqnerre lai 



u 



T 



BegrUndnng; 

x: 48, 59. x — Cj 54 (der Vera fehlt C). 
y: 39, 66. y — D: 63 (D benuUt swelte Quelle), 
ri 67, 68, 69, 71. 
jt: 6, 10, 28. 41. 
II. 8 reii] rica a, uen CR — falhi] falb R — fala] fola a — 9 Dont iaait 
danz e gianz mala a — 10 coaalra C — En conaira (oouir K) dls et <et /tUt I K) 
OD dnra DIE — Ab coieni ditz et ab dura B — 11 fats Tala i. B— en TeraEBir* 
enfemala a — 12 Ab rodila a — brondilla B D, brosaita C ~ & % ponch fi gri 
folor R — 18 talaj Una Ca, trops R — 14 Hl ren R, MioB ten a, Qnem nn C. 
ni. 15 D fehU I — Per qaant quie« (len B) meaoabee (meaeaUei R) 
anc CB — 16 8) tot R, SIea C — ferm oor e fraoe C — feriD e firaac BD — 
17 so que magra B D I K R — 18 Prec a aal R, Voa pree preea B D l K — a eni 
m. BC, eui a — me Ra — 19 fiaela fon CR - p. c. aon Ud f. iob a — SO Qni 
D I K — Q nö eagar m. 1 1. R — 21 Sa g. R — nfreoa R. 

IV. 22 00 a. a — no sny C, no aay R — Q. n. a. Q aya aay B — aant- 
ui a — 33 Qui DIE — 0. 1.] yen conqaerir lay R, coaqerer aal a. 
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Pcire von Auvergne 

lo renb on nolb eet ui fatn 
ni freg uon a m esmai, 
sMl TOBt» Tertatz ooi clam 
DO'm dou'esrortz qn'ien dezam 

lo joi d'aqnest segle giqnens, 

Qne'm fai falbir ves ros sol, 
per qoe'l cors in'intr'en tremol, 
e Bi'm Berratz mos forfaitz 
tro lai al derrier trebol 
qn'enaoB do'Ib m't^atz far fraitz, 
aenher, ges bos Dom n'er plaitz, 

81 donca merces Do*aB aobrerens, 
De TOB qn'estoraetz Sidrac 
d'ardent flama e Misac 
essems et Abdeoago 
e Daniel dinz del lac 
e Jonas ab ntero 
e'ls treB reis contra Ero 

e Snzanna entre'ls fals gnirens, 
E pasqneB, senber sobraa, 
tanz de dos peis e eine paa, 
e'l Lazer Boscites ros, 



IV. 24 Lor D — nnlb] mil &, hom B D I R — Lo refue « freg n. f. R — 
% Ni set aoy % n. e. U, Kod hsn ni freig n. e. a, Ni chitut ni frefg non a mu C — 
ae CDi] qiea B — 27 Ns d. D a — eaf] poder R — cnm (con, com) d. B D 
IK — 28 loB iois Ba — dest a. C — segle] les D, ques IE. 

V. 29 Qnim DIK {Initiale Q fektt I), Qn6s R — fant BDIK, Bft ft — 
80 qli c. a — cor R — metren t. a — 31 forts falgz a — 83 Troi B C D — 
derrier] eitranh C — trebol] ttibol C, tremol DIK, Cromol B, tremol od. oro- 
mo] R — 83 Qnbanz a — dob m. IE, nol m. R — maniatE R — 34 nö er ges 
boB plslU C, no mee res mos p. E — nei p. B D I K — 35 doncs /ehü B C D I 
K a — nol a. B, nola b. D I K, noi m. 

VL 86 Ab T. C, Senber B — qoestoraest D I K, qnestorBBB C — 87 De 
la f. G, Darden la f. D I K, DardrS la f. R, Dardenta f . a — midmo C, mi- 
rae B — 86 E semp et s. D, E sempret a. I K, Et ab elz &. B, Dardre & a C — 
40 Od era ab lo leo C, £ conas del buoto R — ab u.] del peisBo a — 41 E. 
treya ricx (rica reia DIK) contrhero CDIK — 12 eatie'la] dela C — fala 
et R — garenz a. 

VIL m C alt 3tr. X. 43 pagaets B, pHgneat DIK, pogneat a — aeiiber] 
» aolB R - 44 HaoB C, Taoz /Mt B R ~ e de c. p. B C R — 46 E R — auB- 
cites] reaaorziB C — nos a. 
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R. Zenker 

qtfera ja qnatredias; 
de TOS ae per bei respos 
so eerf sal Centarios 

e gitee del mon maina tarmeos. 
E fezetz de Ta^a vi 
al covit d'Ärchetricli 
e d'antres meravilbB montz, 
doD om carnalB non eap fi, 
ni no'DS en mostretz estoatz 
e parkt per tob lo TOiitz 

de Lnca, rics reiB rcBplandens. 
E fesetz la terra e'l tro 
et tot qaant eB bi anc fo 
d'nn 8ol seinh e't Bol e'l cel 
e cofondetz Farao 
e detz als filbs d'Isragl 
lacb e bresca, maoiia e mel, 

e dampoes per serpen eerpens; 
Qn'aU TOBtreB fon reqniea, 
qDan tos plao qne Moises 
llBBansaes lai el dezert, 



VII. 46 Qalra D — quatrediana BR, quatriduas C, qatredaaDs a, oatre 
doas D, oatradnss IK — 47 E d. t. B — pel b, « — & ac per so gent le- 
apos C, Car fto m Ret S uos R — 48 So b. amlu B, Lo aers sai G, So aers sala 
DIE, S. eer aan a, A al aert aant R — ceaturios] lo c. B, aooturioa U, aen- 
turioB [KR —49 gitest DIE, girest a — E traiaaea moti greoa t C, Tolgaea 
de mort mana grena t. R. 

Vm. inC alt 3tr. VII. 50 E ai f. B — feueat DIR» - 51 A laa noa- 
aaa i. B, En la cort d. C — darchetedio B, arijteeliD DIE, darchetra«li B, 
architloltn a — 52 dautraa merauillaa B, d. miraolea C, d. miratlna a — 53 a. 
la f. B — lin a — 54 fehlt C ~ Ni uos doob e. B — mostreat D 1 K — N. um 
DeDtremeto toti R, Ni no meDtremer estolt« a — 65 E par tota iorna per n. I, 
n. B — 56 Del D — lucbaa B D I E — rics fehU C. 

IX. *M C aU Str. VUI. 57 oreoU C, formea R, fenest I E a — 68 nl anc] 
e oSt R — 59 D. a. legnel ans e. c. a,- Lo sei ela algnea del cel C, E fea aigna 
e Bol e c«I R -— cöfondeat D I E a — Gl dest I K a — dirrahel R — 62 ebreaqne 
m. DIE, eabreche a, ef^aoha B — man DIEa— eSdanpreoeatB, dapreueatlK, 
dampneat D a — ab a. C R. 

X.in C aU Str. IX. 64 Ale G, Tala IE, Qila a — Gal noatre B — 
aon B, foB a — 65 voaj no D — 66 Lenoauaea B, En cauaeat DIE, YnansHB R, 
Esauzeti a, Tasia C. 
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Peire von Anvergne 

e solsetz lu mas e'ls pes, 
qtuuid ns »ngelB l'ac espert, 
sanh Peire el feze» eert 

dein TOBtree deetrios destrenheoB. 
E'QB qneziron la lor plebs 
tro lai on es mont Orebs 
ancien dioz Betbleem, 
qiuD TOB en fagi JozepB 
en Egipte, so Babem, 
e pneia en Iherasalem 

veDgneB entre'le vos^es parenB. 
A Nazare reis JbeBOB, 
pair' en tres personas tta 
e filbs e sainz esperitz, 
adoT en trinitat bus 
qo'etz cims e raros e razitz 
e dieos e de qnant qn'es gaitz, 

siatz me, si'as platz, defendens. 
& Bai obra ab bon talan 
mi detz a far entretan, 
qae, qnan venretz en las nias 
jntjar lo segle el jorn gran, 
dontz diens, no'iD Biatz eBqains 



X. 67 El R, Ela a — Bolsett DIK, lluretz C, liBuru R — 68 Denant 
Ung«! qu« reapert (ij ra espert) C R — 69 Salnz peires eil fes cobrec B, E a. 
P. f. c^ C, Saini p. eis fea cobrert (cebret 1, cebrert K) DIK, E aaot p. fezel 
•ert R, S. p, e len fatz oert a — 70 t. deetrioa deatrio deatieEgneiiB B — De 
DoatTM digi plna (dita pni) oreiens G R — t. d. destra a. 

XI. a*r. XI u.Xa und in K umgesum. 71 E uoa C, Can utM R, Qiilae 
D I E a — qaaalraB DIK, qrirö R, qid aeront B, queric C — 1. 1. p.] lo dura 
pleba C, 11 trip R — 72 En delay part mö oreb R — 73 Aaai en I K, Ancien a, 
Danrien R, Pneya aiuim C — dedina bealem C, os beBleem R — belleen DIK, 
bethelam a — 74 Qne C, £ R ~ nos ea ftigi a — 76 eo creiem R a — 77 Ven- 
gneat DIK — entre-ls] als C, deinest R, entre a — voatre a. 

Xn. 78 De B — naiaretb B a — Payre t. p. R — 81 A. e t. D I K — 
Dos preo tt tmltati aoa C, Et htunllitat el cel ana R — t. ua B — 83 Qu. caps 
e aima e r. C — Qaiat DIK — Ec. R— Qe aain era ua & aditz a — 
83 E dlena de tot qoant e> g. C — 61 Qnem alati a. C, Nom aiatz a. a — Uos 
pree quem oiaa d, R. 

Xin. 86 Qe a. obrar eb.t. a— e b. t. DIKa — 86 des e far DIK — s 
Ar] olai a — 87 Qnl D I E — laa nlaaj la ina D I K, Ba ins B — 88 aegleB a — 
et/eMDlK«. 
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136 B. Zenkttr 

e qn'ien, clare reis, regnm pias 90 

m'ea an ab los gaositz ganzens. 
XIV. E senber, no'tn oblideti gena, 

qne seB tos non sni sosteoens 
e seDb m'en rostres dodib crezens: 
In nomine patris et filii et spiritns saocti Amen. 95 

XIX. 

323,21. 

(Vgl. 8. 88 n. 63.) 

Hdss. C 181, R 5. Gedr. H. G. 1022 (B). 

I. Lanzatz sia Emannel, 
lo reis de terr" e de cel, 
qn'es trinns et onitatz 
e filba e sant eaperitz 

e cascQS paire eomplitz, & 

si qn'ns noms es e ns gnitz 
e diene e oms apelatz, 
II. Ed divers ditz assemblatz 
totz e nna trinitatz, 

see sastantia partir; 10 

qa'aisi tenc rnn per major, 
qnom l'antre non die menor, 
mas nn sei dien ien azor 
e*l prec qne'm denh' eiasanzir, 

XIIL OOregom p. DIE, doBtt ep. B — £ p e. regom p. I—g»iiriU /eUta. 
In CR leuttt die Strophe: 

Qnaii nos uenreti so Ua aina (e. 1. mens Rt 
uen paire Dominatiiu (nomlna tleiu R) 
lutlar lo segle lu gens (1- *- eis ion« R) 
Den dlens nom siati esqniaa (esqnieiu R) 
reys cars ragoau e plazeiu (e <| car nj regiuD pieoe R) 
noB faitz ab giazitz tauena (mens ab loe gr^zits gruens R). 
XIV /«AU E R. E fehlt B C — 98 Quieu C, Qai D I — aoeteu C — 
«oitehen 93 und 94 1» C : Uera diene palr omnipotens Sl cum hob eti ooDOTwena — 
94 Hi seob el v. C — EBegnemen roBtre n. o. ■ — mel v. B. 
XIX. L 1 LauEBt B — inatiuel R — 2 rei CR — 6 paire oompl.] es pBrUnlU R — 
6 SietiB n. B. 

II. 9 en] e C R — nni t. R — 10 Seses e. C — snbBUnea B — 19 Nmn 
I. R — 13 Mas qoe ob boI diens aior C. 
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Peira von Auvergne t 

in. Seloi qa'el mon role venir 

per nostres peccatz delir 

e per qae*) .lILelemen 

agro deseemblatz eemblans; 

qa'alre noi era estans 

loais diens qu'es paeie e denana, 

qn'anc non ac comenBameD, 
IV. Mi ja fin en negnn sen 

non anra, qnel reeplanden 

de prim destinet, anceis 

qn'el fetz sobr' escnr la latz, 

qnar tan ferma - s sa Tertntz 

qn'esBer nun pot desciezulz 

ni reo pns aver decreia 
V. Ed Ini qae det si meteis, 

per qnel mala premiers s'eBteis, 

qn'era mot grana desconortz 

qnar selb qa'anc no fea peccat 

venc anfrir nmanitat 

e mort desotz Podb Pilat 

e aobre bob veatirB aortz. 
VI. Mais jamais non l'er faitz tortz 

ni't senhorejara mortz, 

Ini qn'al tera joro sors del raB, 

aisei com era promee, 

per qn'el qnels d'ifern meaprea, 

qnant als diaBipols crec fes 

e parec a aant Tomaa. 
VII. Paeis non sai eatet tan bas 

qoe de la val Jozafas 

d'nn paeg deaobre an peiro 

no montea el cel e pna; 

pneis venc I'oozen jorn de sna 

III. 17 quelB CR— elemena C R — 18 diaBibrate sembUns R — • 
e CR — 31 comenuunena R. 

IV. 23 senB R — 33 reBplandena R — 34 »b sey C, am sei B — 25 Qa< 
fezea a. e. lutz C — 36 ta C — fermaya la v. C. 

V. 30 mal premier R, pr«miera mal 0. 

VI. 86 non er faU R — 40 pela C — 41 cre> R — 43 apaorec R. 
Vn. 4S £ pneya R — 44 ualb — 46 Nomtea e. c C — 41 £ p. R. 



-cbv Google 



13B R. Zenker 

vitz soptanB e clare e eins 
als sieuB dins ima maizo. 
Vin. Per arer melhor razo BO 

ab bona entensio 
Inr laiBset ses ocaizo 
h eant e^perü ta jus, 
doD casoas diaeipalns 

foa forz e fenuB bos estrna, ^ 

com dien benedictJo. 
IX. Aqaelh cre ien per cni so, 
qne per dos pres paBsio 
e perdoDet a1 lairo 

e qn'eB trinitatz e db, 60 

selb qae )a tnaire JheenB 
coBBelhet en la crotz Btis 
e qn'es a renir el tro, 
X. Pns lo aegle er coofoB, 

per JD^ar los blanCB eis brns; fö 

aqnel prec ien qne es ans 
e moD cor e m'anna'l do. 

Vn. 48 E r. R — Inst sobru e C — 49 AI a. B. 

VIII. 63 /«Ml beide» Hd*t., itt Coiydaur, vgl. Äiim. — 56 fort R — ferm C — 
66 Si cfi dleus ei dons e bo Lnr det benedictio C, Com dions aproa laioenBlo 
Lot det benedictio R. 

IX. 57 per qne C 

X. 66 qne eana CR — con C 
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Peire ?on Anvergne i39 

Anhang. 
Unechte Gedichte. 

Or. 323,4. 
Tonume Bwiacben ,Peire* und Bernsrt von Ventadoni, mutmasslieh oBecbt, 

Tgl. S. 2 ff. 
HdM. A 177, D 143, E 212, G 100, I 155, K 141, L 51, W 190 (nnr 
Str. I nnd II); in G obne Ueberacbrift, in L einem en Peire, in E einem 
Feire scblecbthin und S. d. f. zageechrieben; ADIE baben in der 
Ueberscbrift Peirol, im Texte aber Peire, W in der Ueberacbrift Peire 
Vidal, im Texte (norStr. II) Perrot. Gedr. CÄoi« IV, 5; M. W. I, 102; 
Galvani, Om. 76. 
Ortbographie nacb A. 
I. Amios Bernartz del Ventadom, 
com TOS podetz de cbant Bofrir, 
qoand aissi anzetz esbaadir 
lo rossinbolet nnoich e jom? 
Anzatz lo joi qne demena: 5 

tota nnoteb cbanta setz Is flor, 
mielbs s'enten qoe tob en amor. 
II. Peire, lo donnir e*l eojorn 
am mais qne'l roBsinhol anzir, 
ni ja tant no'm sabriaz dir 10 

qne mais en 1a folbia torn; 
dien lan, fors sni de cadena 

828, 4. Zar AufetolluDg eJDes HandaobrffteiiBcheiiiu bieten die Variftnten 
kein UHieiobendes MRUrial-, doch zeigen V, 33, 23, duB aie iSutlich ana einer 
bereit« fehlerhaften Quelle goSoasen sind. 

L 1 Benuud O L, beruta I K, bertran E — de A W — 2 Cum A — del L — 
chantar E — 6 An lo iuin demenon E — 6 mnoit G — chantan E — aor I K G, 
■or W — 7 Hids W. 

IL £t E üt nn grottes Stück von Str. U, III, IV bit Z.i tnugeselmUten i 
et igt nur Vorhände»: Peire lo dorm . . . nbol anzir ni . , . naia en la folia . . 
de cadena eno . . maint en la . . . . Bemart gr , . . or noe aap . . leiqne ma . . . 
mala eloia «... bes aes dolor . . plor. Peire ai foa . . . dos ans ho tr . . . no 
foron preg 

8 Ferrot W — e. a.] a selor W — 9 qoer r. L — mala] mlaui W — 
10 nom/«Mt IK — Ne iamaia Unt aauries d. — 11 Queu DGEL — a I. 
f. W — la fMt L — 12 for D L W, aota I. 
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R. Zenker 

e TOS e toicb l'antre amador 
eU remasnt en la follor. 
Bernartz, gren er proB ni cortes 
qni ab amor do-b aap tener, 
ni ja tant D0*n8 fara doler 
qne mais no valba qn'aatre bes; 
qnar si fai mal, pnoia abena; 
grea a hom gran be sens dolor, 
mas adea venz lo joiB lo plor. 
Peire, si fos dos ans o tres 
lo segles faitz al tnien plazer, 
de dompnas tos die en lo vor 
non foron oaais pregadas ges, 
anz soatengrant tant gren pena 
qn'elas nos feiran tant d'onor 
qn'anz nos preieron qne nos lor. 
Bemartz, so non es d'avinen 
qne dompnas preion, anz coro 
qn'om las prec e lor dam merce, 
et es plus fols mon estäen 
qne cel qni semen'en arena 
qai las blasma ni lor ralor 
e mon de mal ensenhador. 
Peir^ mont ai lo cor dolen, 
qnand d'una falsa me sove 
qne m'a mort e non sai per qne, 
qnar en l'amara finamen; 



II. IS t l'.I li altre W — 14 remuata D 1 E L. 

ni. 15 wifd 1« umgeiteUt tn ADIEL — 16 Boia A — 17 Boa wbra 
d. O — 18 nons A — 19 all A — B qai nul » p. a. O — SO fraax — 31 adea 
/Mt A, bw tepa O. 

IV. 23, 38 P. S. f. ftl mfea plaser L. a. f. doi an ao trea A D E 6 1 K L — 
35 Non foion p«t nos p. g. A, N. foiSt (foron I K) pregadaa per aoe (E?) G I 
K L — 26 Unt] a 6 L — gimn p. DIK — 37noaA — felron (feron D) A D 
I K — 28 piegneri D G L, pregam 1, pregan K, pregnataa L. 

V. 39 HOB ftkU L — ffl, e. d.'] ea doaaviuea AIK — 80 pregon E, pre- 
gnen DIK, pregnS G, preo en L — a. c] anas acoue L ^ 83 Toi GL — 
88 aemna en laieaa GL, a.e. larena E, eeBODa a. A — 84 blaanaa IE — 
86 del E I E. 

VI. /Mft I K. 38 Qni L - 39 Ha« car r. f. A D L. 
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Peire von Aovergie 141 

faich ai loDga carantena 40 

e sai, si la fezee lonhor, 
ades la trobera pejor. 
Vn. Bernartz, foadatz tos amena, 
car aisBi ros partetz d'amor 
per coi a om pretz e valor. 4Ö 

VIII. Peire, qai ama, desena, 

car las trichairitz entre lor 
ant tont joi e pretz et amor. 

Gr. 323, 5. 

HoralJBierendes Sirventea; Verfaawr Bernart von Veniac, Tgl. 8. 7ff. 

Hdss. A 9, B 33, C 176, D 1, E 45, I 11, K J, N 254, N» 19, R 29. 

Gedr. Choix IV, 296; M. W. I, 96; M. Ö. 1317 (B); Stu^ di fil. rom. 

3, 2 (A); Archiv 102, 195 (N*). In C dem Mareah-un, im Regiater 

von C and in R dem Bemart (R; B.) Marti zageBcbrieben. 

I. Belba m'ee la flors d'agailen, 
qaant ang del fin joi la douseor 
qae fan l'anzelh noTelhamen 
pel temps qn'es tomatz en verdor 
e Bon de flora cobert li renb, 6 

graec e vennelh e rert e blau. 
II. De molberatz no m'es pas gen 
qne's fasson drnt ni amador, 
qn'ab las antrois van aprenden 
engienb ab que gardon las lor; 10 

mas selb per cni om las dcstrenb 
port' al bragnier la contraolan. 

VI. 40 carentenn E G L — 41 f. lo ioro D — 42 trobari» E, trobiü» A. 

VII. 43 foldal G. 

VUt. 46 q. ben a. A D K — 48 amor] ualor ADE. 
828t 6. SeKema i. näehHe Seite. 

I. 1 daigudei) A B, dangullen D — 2 dels dos chans 1. d. R — 8 fant A B — 
4 toraat C — 6 lom D -- 8or E ^ cabret D — li rsro ABDEIKN* — E 
9011 K lam c. de penh R — 6 Groo ABDIKN'— e blanc e b. R. 

II. 7 BelB m. R — gea no mea gen C — 8 Qeie AB— Qnis fasan D K, 
Qui fassan I — 9 Iob a. D E N» — autrui A B, aatrut ns E, autras R — rS R — 
apreoen ADE IKK*, apiesS R — 10 Engienbs C, Abgenh R — od mfelbs g. 
labor R — 11 cill A B — per qne C — la d. D — 11, 13 E sela qne la fam 
deatreDh Maongal pan q nö labaa R. 
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R. Zenker 

ViUs cortes ieis de son sen 

6 molherat dompneiador 

e l'azee camiet eisBamen, 

qnan vi'l lebrier ab aon senhor; 

mas Leu no cre pros dompna denb 

far drnt molberat gelos braa. 

Holberat fan captenemen 

del enrozit eoganador: 

l'antrni gran gasta e despen 

el üiea met eo Inee Salvador; 



(l kann eetbaUndlg du urBprUngliche wieder- 



1:6. 

a: SO, 3e. 

ß: 15, 16, 28. ^-I: 2 

gefoDden haben). 
ß—9: 16, 26. 
y. 17, 86, 48. 
ii 16. 
y: 16, 16. 
StTopbenfulge in R: I II V VI IV in VIII IX. 

III. M R ab Str. VI. 13 iers D — 16 Ellu (E laa £) aia eanioD e. D E 
IKN', E luea qnan brama e. C, Elas ne btaydis e. R — El aaes A, El a 
sei B — 16 Cnia fai lebriera C, Com fal lebrier fi, Com lo lebrlen D E, Qaa 
lo lebriera IHN* — a b.b. R — 17 Per qieu nö eng R — pro DIKN* — 
18 Fala molherat pere eon Isn R — gilloa D, gUea A I K. 

IV. in R aU iär. V. 19 Molheratz R — fant A B, faan E — 20 De C — 
D. ennelat AB, D.enaeaat DEKN*, D. veiiat C, De verinat B — 31 Qne 
I. CR ~ grau] pan C, blat B — gute deape R -^ ästen DEIKN* — 
el I. B. 
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Peire von Anveigne 

Dias salh a cni grans fams en prenb 

manja lo pan qne oon l'aban. 

Haritz qne marit fai snfren 

den tastar d'atretal sabor; 

qoe car den comprar, qni car ren, 

«'1 gelos met li gardador, 

pneta li taisaa sa molher prenh 

d'DD ^bando, filh de girbao. 

lyaqtii naisson li recrezen 

qa'as noo ama pretz ni valor; 

a! com an abaissat joven 

e tornat en tan gran error! 

eist tenon l'aver el deetrenb, 

e'l fet e't gara son natnran. 

Sancta Maria d'Orieii, 

gaiza'l rei e l'emperador 

e faitz lor far ab la lor gen 

lo servizi nostre senbor, 

qn'ill TQrc conOBcan l'entreesenb 

qne diena mori per no8 caman. 

Aiasi rai lo verB definen 

et ien qne no-l pneac far lonjor; 

qne'l mala mi ten ab lo tarmen. 



IT. 33 eels D, aill E — 23, 21 Est dö ore oon so cö legeh Sil brayer 
n5 a eötnt cUn R — 34 Hanial p. D E K -^ noill s. A B. 

T. tn R ab Str. IIT. 25 m.) maint N* — v&y >. — 26 D. ben goeUr 
daytal s. R — de tal i. D E — 27 Qni D I K, Cw A — E den e. o. B — 28 E 
Hl DE — filM DIE — meten g. DEIEH* — 28, 29 Car lo Bleu meteiM g. 
Lan hg la laolher dun filh prenh R — 80 dun girbant R. 

Vi. in B ala Str. IV. 32 Qne nS aml B — 33 AJ C — com C — ant B, 
ann E — Enaas fas abaUaar i. R — 84 El segle tomar g e. R — 36 8111 t 
L E, Cten I. D1KN\ Seat ama 1. C, QitHna L B — eod.E, e lestrenh C — 
86 rol E - Li f. N*, Eill fol E, Li fala AB, Li folh C, Lo fllb R, e.g. a. d.] 
son gataon n. DE, de garliS n. R — g. b.] gaiaon DEiKN'. 

\U./MtK. 87 en 0. G — 38 GniaaU (Oolseli B) reis ABIKN' - 
41 Qaelh C — coaoaeon C E — 12 Qni D I K, Od A B — morio A, iura B, 
morit E — p. n. m. I K N * ~ Q. d. prea per noa mort e. C. 

Vm. tn R alt Str. VIL 48 Aaai D, Ainlns B, Alssii N> — va D, aanc 
AB — La Hera nay uaa lo fenimen B — 41 Bos es e noI pneso far honor R — 
16 Qnil DIKN' — e lo t. CIKN*, ea gren t DE — Qael pena qnfen trac el 
tonnen B. 
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qne m's mes en tan grau langor 
qulen do Boi drntz ni no in'en feab 
Bi duIb joJB d'amor no m'esjan. 
IX. Non er mais drntx ni dnitz no's fenfa 

l'ospitars ni jois non l'esjan. 50 

Gr. 323,6. 
Horalisiereiides Slrventea; Verfuser Beroart von Vensac, vgl. 8. iB. 
Hdss. A 10, C 259, D 2, E 46, I 12, K 2, N 256; in allen diesen HdBS. 
ansBer in C dem Peire cCAlvemlu, nar in G nnd im Register von C 
dem Bernart dt Vemae zageschrieben. Gedr. M. & 280 (N); Stu^f 
dt ßl. roftt, 3, 6 (A), 
I. Beih m'es donB chans per la faja 
que fan l'aazelbet mennt, 
don refrimon ti batnt 
per la beutst del frescnm, 

e qnecs ab ea par a'as^a & 

e cbantott, per qn'ien m'asBai 
d'un rerB faire, se noi pec. 
II. QnecB pes e ponba com aja 
Bo qne vol et a voignt; 
volb e folb reconognt 10 

VIII. 46 Qni DEIEN* — Mo toi q ten e gtan laagor B — 47 Qun 
iea (Quls f. IK, Pero R) n. son d. nl m. f. DIKN'R — ni d. nom f. C — 
48 ioi A — naill iol IKN* — nuill ior D — Ni per toi damor n. m. R. 
E hat nmfcAM VIII lufd IX folgende &raphe: 
Diens, qne nuqoaa a Betleh«D, 
tu los oftpdela e-li scor, 
qne per lo noatre salvamen 
prezes en croe mort et dolor; 
vere diene, vera am, vai m'aeoreo, 
trinns aoiiB n'aor O'n lau. 
IX/cAti ABDiKN'. &5eaE — nom f. C - Jea ao eoi d. n. d. nom 
f. R — 66 Lospitu E — Lo peniora C — Ni per ioy damor no meaiau R. 
8aS,6. Schema «. MäOuU Seite. 

I. 1. Belba 0, Bela E — lo chans A C — falba D I R — 3 fut A, fana E — 
8 Dom D — refrinhfi E — reteotiaBot b. C — 4 la feKt N — 5 aeasaya C — 
6 per feUt N — per qa D I K — messay C E — 7 aea nnill pee D E. 

II. 8 ponha e peaaa C — poigne A — eam C, con N — 9 qae vol] 
qnes a C — 10 Voill e foill A, Voll e foil DIE, Vneill e faelKE, Vol « C N, 
Voler rolb C. 
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Pein 



a AuTergne 



fai det pe jasc' al raesam ; 
lai qa'a rolontat qn'es gaja 
riatz Fafolla e'l dechai 
orgolhs qne d'ant bas cazec. 
Et adoncs ira veraja 
creia Ini qne a'apelha drnt, 
e seih qoe l'a fag cornnt 
a'I donat moreel qaerrnm 
qne Vestrangle, ans qae'l triya; 



E E 
Begründung: 

X Hast sich am d«m Torliege&den Texte nicht erschlieaaen, iosofern 
A gemeinsame Fehler mit a nicht anfwelst, d& aber A aonat 
regelmSaaig mit D I E E N geht, anoh V. 39 In der Orthographie 
zu a— £ atimmt, so darf angenommen werden, daas es jmch hier 
aas der gleichen Quelle mit a geschupft hat. 

a: 25, 36. a — E: 30 (E benutzt zweite Quelle), 46 (E ändert selb- 
atSndfg). 

ß: 13 (fn ß fehlt gaia, D ergSnzt, E benutzt Quelle des TTpiu D), 5S. 
^+C: 88. ß — dt 7, 11, 12, 13, 17, 55 (E schöpft aus Quelle des 
Typns D). 

y: 31, 33, 38, 19. 

II. 11 pel nisoal D, pel iustal E, peuis cal IN, pelos quel C — nuum AD, 
razam C E, rastm I E — 12 Lni qne volnntatz nesgaya C — gaia] nersia D E, 
fehlt I E — 13 Vas D, Hu 1, Uiaa E N — U fola C, la foilla D, la fneilla E, 
U foll I E N — 14 Ergaelh C, orgoill N. 

III. 15 E. a. planh e sesmaya C — neraiha H — 16 Aisseih qola s. d. C — 
druti E — 17 qui C — Es qa. 1. D, Ues qa. l. E ~ 18 A donat D E K, La 
d. A — qnerum A C, qne rom E — 19 Qni D I K — lestrangla C. 

Zankat, P«ire ma Aatergn«. lU 
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146 R- Zenker 

e megpresa l'cn om sai 20 

e lai Don cal qae jai pec. 
IV. Si ben de premier si taja 

l'enemicB, tot er saabut 

qoant fai far a rescondnt, 

e volv dou8 en amaram, 25 

don nais amiBtatz eavaja, 

que fai tornar un gen bat 

de boca en agnt bec. 
V. Sdh que mais a plns s'esmaja 

e pero tost recrezut 30 

a l'aver qu'a couqaezat, 

(lont elh non a ren ma'l fum; 

e'n sia iratz o*I plaja, 

la nienre partz I'en CBcbai, 

qnar elh eis no*s n'apanec. 35 

VI. Qua» 66 rolv aqueeta raja, 

mortz que fai de parlier nut, 

se-l bens a*l forfag vencut, 

loubada sVs del ferrnm 

Tarnia qae del enferm braja, 40 

quar endreg lui non s'eo vai 

lai ont ancse mal estec. 
VII. Ges pneis de mal no s'esglaja, 

qnel mielhs de ben s'a tolgut, 

III. 20 I. hom AC, lenö DI, I. nom K, I. noD N, lei non E — 21 nom 
c. I — non cuig A — ia p.'D. 

IV. 22 taiba N — SAtnia E — 23 Lenemic N, LeDsmicx C — t. ot 8. D — 
24 Quan f. afar r. C — renac. N — 26 nola C, uoU A, aol D E I K N — dono C, 
ilolz D — amar nn N — 26 nmiBtftt EIN — 27 doutz bai A. 

V. 29 scsmai D — 30 Empero C, E per bo D E — 31 quan U I K — cod- 
quernt A C — 32 re mas fum C — n5 ate I — 33 On C D E I K ~ oil A — 
pailia DIK — 34 la meitre pät (part) IK — 35 doIs A — non a. D — apa- 
rec D I K N. 

VI. 36 Tant CN — se uol DEIKN, sai tolh Ü - aquesUlba D — 
37 Hotz A, Moriz N — del p. — 38 Sil b. A E — becs D, beU 1 K — Se 
ben aal C — Sil Loingnada A D I K N — aec I K ^ fam D — 40 Larma quen- 
ferna orlda e braya C — 41 Qand (Cant. CS) A N I — rcnt drog N — acn 
fehlt N — 42 anc ae alle Hdit. — mala C. 

VII. 4.'( DoHplegü C, Gespoia D, G. piinia !K, Dcspueis EN-del ui. E — 
44 Qnj] D E I K, Que C N. 
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(joant al dreg Bemdier perdut; 45 

beo C6 qui cel pel e plum 
don a cotta e sofraja; 
(jnar folia peza mai 
qui* II balansa el dreg bavec. 
VIII. Lo rers vas la fin e'atr^ja 50 

e-lh mot aion eutendut 
per u'Isart, cni dieos aiut, 
quez el ama en antnm; 
se i a mot que no s'eschaja, 
volh qne Ten mova, bM plai, 65 

e qne non li tenha nee. 
IX. Lo vescome qae gran beu ^a 
vnelb qae lom melbnr, si*l plai, 
lo verti, Bi fals motz lo Bec. 

Gr. 323,22. 

Ereuzlied von unbekanntem Veifseaer, vgpl. S. 15. 

Hds. E 52. Gedr. Choix IV, 115; M. \V. I, 99. 

I. Lo Beuber qae formet lo tro 
e tot qnan terr' e mar perpren 
e vene pel nostre Balvamen 
recebre mort e passio 

e, qnan rit qae sa gen perdia, 5 

en resoFB de mort al ters dia 
et OD enfern n'anet dece 
per noB salvar, vera merce, — 
II. Aisi com noB det gaerJso 

en linret Bon corB a türmen, 10 

nos qaer qn'el dezeretamen 

TU. 46 qne A — qn. c. p. e pl.] qd p. en pl. C, qoi del pel el pl. D, 
qnll pel el pl. E, qni del pel e pl. I E, qui del bei el pl. N — 47 Dom D — 

ac Dito A, ac nintat N, x nlntat C — 48 Qu. pezul f. m. C — 49 Quel C N — 
balans D N, bslanz K, blanz I — bsdec DIE. 

VIII. 50 se tr^a D — 51 Sil m. Ä — E. dig C — .02 niiam C E — 53 <Je 
cd A, Quiz el D I K — arma N — Quelli ama pretE b alttim C — 55 Ion m. 
C — plaia D E — 56 noi len t. A — loy (. C — nee N. 

IX. 57 qui C — 58 len m. D £ I K, lo m N — V. qnel meillure A - 
69 Loa . . . loa . , A. 

10* 
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qne li fann Sarrazi felo 

lo segam tng la dreita via; 

qae la votz del cel nos escria: 

„Sortz e mort renetz a merce!" 

e HO la toI qoi no m'en cre. 

Totz nos apela a razo, 

qnar bod aapre li falhimen, 

e pot nos fiorzer veramen 

sei que peril rei Farao; 

segam lo, com ditz la clersia, 

e poiral dir senes fadia 

qni morra: „Ta morist per me, 

vers diens, et iea soi mortz per te." 

E qoi Titira, ses falhizo 

er cazatz d'onrat pretz valen, 

et er salvatz plns salvamen 

qae Jonas qn'eiait de) peiso, 

qu'era peritz pel tort qu'avia. 

A, senhor, laisem la folia 

e segam dien qne Tol, qni'l cre, 

menar peccador a merce. 

AI rei Felip et an Oto 

et al rei Joan eisamen 

lans qne fasson acordamen 

entr'cls e segon lo perdo, 

e servon a sancta Maria, 

don SOS filB pert la senhoria 

de Sana del comte de 

8ar tro al renbe d'Egipte. 

Las poestatz e'l ric baro 

e'ill pros cavalier e'il sirven, 

e aHri'obs rafortimen, — 

anem tug qae dieae noB somo; 

qnar si negae i remania, 

enfems era sa companbia; 

cel qae dien laisa e'n enfern te, 

cn enfern anra la merce. 



828, sa. 11. 12 qne ill f. 

IV. 30 AI 8. — 81 Til — 32 mena. 
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UeimaJB parran li ric e'ill pro 
e'U coratjos ab ardimen 
al be ferir de mantenen, 
araa parran li sdreg e'ill proj 
qae'ls bos annatz somo e tria 
nostre senher, cai non oblia, 
e laiBsa-lB malratz d'avol fe, 
e ' la proB rol menar a merce. 
Lo chans tenra deren Soria 
e'l crotz on diene dob rezemia 
el saiot sepnlcre ei loc on ve 
a cohrar qai volra merce. 
Profeta, vai, e te ta via 
vas Magna, on pretz noB desvia, 
al aenhor qni lo gard' e ' 1 te 
plus qae no faon jaziea Inr fe. 



Gr. 112, 2. 
Canionc; VeifasBer noch nicht ermittelt, vgl. S. 11. 
HdHB. D 196, E 51, I 133, K 112, L 18, N 110, S 21; nnr in E dem 
Peire d'Älvernhe, in D I K dem Cercamon, tD L dem Bernart de Ven- 
tadorn, in N dem Gaucetm Faidit und in S dem Peire Vidal zuge- 
schrieben. Gedr. M.G. 249 (S), 371 (I); Bartsch, /*. Fida/S. 132(S); 
Delins U (S); Jahrb. 1,93. In E nor Str. I-IV, VI, in S I-IV, in 
L I-VI; Str. VII nnr in D I K. 
Orthographie nach I. 

I. Ges per lo freit temps no m'irais, 
anz l'am tan cnm fatz la calor, 
qu'atreBBi posc aver d'amor 
CD irern bon' escharida, 
com lanquan verdeion li plais, 5 

e n'aten bon esjaazida, 
s'a lei platz que mos ditz acnolh; 

Vll. 58 Qnel — 5ö E lalea Iob m. — 68 E U c — 59 on c. 

U2, 2, »:hema «. näehtte Seite. 

1. 1 tempa f. I, t fort K, fret D — 2 t. qnn L — lo c L — 3 autresai 

5 — E aaeaU L — 4 b. e.] o bona eBchanni L — 6 Col tempa quant D I K — 

6 Qniea n. L — bona D — eacharida L — 7 S'a] Tos K S — Heia E, leia S. 
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qne per antra maiB no s'esjaa 

mos cors ni a benananea. 
Cnidatz tob doncB qn'ien sia gaia 
per folha ses par ni per flor, 
ni plDB irate, si'l freitz rens cor 

ni qaan vei gent acropida, 
qne amoo tan com dura mais 

e fan adoncs eBbrngida, 
pnoia descbazoB, quan descbai'l folfa, 
e'ill fin remaDon eill rassan 

cai tin amistatz enansa. 
Fero pro n'i a de BaTats, 
qa'anc bom Begle tion vi melhor, 
si tot 8'eD fan maint blsBmador; 

e cel qne bon pretz oblida 
aenbla fols qoe Tantmi abais, 

et es razos descbauzida 



1 



Begründung: 

i: 8. X— S: 36 (E oder S hat zweite Qnellc benntzl). 
a: Lflcke Str. H, 82, 36. 

}>: 16, 30 (melhor schon V. 20 im Reime); Str. V und TU fehlen, in S 
anch VI, welche in E wohl aus zweiter Qaclle Brganst ist. 

I. 8 maiB fthtt D £ I K S — s'c.j sauaia £ - 9 Mon eor D £ 1 K, moB 
cora L — ni feMt E ~ n b.] ia& b. E K h. 

II. fthlt DIR. 10 Cnidag E, Aujabe L, E enidatz S — doncs feUl S — 
qn'icuj qhö L — 11 eins p. L — folb» fehlt E — 12 freach n. L — 13 No 
mais cö g. L — atropida E, acorpida L — 15 Enfra nn iora esbriiida E — a. 
e.] lor e. S — esbandida L — 16 E d. E 8 — decazon E, decbaon S — <j. chal 
lo foill S, q. par I. fueill £ — IT £11 .. eil S - £ fls h — IS amiatat E L 8. 

Ul. 19 Per BO trop ma d. a. I K — pro] trops T> — n'ia] ma S — d. a,] 
deaaavaiB L — 20 Quaic al b. L — 21 Se tot L 8 — ae f. L — 23 Semblam 
E 3 — fol E I K S — l'au.] autnii L - 24 imod D E — er. S. 
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qa'om reial pel en l'antrui olh 
et el sieu no conois lo trau 

per la fondat goel Bobransa. 
Tant es mos jois fis e verais 
e grans qn'anc hom do l'ac major, 
quar de dotnpnas am la genBor, 

(jae m'es tant fort abellida; 
e s'il vol, gi ni'am o s'en laie, 

qn'iea Tamarai a tna vida, 
e e'ela no vol, ien m'o volb, 
quo d'aitan pois teuer la clan> 

ei plas Don ai d'abondansa. 
Tut jorn perpren em ereis e'm naia 
nns rams de joi plens de dontisor, 
qae m'a partit d'ir' e de plor 

em cbapdela »^i em gnida 
qn'en als no sojorn nt engrais 

ni ai m'amor eEtablida; 
c qni qu'en parle iii'm janglolh, 
US no sap via ni esctan 

ni on mos cors plus balansa. 
Ges aqiiella foudat nom paio, 
anz n'am niais lo pro qae l'onor 
e celar qu'o gapchon plnsor, 

qne fols es qui jangl' e crida 
de dompna ni e'en fenh trop gais, 

e tenc l'onor per delida 
c mon de folia e d'orgolb 



III. 27 foldaz 8. 

IV. 28 mon £ L S — 29 grau E S — non ao E S — la m. D — SU Qiie 
D I K — meillor E S — 31 enbclida E — 32 Qual aoilla mam o so lais D I K — 
■Sella uol Bimam o ei lais L — sil Isis S — 34 Sil noca bb noi eu me (mo U) 
uoill D I K, Qar ei no uoll jeu no uuUI L — 35 tcni D I K S — U'a.] daizo S — 
36 Si p1.j Si (Se l>) per lui D I K, Sieu per liei E, Scu plus S, So p. L. 

V. fehlt ES. 37 Tut« h — porpreu L — e «. o n. L — 38 Un r.im \>\c 
de joi e de douchor L — ioia I K — 39 parti L ~ 40 e sini g. L — cd g. U — 
41 nom L — 43 oi jangoill L, nin j. D — 44 Hö — b, ui a nicBclau 1 K — 4& o 
mon cor L. 

VI. fehlt in S. 46 Et E — w|ucbU foldjit L — 47 A. am L ~ 48 qii'oj 
BO E — E c. quel saber plusor L — 51 lanior L. 
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a cel qn^en vol blasme ai laa 

ne brnich de fol qaea bobsnaa. 
Bella domDA, no'tiB si'esmaia 
car HO re de roatr'amador; 
qn'en sni cbai ses cor trichador, 

qne ja DOn farai falbida 
ver T08, on qn'en m'aD ni tn'apaie; 

qn'antr* amora m'ea arelida, 
e Bni totz Toatres si com snolh, 
e ai tot no'na rei ni noas an, 

adea n'ai al cor membranaa. 



Gr. 175, 1. 

0«istIiches Lied (Gebet); Verfasser Aniaut C&Ulan? (oder Qmoje?), vgl. 8. 12. 

Hdas. C 360, H 187; in C dem Geneys lo joglars, in M dem Ama^ 

Catatan, nnr im Begister von C dem Peire d^Alvergtie zngescbrieben. 

Gedr. M. G. 988 (M); Milä S. 346 (M). 

I. DieuB veraia, a voa mi ren, 
qne de la rerge fos natz 
e per noa en crotz leratz, 
TOB dam merce bnmilmen 
qae'm perdonetz los mortals 5 

falbimens eis venials 
qo'ai faz en tota ma via; 
diens, filhs de aancta Haria, 
Jean Criatz, on gang s'eapan, 
aegon Toßtre merce gran 10 

non gardetz la colpa mia. 
II. Senfaer, ab cor peneden 
vos clam merce dela pecatz 

VI. 53 QdI noi b. n. 1. E, Qio uol bauer lan L — 54 Ni bniU G, Ni bnn L — 
qi b. L — 59 qe m. D — 62 tot /eAÖ DI K. 

VU. frMt in E L 8. 

17B, 1. I. IM C itt die Initiale mit einigen Buchitabea der ertUn Strophe 
atttgeechnitten; e» fehlen: Di . . . .in . . . v . . p . . [le] T..m,.— Iot. C — 
2 nergen M — fostz H — 7 Qien fais eli ioms en m. n. H — 9 crist C — 
10 Per la ». C — 11 Noy C. 

IL 13 qaier m. C. 
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qo'ai faitz ni digz ni pensatz, 
deequ'ien vinc a naissemen; 
qa'ien ai estat deelials 
ras voB en est segle fale; 
per so, dieas, mercens qaerria, 
e TOS, maire de dien pia, 
pregatz ne lo rostr' efan, 
qne'ns comandet a Johao, 
qnan ens en U crotz pendia 

Senher, qae sns el tarmen 
fos de la lansa nafratz, 
si qn'eu tesi pe'ls costatz 
sancB e aiga eissamen, 
per qne vostre pobl'es sals 
si qnel princeps iferaala 
no a poder com solia, 
Tostra paaeios me sia 
defendeDS qae do m'engan 
renemicB, qne'm Tai temptan, 
antics qn'es ples de fennia. 

Senber, qn'el sanh monimen 
fon lo TOBtre cors pansatz 
e per los jnzieas gardatz 
lo Banb sepnlcre ganien, 
fazen el vae lar BenbalB, 
e T08, reis celestiaU, 
resBOscitetz al tertz dia, 
la Tostr' etemal paria 
prec qaem defenda de dan, 
de mort sabtana gardan 
mon cors e de Tilaoia. 



II. 14 Qieu ai fach uistz n. p. H — 15 Deptu u. C — 18 Per qae C — 
perdoiu q. C — SO en H ~ 21 Qitu Huret & s&n 1. H. 

III. 23 qne] quao C — 24 Fon lo nostre corB d. H — 25 Si fehlt C — 
26 cL] neirftmeD H — 27 Don totz lo pobles e. a. C — pobler a. H — 28 S. 
qne le prino enfenutlB M — 2U Noy at p. que b, C — 30 ml s. H — 81 men- 
ohan H — 38 Enio e p. d. ban^ia H. 

IV. 34 qes et m. H — 35 le V. H — 36 E fö dele iuiieas g. C — 37 Le 
aana aepalcrea g. M — 38 E faai&D l s. C — larg B. 11 — 41 L. aostra terna p. C. 
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Reiua de) firmamen, 
1a vostra verginitatz, 
per qa'es totz lo mons ealvalz, 
mi gar Tanna el cor el sen 
em do qn'ien viva lejala 
e'm dcfenda de totz male, 
qn'ieu non fassa ni non dia 
re, 81 a dicD non plazia, 
c laie mi de ben far tan 
qne, qnan niorrai, l'armas n'an 
en la vOBtra companbia. 
Öenher, dels bea temporal» 
nie doDatz tan qae Biral» 
trop BofracboH non estia, 
quar ab aitan pro anria; 
e prendetz cn grat mon chan 
qu'ien pro fi de bon talao 
a la vostra senboria. 



V. 45 Kugina M — 46 Li n. M — 47 Mi ^ort qiea non sia temptats — 
lu m. M — 48 I'er langel per cub sien C — 49 (|ue u. C — 51 E uo f. reo ni 
dia C ~ 52 Si doncx a <]. — 53 E nie I. (. d. b. t. C — 54 larma n. U. 

VI. 5S del M C — 57 donns M — tnn» q. eauala U — 56 Jamais fracburo^ 
HO aift — 59 nauria C — (>Ü prendes M — seet eh. C — 61 fehH C. 
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Ueberaetznng. 
I. 

I. Die klare Luft and der Vogelgesang, die junge BlHte und das 
Blatt, die an den Zweigen sprieBsen, und das Gras, welches keimt, 
mahnen mich, dase ich mich beeile, einen nicht dunklen Vers zn pIlHcken, 
einen Vera, dessen Weise neu sei, damit ihn singe, wer will; denn 
jetzt siDgeo die Ritter, Gesang bringe Freude, und es verliert die 
beste Zeit seines Lebens, wer nicht, wie es die schöne Jahreszeit 
fordert, frShlich ist. 

IL Denn Übte Laune nnd viel trübes Sinnen wirkt nichts Gutes, 
sondern schädigt nnd stört, schafft nicht tüchtige That ; denn wie alles 
Uebel aus Habgier entspringt, so entsteht jede schwarze That darans, 
dass man Terdriesslichen Sinn hegt; darum gebe, wer nach Freode 
hegehrt, den geraden Weg nnd lasse die Üble Lanne nnd die bOse 
Miene den schlechten niederträchtigen Uebeltbätern. 

III. Aber zwei Dinge braucht Freude: Verstand und Selbst- 
erkenutnis; diese bedeutet Erniedrigung and jener Erhöhung; und wenn 
einer dem weltlichen Lebe» sich ergieht, wende er sich dahin, wo es 
ihm zasagt; denn von seinen Handlungen findet diejenige Beifall, die 
keine Rene znr Folge hat; denn mancher prahlt mit Freade, dem sie 
nachgeht, nnd den andern flielit sie gänzlich, wie es dem Hnnde ging, 
dem das Fleisch aus dem Monde üel, als der Schatten im Wasser 
ihn betrog. 

IV. Darum: wenn einer weltlicher Last sich nähert und sich so 
sagt; „Gleich wirst du sie haben", so hat er sie darum noch nicht, 
denn wenn sie am nächsten scheint, ist sie am fernsten; denn, wenn 
Liebe mir einmal gUnstig war, man mir aber nicht verhUrgt, dass sie 
mir morgen nicht Iflgt, wozu dient dann das Lieben als dazu, Zwie- 
tracht herbeizuführen? (?) Ich weiss es nicht und ich suche nnd erstrebe 
eine Liebe, die ohne Falschheit ist, da, wo ich zuversichtliche Hoff- 
nung hege. 

V. Denn ihre Frende erquickt lieblicher den, der sich ihr bin- 
giebt ohne Verstellung und finstere Miene nnd ohne Wankelmut; denn 
stets jeglichen Tag lebt und grünt hier ihre Trefflichkeit mit wahrem 
dauerndem Ruhme, der aller Wert sich neigt; denn wie die Rose am 



-cbv Google 



156 B- Zenker 

Rosenetock lieblicher lenchtet als jede andere Binme dea GartenB, so 
Übertrifft alle anderen Frenden ihre Freode dnrch die höchste Last, 
die es je gegeben hat und noch giebt. 

VI. Den Vers einge, wer ihn inne hat, ohne Misstöne da, wo es 
mir willkommen ist, vor der, deren Hand ich ktlsse. 



IL 

I. Das Blatt nnd die Blttte nnd die reife Frucht schafft mir, wenn 
die (schöne) Jahreszeit da ist, Freude ood bringt mir Last, and der 
Gesang der VCgel in den Feldern nnd nm die Manern, nnd die Sonne, 
welche leuchtet, dergestalt, dass mir das Verlangen nnd der Waosch 
eich regt, verständig zu aein mehr nnd mehr. 

II. Denn ohne Freude wird reiches, lauteres Wissen und klnger 
Sinn nicht hoch geschützt werden ; darum {glaube ich mich auf hnndert 
Anzeichen hin fröhlich und heiter nnd in Fröhlichkeit erhalten gegen- 
Qber solchen Lenten, denen, wie ich sah, WisBen und Frieden fehlt, 
(und) die den Liebenden tibel gesinnt sind. 

ni. Denn sicher gehe ich, erfttlU von der lieblichsten Frende, die 
je hicnieden nnter nns erschien, nnd nicht wird mir schaden unfreund- 
liche Rede von Übelwollenden Leuten nnd zungenfertigen Verleumdern; 
denu der verstSodige Sinn ändert sich nicht noch auch die Schönheit, 
deren ich mich erfrene, gelieht von treuer Liebe. 

IV. Und es dUnkt mich gut, in dunklen Ansdrttcken und in 
SprUcben zn reden ohne gebrochene Worte; iu dieser Hinsicht mnsst 
du dich sehr TerroUkommnen, dem sie die Gabe verlieh. Töne nnd 
Lieder zn finden, die man im Gedficbtnis bewahrt; denn auch der 
reichste verliert schnell das Wohlwollen von seiten anderer, wenn er 
für die ihm gewordenen Gaben nicht Dank abstattet. 

V. Aber aber mich will ich keinen Tadel hören, denn bestrebt 
hin ich mehr als die anderen Liebenden, mich fem zu halten von den 
falschen Gesellen nnd verliebt zn sein und wohlgelitten; denn wenn 
allzuviel Zwist mir falsche Freundschaft verursachte, so fOhle ich mich 
jetzt, da ich mich an eine lantere halte, geläutert. 

VI. Und mögen andere gegen Liebe meineidig sein, ich werde 
treu sein der Liebe, die mich führt, und edel and fest in meinem 
Handeln; und die Hoffnung wird ihr Beistand leisten; deshalb bin ich 
wissend nnd mehr gebessert als wohl fünfhundert andere Liebhaber. 

VII. Denn wie das Gold und der Azurstein glänzen gegenüber 
Kalksteinen .... anf den Schilden, so verlieh sie mir die Gabe, dass 
ich bis dahin, wo Tyras liegt, Dbcrlegen wäre den Grossen und den 
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Kleinen anter den Wissenden im Dichten ohne thQrichte Erfindnngen ; 
dafür bin ich dankbar derjenigen, von der es mir gegeben warde. 

III. 

I. In der alten nnd nenen Diclitweise will ich meinen Veratand 
den Wissenden zeigen, damit das kommende Geschlecht wohl inne 
werde, daes vor mir kein vollkommener Vers gedichtet wurde; und 
wer nicht glanbt, dass ich die Wahrheit spreche, höre nanmebr, wie 
es mit meiner R«degabe bestellt ist. 

II. Denn ich habe die Erfalirnng and das Brot nnd das Messer, 
mit dem es mir beliebt, die Leute zu fUttern; 

denn fUr einen thörichten Schwätzer faSlt man ihn mit seiner Rede. 

III. Denn jederzeit mass er ohne ein niedriges Wort geßillig 
reden (?); denn wer von Manri (?) nach Miro (?) springt, kommt in 
der Mitte zu Fall, wenn sich nicht an den Seiten hält, 

IV. Und wer darüber ancb Uurahe zeigen und mich tadeln mag, da 

mein Dichten so trefflich ist und ich behaupte, dass ich der 

erste bin in vollendeten Sprtichen, die meine Eriegsthaten besiegen, 
welche (letzteren) mir Vorwürfe machen, dass ich mir an ihnen nicht 
genügen lasse. 

Y. Damm, wie sehr sie anch tamt nnd sonders leise zwischen den 
Zähnen Iflgen mOgen, ich fUhle mich versichert, dass ich das Beste 
leiste, was je geleistet wurde und noch geleistet wird, eieber in vollstem 
Hasse hinsichtlich meines Gesanges gegen die Lügner, nnd ich weiss, 
was ich sage, denn ohnedem würde das Korn sich nicht einstellen, 
das zur rechten Zeit in reicher Fülle da ist. 

VI. Denn jetzt gefällt es mir and ist es mir angenehm, dass 
durch meine Freude der Jagendsinn F^irderung erfahre ; and wenn ich 
irgend etwas sage . . . , so lasse ich es jetzt, denn eine doppelte 
Freude erhlHht mir aue einer süssen Ähre, die fröhliches Sinnen ist, 
weshalb mich in Zukunft die Schlechten und Guten zum Freunde haben. 

Vn. So fühle ich mich reich in froher Hoffnung, denn in Freude 
sitze nnd weile ich gerne und mit Freude .... und mit Freude 
wünsche ich, dass Gott es mir gebe. 
IV. 

I. Mit lauterer Freude beginnt der Vers, der schöne Worte im 
Reime bindet, nnd nichts ist an ihm fehlerhaft; aber ich wünsche nicht, 
dass ihn einer erlerne, dem mein Sang nicht zusagt; denn, unfähiger 
Sänger, ich will nicht, dass ihn einer vortrage von denen, die jeden Ge- 
sang verunstalten, einer, der mein sUssea Liedchen in ein Geschrei verkehrt. 
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II. An Liebe habe ich noch die Erinnerung nnil schöne Worte 
giebt sie mir, sonst nichts; aber ich hoffe, dass ich dnrch trenes Ans- 
liarren noch Freude von ihr erlange; die Welt will, dasa man sich 
dementsprechend verhalte, was sie sogleich zu leisten Termag; denn 
binnen kurzem bereitet üie mehr zn, so dass sie dann gonng hat von 
dem, nach dem sie Hnnger empfand. 

III. Frenndlicbe Miene bezeugt sie mir änsserlich, denn freund- 
lieh empfängt sie mich nnd spricht mit mir, aber mehr gewährt sie 
mir nicht, nnd es ziemt sich auch nicht, dass ich miJ!h bo hoch gürte 
nnd dass so reiche Freude mir zn teil werde da, wo ein Kaiser an 
seinem Platze wäre; genug thut sie, dass sie nur freundlich mit mir 
redet und duldet, dass ich sie liebe- 

IV. Gar grosse Furchtsamkeit beweist sie gegen mich, dasa sie so 
zurückhaltend ist ; Freude, welche in solcher Weise allzu lange zUgert, 
zeigt gar schlechtes Abzeichen; wie es ihr gefHIit, mOge sie mich 
halten, wenn sie mich nnr nicht so schwer dniden Ifisst — ich will 
ihr damit nicht einen Vorwurf machen — , wenn sie mich nnr nicht 
in so schweren Fesseln hält. 

V. Ohne gesündigt zn haben, that ich Busse, and es ist unrecht, 
dass sie mir nicht Absolution erteilt; lange schon werbe ich nm die 
Absolution, die sie mir nicht gewährt; gar sehr, denke ich, werde ich 
darunter zn leiden haben; denn verloren ist, wer verzweifelt, darum 
hege ich gute Hoffnung: nm Euer Geschenk bitte ich. 

VI. Edel nnd hoher TretTlichkeit voll bin ich, wenn diejenige 
mich adelt, durch die aller Wert erblüht und sich Tervollkoromnet; 
der ist auf falschem Wege, der mich mahnt, ich soll einer anderen 
dienen; ein so schönes Weib hat es, soweit der Himmel regnen lösst 
nnd donnert, im Geschlcchte Adams noch nicht gegeben. 

VII. An die Grafen in der Provence und hierher nach Narbonne 
sende ich den Vers, dabin, wo Freude gepflegt wird durch die, ver- 
möge deren sie herrscht; nnd ich habe hier eine Frau gefunden, die 
mich festhält und deren Liebhaber ich bin; nicht nach gascognischcm 
Brauch, nach anserm eigenen lieben wir. 



V. 
I. Ich werde, da ich sehe, dass ich es thnn muss, einen neneu 
Sang anstimmen, der mir im Mnnde summt; wegen des Singens bin 
ich in Unruhe gewesen, wie ich es anfinge, so zu singen, dass mein 
Sang dem anderer nicht gliche; denn nie war ein Lied trefflich noch 
gut, das den Liedern anderer glich. 
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II. Wohl gefüllt es mir, wenn die Lerclie sieb anfschwing:t in 
die Luft, von wo der Stralil herabkommt, und emporsteigt, bis es ihr 
getUUt, sich niedetzD senken auf dag Laub, welches der Windhauch 
schüttelt, nnd wenn die süsse Jahreszeit — süss, wie nnr je eine 
wnrde — die Schnäbel der Vögel öffnet, so dass ihr Gesang hoch und 
tief erschallt. 

in. Wenn einer dann Liebe begt und ntn sie wirbt, dann keimt 
und sprosst nnd wuchst Liebe, und wer demütig und wahrhaftig 
gegen sie ist, der hat sie in kurzer Zeit erobertj denn Demut besiegt 
sie sofort und heitere Miene mit frenndlicher Rede; denn in keiner 
andern Weise erlangt der Mensch Macht. 

IV. Aber über mich wehe ! der ich ihr so diene und nichts davon 
habe als die Last! Doch schon das ist mir höchste Freude, mehr als 
wenn mir einer Pisa schenkte. 0, wenn es ihr gefiele, dass ich auf 
den Knteen zu ihren Füssen kommen dtirfte nnd sie mir ein liebevolles 
Wort sagte! 

V. Liebe, wissen möchte ich, wenn es Euch beliebte, wie es in 
Zukunft mit nns beiden werden wird; denn nur darum werde ich 
meines Lebens nicht froh, weil ich meine Bestimmung nicht kenne; 
und könnt Ihr feindlichen Sinn hegen gegen mich, der ich ihn nicht 
gegen Ench hegen werde, bis die Seele sich vom Leibe trennt? 

VI. Wenn sie mich nnr nicht so von sich scheucht, fHtchte ich weder 
eifersüchtige noch schlechte Menschen; denn fürwahr, keinen Schaden, 
den ich erleide, achte ich auch nur ein Lüftchen wert, wenn sie anch 
darüber zürnt; sie möge mich nah oder fern halten, es mögen Ver- 
lünmder oder Eifersüchtige da sein, wenn sie mir nur wohl will. (?) 

VII. Wenn nur mein Herz sich läutert, dass es sich nicht nach 
anderer Seite neigt; denn eine Liebe sucht mit der andern Streit, 
wenn sie anch wUsste, dass es ihr Tod sein kann; und wisset, wenn 
ich sie nicht so sehr liebte, so wäre ich nicht fähig, Lieder nnd Melo- 
dieen zu erfinden und ich würde es nicht thun, wenn sie nicht wäre. 

VIII. Peire von Auvergne wird ihr ergeben sein, sowohl durch 
Dienen als durch Bitten, bis ihm Lohn dafür zn teil wird. 



VI. 

I. An den kurzen Tagen und den langen Abenden, wenn die 
helle Luft sich trübt, will ich, dass mein Wissen sprosse und wachse 
infolge einer neuen Freude, die mir Früchte nnd Blüten trägt; denn 
die WKIder sehe ich ihre süssen Blätter verlieren, weshalb bei dem 
Schnee und dem Frost Nachtigall, Drossel, Hüher und Specht flüchten. 
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II. Demgegenüber behagt mir das Erschemen ferner Liebe und 
ich erkläre, dasa dem Manne Aufstehen und Niederlegen wenig taugt 
ohne sie, der sein Herz geneigt ist; denn Liebe will Frendigkeit nnd 
meidet die Verdrossenen, und wer heiter ist za der Stande, wo er 
sich in BedrSugnia befindet, der will, so scheint es mir, mit Recht ihr 
Freand sein. 

III. Ich sehe and glaube und weiss, dass es wahr ist, dass Liebe fett 
nnd mager macht, den einen dnrch Tmg nnd den andern durch 
Frenndliobkeit, den einen mit TbrSnen nnd den andern mit Lachen; 
je nachdem es ihr beliebt, macht sie den einen reich nnd den andern 
zom Bettler; dämm will ich bei weitem lieber das besitzen, was ich 
durch sie habe, als König sein der Schotten and der Walliser. 

IV. Nicht weiss ich, wie ich mich yerhalten soll, aber doch harre 
ich ans, denn eine hat mich erobert, dnrch die Freade wieder anfleht 
und von der Trefflichkeit entspringt, in dem Masse, dass ich, wenn 
ich ihr gegenBberstefae, zittere; weil sie mich nicht auffordert, zu 
sprechen, bin ich in Sorge; so sehr fOrchte ich, ich mochte das Gate 
fahren lassen und das Schlechte nehmen; in dem Augenblick, in dem 
ich sm meisten Lnst dazn habe, denke ich bei mir: wamm läest dn's 
nicht P 

V. würde doch ihr edler Sinn meine WBnsche erraten, da 
meine Herrin mir die Kraft nimmt zu dem, was ich am meisten von 
ihr verlange (?); aber ich weiss ihr nicht Schmeicheleien nnd schöne 
Redensarten zn sagen, nnd doch bin ich ihr weit mehr zngcthan als 
sichtttar wird; wenn sie es nicht erfährt, so werde ich darttbcr ganz 
alt sterben. 

VI. So sDss nnd lieblich ist mir ihr Anblick infolge der Frende, die 
ich darüber im Herzen empfinde, nnd vor allem die frohe Hoffnung, 
die ich hege nnd durch die ich mich bereichert fUhle, dass ich nie 
so elend nnd so arm war, dass sie nicht, sobald ich sie nur ein wenig 
sah, verstanden hätte, in demselben Augenblick meine bittere Armut 
in Reichtum zn verwandeln. 

VU. Das ist mir Frende und Lust nnd Wonne, dass sie vielen 
Lenten gefällt, nnd ihr Wert steigt auf zu grosser Macht nnd ihre 
Freude herrscht über alle; denn Bildung und Schönheit sind ihr Schirm 
und Schutz, Minnedienst, der in ihr sieb entfaltet und wuchst, voll von 
Süssigkeit, grüu nnd weiss wie Schnee. 

Vni. Darum denke ich mir: reiese dich nicht von ihr los, nach- 
dem sie mir au dem Ort, an den sie mich stellte, mehr eroberte, nis 
wenn mir König Ludwig Frankreich geschenkt hätte. 
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IX. Durch diesen Vers iDögen die Ungebildeten erfahren, Andric, 
das8 von Auvergne ihnen sagen ISest, ein Mann ohne FranendieDSt 
sei nicht mehr wert als eine schöne taabe Äehre. 

vn. 

I. Im Sommer, wenn der Häher schreit and allenthalben anf den 
Gefilden mit der BiHte, die sprieast, Jagend wieder aaflebt, dann ge- 
bührt es sieb, dass man falsche trügerische Liebe den elenden Trüpfen 
überlasse. 

n. Die Schlechtesten and die Nichtswilrdigen haben das Beste 
davon nnd am wenigsten Ton der Last; wenig achten sie es, wenn 
einer dartlber zUrnt; ich werde lieben, da ich nicht anders kann, denn 
ich hege eine Liebe, von der ich weiss, dass sie mich rerraten wird. 

m. Gefangen bin ich gewesen in einem Schlosse, ohne dass ich 
wagte, dort zu verweilen, nnd trotzdem kann ich nicht amhin, es vor 
meinen Feinden zn bewahren; sicher werde ich nicht angegrifien 
werden, denn auf hohem Felsen ist es erbant. 

IV. Wenn der TharhHter mir schwören will, dass er keinem 
andern den Eintritt gestattet, werde ich rabig in den Krieg ziehen 
können ; aber wenn er den Eid bricht, werde ich, ftirchte ich, betrogen 
werden, denn schon taasendmal habe ich darin Unglück gehabt. 

V. Dort habe ich mich verpflichtet and dnrch Eide gebunden, 
denn ich liebe nicht anderweitig, aber das ist grosses Elend, dass ich 
liebe and nicht wiedergeliebt werde; allezeit habe ich verhandelt and 
geredet, damit (?) ich freandlicb aufgenommen werde. 

VI. Gott den Herrn bitte ich am Freude, damit ich geliebt 
werde (?); denn za solcher Stande wurde ich geboren, dass ich nie in 
Rabe lieben konnte; and ich freue mich, dass ich das Land verlassen 
habe, wo ich aufgewachsen bin. 

VII. Eine Liebe lasse Qott mich finden, auf die ich mich nicht 
verlassen kann, und wenn ich sie lieb und wert halte, möge sie daraaf 
sinnen, mich zu betragen; denn dann halte ich mich für geheilt, wenn 
jedes Wort, das sie za mir spricht, eine LUge ist. 

Vin. Weit hat zu reiten, wer sie anderä zu finden gedenkt; denn 
soweit der Himmel das Meer umschliesst, kann man keine Franen 
finden, die nicht wankelmutig wären gegen ihre Liebhaber and gegen 
ihre Gatten. 

IX. Allezeit mass traurig sein, wer eine solche Liebe hegt. 

vm. 

I. Beim Abschied von dem Lande, in dem Liebe mich erobert 
hatte, vernehmt, wenn es Euch nicht lästig ist, worüber ich mich 

Zeokat, Palm Ton ABTirgns. H 
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freae and worUber ich mich ärgere, wohin ich mich anch wende; 
aber solange ich bei frenndlichen Leuten bin, darr ich nicht Hissmnt 
äQBsen), damit ich mich nicht da, wo ich am meisten vermag, hinter- 
drein steche (?). 

U, Aber einer Liebe war ich tren, bis es ihr gefiel, mich za ver- 
lassen, nnd weil sie nngerechterweise mich verriet 

mit BchSnen Worten; denn ans süssem frenndlichem Lande vertrieb 
sie mich nod Hess sie mich herabsteigen; aber mag es auch noch 
lange danern, es wird ihr zur Schmach gereichen. 

IIL Anf welchen Strassen immer ich aach schon gegen Franken 
and Sarazenen zog, nie fand ich einen Ort, wo besser Freude gepflegt 
worden wäre und wahre Trefflichkeit mehr geehrt durch Dienen; and 
gar ärgerlich bin ich Über diejenige, die mich entfernt von den Leuten, 
die höfisch sind und freundlich nnd die mich gar spät zarOckkehren 
Beben werden. 

IV. Wenn ich die Liebe, der ich nahe war nnd gegen die ich 
jetzt kalt werde, mehr lieben wtirde als Gdessa, und wenn es mir 
nicht darum zu than wäre, törichtes Gerede zu vermeiden, nnd wenn 
es mir ziemen wtirde, meiae freundliche Holde zu belogen, dann 
wUrdet Ihr solche Ltlge zu hören bekommen (?). 

V. Jetzt freue ich mich, da Lieben mir Bitterkeit gewinnt; denn 
jetzt fühle ich mich zu allen Unternehmungen grttn nnd weiss nnd 
braun nnd blond; and ich denke bei mir nnd sage Buch, dass allzu 
(oder: sogar?) freundliche Liebe in Furcht schwebt, zu Grunde zu 
gehen, da, wo sie sich entfernen muss. 

VI. Jetzt gehe sie mit ihrem falschen Lachen dahin, wo es 
ihr beliebt; denn ich sage mich von ihr los nnd verlasse sie and sie 
wird mich nie mehr sehen; trennen muss ich mich von dem frennd- 
lichen Lande — wäre es mir nicht darum zu tbnn, sie zu erzUrnen, 
so wäre ich ins Kloster gegangen. 

VII. Herr Estrieu, wenn einer danach strebt, menschliche Freude 
allzosebr zu geniessen, so thnt der unrecht, der ihn nicht tadelt. 

IX. 

IX'. I. „Nachtigall, in ihrer Wobnnng wirst Da meine Herrin 
anfsncben und Da sollst ihr erzählen, wie es mit mir steht, und sie 
möge Dir wahrhaft von sich berichten, nnd sie möge hierher Kunde 
senden, wie es ihr ergeht, doch möge sie meiner eingedenk sein, dass 
sie Dich unter keiner Bedingung dort bei sich znrtlckhehalte, 

II. So dass Da nicht sofort zurückkehrtest, um mir tlber ihr 
Than und Treiben Bericht zu erstatten; denn ich habe nicht Ver- 
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wandten noch Brnder, ron dem ich dies so lebhaft zn wissen wtlnschte." 
Nnn fliegt der mnntere Vogel daron, gerade dabiD, wo aie weilt, mit 
frischem Hut, ohne Furcht, his er ihr Abzeichen findet, 

III. Als das wackere Vöglein ihre Schönheit erblickte, da be- 
gann es einen süssen Gesang anznstimmen, so wie es gegen Abend 
sa thnn pflegt; dann verstammt es, siogt nicht mehr, sondern Überlegt 
sich, wie es ihr erzählen soll ohne Unrnhe das, was sie anzabOren 
gerabt. 

IV. „Derjenige, der Euer getreuer Liebhaber ist, sandte mich 
hierher in Euer Besitztum, damit ich vor Euch meinen Gesang an- 
stimme, zn Eurem Vergntlgen; and ich werde, wenn ich es sehen 
werde (?), wissen, welches das Zeichen sein soll; wenn ich etwas 
weiss, werde ich es ihm sagen, damit er sich dort damit decke. 

V. Und wenn ich ihm eine Botschaft bringe, die geeignet ist, 
ihn aufzuheitern, dann dUrft Ihr Euch dartlber herzlich freuen; denn 
es ^ebt keinen Menschen, der Euch so wohlgesinnt wfire wie er; 
ich werde davon fliegen und mit Freude mich regen, wohin ich auch 
komme, — nein doch, ich werde das nicht thun, deun noch habe ich 
nicht gesagt, wie ich urteile. 

VI. So will ich plaidieren: Wer seine Hoffnung auf Liebe setzt, 
sollte nicht lange sSnmen, so lange Liehe Zeit hat; denn sehnell 
fiÜlt weiss auf blond, wie die Blute am Baum, und es ist besser, 
wenn eine bandelt, beror ein anderer sie dazu zwingt." 

IX^ I. Geraden Weges ist der Vogel dahin geflogen, wohin ich 
ihn sandte, und sie schickt mir Botschaft entsprechend dem, was er 
Ton mir ausrichtet (?): „Gar sehr gefüllt mir, wisst, Eure Rede, und hört 
zu, damit Ihr ihm sagt, was mir am Herzen liegt. 

II. Recht schmerzlich ist es mir, dass mein Freund sich entfernt 
hat, denn nie hat mir etwas anderes, was es auch sein mochte, so 
viel Frende bereitet; allzu rasch kam der Abschied, aber wenn ich 
dessen sieher gewesen wäre, hätte ich ihm noch mehr Freundlichkeit 
erwiesen; deshalb bin ich darüber bekümmert. 

III. Denn so liebe ich ihn mit treuer Gesinnung, dass ich, sobald 
ich halb im Schlafe bin, mit ihm zur Gesellschaft habe Spiel und 
Frende nnd Lust und Lachen; und das Vergntlgen, das ich im Stillen 
habe, kennt kein lebendes Wesen, so lange er in meinen Armen ruht, 
bis er sich verwandelt. 

IV. Allezeit fand ich an ihm Gefallen, seitdem ich ihn sab und 
bevor ich ihn noch sab, uud ich wünschte mir nicht einen andern von 
vornehmerer Herkunft erobert za haben; mein Simi ist woblgethan; 

11* 
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siebt vermag mir wehe zn thno Wind nocfa Frost noch Sommer nodi 
Hitze noch KtUte. 

V. Hit guter Liebe gebt es wie mit dem guten Golde, wenn es 
recht rein ist, welches sich Ifintert and an Güte zanimmt, wenn man 
es mit Gute behandelt; nnd glaubet, dass Frenodsehaft jeglichen 
Tag sich veredelt; veredelt and geliebt iat, wem Frende verheissen 
wird. 

VI. Snseer Vogel, nach seinem Aufenthaltsort wirst Dn eilen 
wenn der Morgen kommt, und erzllble ihm getrenlich, wie iob ibm, 
ergeben bin." Gar schnell ist er zorHckgekehrt, wohl nnterricbtet, 
beredt erzählend von g^Uckliobem Abenteuer. 



I. Wohl gefiült es mir, wenn die Rose blnht nnd die liebliche 
Jahreszeit fortschreitet, eicen Vers zn dichten aufs Geratewohl, der 
mir im Kopfe liegt, nm des sDssen Gesanges der Nachtigall willen, 
die ich singen bOre in der danklen Nacht in den GSrten nnd in den 
Feldern. 

IL ESnig, bei Cbristns!, das Lachen vergebt nns, weil die 
Mnbamedaner nns ihren Uebermnt fUhlen lassen ; kein Graf nnd kein 
Herzog omgUrtet sich mit dem Gttrtel, der besser als Ihr die Lance 
n fuhren verstände. Um den Kaiser tranre ich, der vielen Lenten 
fehlt; mancher weint dartlber, der Freade darflber empfindet. 

m. Euer Sinn erhellt sich, weil Ihr frohe Hoffnung hegt; gegen 
die Heiden, das sobnrkiBche Volk, reitet ohne Furcht; zuerst werdet 
Ihr Labadol (?) nehmen, nnd wenn Ihr geraden Weges bis nach Marokko 
zieht, wird man Lieder auf Euch dichten. 

IV. Ich sehe, dass der, der die Freude der Welt vernichtet, sich 
seibat berabwUrdigt. Er ist der Sohn einer gemeinen Person nnd 
zeigt selbst gemeines Benehmen; aber obgleich man sich nicht um 
ihn kOmmert, beugt er d*oh nicht den Nacken; in Znkanft hat er 
seinen Platz unter den NiedertrSchtigen. 

V. Ich spreche nicht von mir ans (P), so gefStlt es mir, wenn 
ich recht grosse Fröhlichkeit sehe. Liebe verlangt, wenn sie lange 
dauert, und sie verdient kein Vertrauen, wenn sie die sinnliebe Liebe 
nicht verlangt (?). Denn ich sehe, dass der Leib sich nm nichts 
kflmmert, als darum, dass der Herr fett werde (f). 

VL SSnger, ich beendige Euch den Vers; lernet den Anfang.' 
Marcabrun mit gutem Rechte dichtete in gleicher Weise nnd es halten 
ihn alle für nirrisch, die seine Natur nicht kennm nnd nicht wiBsen, 
warum er gedichtet wird. 
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XI. 

I. Wohl gefüllt es mir, dase einer, der seinen gDten Verstand 
hat, ihn an gntem Hofe zeige; denn ein Gutes fordert das andere and 
wenn edles Tban bekannt wird, gilt es da, wo am meisten von ihm 
geredet wird, mehr als am Anfang. 

II. Danun denn moss ich mich zeigen, der ich nenerdings (hierher) 
kam, am in gnter Aaswahl mein Wissen rorzDfBfaren, das gewachsen 
ist; denn wer an zwei Orten guter Frennd ist, dem entspringt daraas 
leicht grosse Frende. 

III. Darum erwarte ich von diesem Grafen von Barcelona ein 
schönes Geschenk, welches mir Katzen nnd ihm Ehre bringen mtige, 
und wenn er im- Schenken nicht vorangeht, so mnss ich glauben, dass 
an seinem Hof Hnnger nnd wahrer Hangel herrscht. 

IV. Es ist mir Heb, wenn ein Baron schamhaften Sinn hegt; 
mancher weiss es, der in romanischer Sprache dichtet: bevor es 
grosseres Aufsehen erregt, ist solches Treiben, anch wenn es weit 
bekannt ist, nnr dem Scheine nach gross (?). 

V. Jetzt mBsst Ihr, und nicht nur ein wenig, Eure Kräfte zusammen 
nehmen gegen Jagend; denn eine Bedrängnis kommt Aber Euch von 
da, wo die Sonne leuchtet, in der Ihr unterliegen werdet, wenn nicht 
von Frankreich ein Ausgleich herbeigefllhrt wird. 

VI. Denn mit einem tapferen Jüngling habt Ihr dort Eiieg nnd 
Streit, mit einem, der solche StOsse mit seiner Lanze austeilt, dass 
er vor diesen geschwänzten Engländern und vor Eurem Niesen nicht 
Fnrcht noch Angst kennt. 

Vn. Da sobliesst der Vers, wo Schwerter flher Schildern fHr 
die Missethat Baehe nehmen werden. 

XII. 

I. Ich will singen von jenen Trobadors, die in mancherlei Weisen 
singen, nnd der unfähigste glanbt noch gut zn reden; aber sie werden 
anderswo singen mtt88en|, denn ich htfre wohl hundert Hirten sich 
damit abgeben, von denen nicht einer weiss, was hohe und was tiefe 
Tone sind. 

II. In dieser Hinsicht fehlt Peire Rogier, weswegen er zuerst 
gescholten werden soll; denn er singt Öffentlich von Liehe and es 
würde ihm besser ziemen, in der Kirche Psalter oder Leuchter mit 
grossen brennenden Kerzen zu tragen. 

III. Der zweite ist Guirant von Borneih, der einem von der 
Sonne ausgetrockneten Schlauche gleicht mit seinem mageren, klag- 
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lieben Gesang; es ist der Gesang einer alten WaBBerträgerin, und 
wenn er sich im Spiegel sähe, würde er eich nieht eine Hagebotte 
wert achten. 

IV. Und der dritte: Bernart von Veotadorn, der noch am 
eine Handbreit kleiner ist als Bomelb; sein Vater war ein Knecht, der 
gnt mit dem Ebenholzbogen schoss, und seine Mutter beizte den Ofen 
Qnd sammelte Reisig. 

V. Der rierte ist der Limoneiner von Briva, ein Joglar, 
bettelhafter ale irgend ein anderer von hier bis nach Benerenti man 
möchte den Tropf fUr einen kranken Pilger halten, wenn er singt, 
so dase ich beinahe Mitleid mit ihm flthle. 

VI. Herr Guilhem von Hibae ist der fönfte; .er langt nichts 
weder Ton aasseo noch von innen nnd alle seine Verse klingen ranh; 
darnm ist sein Gesinge erbärmlich, denn ebenso gnt wBrde es ein 
Fink machen nnd seine Angen sehen ans wie die eines Bilbemen 
Heiligenbildes, 

Vn. Und der sechste ist Grimoart Gansmar (Qnilhem 
Ademar?), der Ritter ist nnd doch als Joglar nmherzieht, nnd un- 
recht thnt, wer damit einTerstandeo ist nnd ihm grllne and bant- 
farbige Kleider schenkt ^ denn so nnvergleichUcb wird er noch ans- 
gerttstet werden, dasB infolge dessen wohl hundert werden Joglara 
werden wollen. 

VIII. Und Peire Bermon erniedrigte sich, als der Graf von Ton- 
loase ihm gab, was er nie in geziemender Weise zarHckwies; darum 
handelte der llibtieh, der ihn beraubte, und unrecht tbat er nur daran, 
dass er ihn nicht auch entmannte. 

IX. Der achte ist Bernart von Sayssao, der nie eine rechte 
andere BeBchSftigung hatte als umherzuziehen und kleine Gaben zu 
erbetteln ; und ich habe ihn nicht einen Deut mehr wert geachtet, 
seitdem er Herrn Bertran von Cardalhae nm etueo alten UbelriecfaendeD 
Mantel anbettelte. 

X. Der nennte ist Herr Raimbant, der sich auf sein Dichten 
zu viel einbildet; aber ich mache ihn zu nichte, denn er ist nicht 
frisch noch warm; darnm schStze ich ihn nicht höher als die Dndel- 
sackpfeifer, die herumgehen und Almosen erbetteln. 

XI. Herr Eble von Saignas ist der zehnte, der in der Liebe 
nie GIBch hatte, obgleich er singt, als ob er Zahnweh hätte (?) ; ein 
gemeiner aufgeblasener Händelsucher, der, wie man sagt, für zwei 
Heller sich hier vermietet und dort verkanft. 

XII. Der elfte ist Guossalbo Roltz, der sich auf sein Dichten 
viel zu gute thnt, weshalb er, wenn es gilt, Ritterschaft zu zeigen, 
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sich drUckti und noch nie war er so gnt gerHstet, dasH er einen 
guten Hieb gethan hätte, es mttaste denn eeiD, dass er ihm anf der 
FIncht gelUDgen wäre. 

XIII. Der zwölfte ist ein alter Lombarde, der seine Nachbarn 
feige nennt, and er selbst ist von Angst erfüllt; decnoch dichtet er 
tapfere Lieder mit Maraboten- and Bastard-Worten and man nennt 
ihn Coseezeo. 

XrV. Peire von Anrergne hat eine solche Stimme, dass er 
hoch nnd tief singt, and seine Weisen sind sUss and gefällig; 
darum ist er der MeiBter von allen, wenn er nur seine Worte ein 
wenig klarer fassen wollte, denn beinahe niemand versteht sie. 

XV. Der Vers wurde gedichtet beim Klange der Sackpfeifen zu 
Puivert unter Scherzen und Lachen. 



xin. 

I. Wohl gefüllt es mir, nunmehr einen Vers zu dichten, da Blute 
nnd Blatt sprosst und die schöne Jahreszeit ans befreit hat von der 
schlechten, welche hageln nnd regnen uud herabtropfen lässt; uad da 
die Laft sieb verjOagt, ziemt es sich wohl, dass auch mein Herz sich 
verjünge, so dass draassen blühen and keimeo möge, was sich mir 
im Innern regt. 

II. Webe, Wert, wie bist da stumm, taub und schieUagig; Treff- 
lichkeit, wie sehe ich dich zerstört und kreuz und quer umhergezerrt; 
wer kann, missbaadelt dich, denn ein schmutziges, verworfenes Ge- 
schlecht, welches zerrt nnd verfolgt und beisst, bat dich zu Grunde 
gerichtet nnd vertrieben; es vernichtet dich nnd beraubt dich der 
Führung. 

III. Unerfreulich ist es mir, dass ohnedem der Wert dieser 
heoligen Welt allzu gering sein wird, und ich bin heiser vom Schelten, 
und doch frnchtet es mir nicht eine Maulbeere; denn alle tragen sie 
kurz geschnittenen Rock von schlechter Art und haben das Kopfstflck 
so eng gemacht, dass dort nichts hervorkommt (?). 

IV. Wenn die Schlechten nicht so grosse Freude daran hätten, 
so würde Gemeinheit nicht existieren; und das Loch ist soweit geöffnet, 

dass auf Felsen arbeitet ; denn so hält ihn 

das Metz nmsponaen, dass sich sein Durst nicht stillen lässt noch das 
Verbrechen, so hat es in ihm Wurzel gefasst (?). 

V. Diese bösen, verkehrten, falschen und thörichten Söhne ge- 
meiner Väter, diese schlimmen Trübseligen, missgeschaffene verworfene 
Knechte gemeiner Mutter, eine unglückselige Schussel, feige, blau von 
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Habgier, dUrr, alle thnn sie, was verkehrt ist, wodarcb Geschwüre 
entstehen und wachsen. 

VI. Von jetzt ab will ich nichts mehr mit ihnen za thnn haben, 
mit den Entarteten von gemeinem Wesen; aber wer nach Trefflichkeit 
verlangt, der achte darauf, dass er trefflich sei nnd zDgere nicht; denn 
wenn einer sich anstrengt nnd aufwacht, wird ebenso schnell, wenn es 
)e sein sollte, tüchtig sein ein schlechter gemeiner Mensch, würde er 
nicht schlechte Gewohnheiten bähen. 

VII. Je mehr man meine Verse recitiert, am so mehr, meiner 
Trea, gefallen sie, nnd es ist in ihnen kein falsches rostiges Wort, 
oben geglättet und von Splittern befreit (?). 

xrv. 

I. Wohl geHUlt es mir nnd dünkt es mich angemessen, dass, wer 
sich anschickt za singen, es thae mit rerscblossenen nnd dunklen 
Worten, die man za Teranstalten sich scheut. 

II. Haltlos sinkt in die Tiefe, wer in maesToUer Weise die Welt 
nicht za nehmen versteht; derjenige verfehlt sein Ziel, der so weit 
springt, dass er nicht umkehren kann. 

III. Wohl ist thöricht jeder Christ, der sich selbst belastet nnd 
auf den Mund eine solche Last hebt, dass er sie im Laufe nicht tragen 
kann. 

IV. Denn ich glaube nnd meine — ich will Euch alle zurecht- 
weisen ~ : meines Wissens verliert der Mensch dadurch, dass er zu viel 
unternimmt und seine Sache wird dadurch geschädigt. 

V. Lieber ist mir ein Garten, verschlossen und wohl geschützt, 
aus dem man mir nichts stehlen kann, als hundert Grundstücke dort 
oben auf freien Höhen, die einem andern gehören und die ich nur sehe. 

VI. In vergangener Zeit habe ich zu viel gelieht nnd ich will 
es nun gänzlich lassen ; nicht wird Dank ernten, die mich geliebt bat 
oder Neigung hatte, mich zu lieben. 

VII. Denn ich habe ein Herz und ein Heim nnd habe kühnen 
Sinn nnd scharfen Geist nnd einen Freund und einen wohlgeschützten 
Ort und einen, dem ich mich ergehen will. 

VIII. Wenn mir Uebles daraus erwuchst, dann ist es, glanbe ich, 
eben mein Verstand, durch den ich in meinem Leben Thorbeit be- 
gehe; nach meinem Tode mache man mir nicht das zum Vorwurf, 
was ich zu vergessen wünsche. 

SV. 
I. Schon ist es, wenn der Uensch, so lange er Müsse hat, sich 
bestrebt, sein Bestes zu leisten, denn wenn der Uebermütige seine Be- 
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cinemlicbkeit hat, dann ist er maDchmal mit dem Wollen freigebig, 
mid wer vorher benachrichtigt ist, dase ihm ein Ueberfall bevorsteht, 
der ist ganz nnd gar nicht säamig. 

II. Demgegenüber mass sich zeigen der, in dem Verstand wohnt; 
denn Wissen schätze icb kanm, wenn icb nicht sehe, dass es im Not- 
falle verwertet wird; darnm wird man jetzt bSren, ob das Wissen, 
mit dem ich ansgerttstet bin, lauter ist oder vermischt mit nnedlem 
Stoff. 

III. Denn in der Welt habe ich meine Lost gehabt, dermassen, 
dass ich in dieser Beziehung mich nnr allzn sehnldig mhle, nnd non 
beliebt es mir, ihr den Rflcken za kehren, da Gott mir hinreichend 
Mnsse gewährt hat; denn ein Mensch kann missachtet sein nnd es 
ist deswegen doch nicht nßtig, dass er verloren gehe infolge Über- 
mütigen Sinnes. 

IV. Da Gott mich das sehen Iftsst, worin ich wie im Spiegel 
mein Bestes erkennen kann, so dass ich das Schlechte abznthan ver- 
mag: je mehr Wissen einer bat, um so mehr Verstand wird von ihm 
gefordert, nnd derjenige handelt am verkehrtesten, der, wo es ihm 
selbst Not that, damit zorUekhält. 

V. Aber wenn Gott es wollte (P), so wäre ich, das weiss ich wohl, 
noch Genosse von Jngend nnd Werber, wenn die Vornehmen, denen 
es znm Danke geschieht, frShliche Gesichter machen (?); aber diese falsche 
Welt ist eitel, denn ihre Thaten sind gering gegenüber den prablerischen 
Worten. 

VI. Und wenn jeder ihn suchen kann, der wahrer König nnd 
Heiland ist, betrUgt jeder sich selbst, wenn er es nnterlftsst, dies zn 
thnn ; denn grßsserer Dank wird dem zu teil, der znschlSgt, bevor ihn 
ein Hieb getroffen hat, als dem, der erst schlägt, nachdem er selbst 
getroffen wnrde: darum lebe ich in bester Hofhung. 

Vn. Das mUsste man mehr fUrchten; darnm wandere icb mich, 
dass der Mensch nicht an Gott denkt, bis er dem Abend so nahe ist, 
dass der Tag sich in Dnnkel hUllt ; nnd wenn er ihm dann nicht voll- 
kommen klar erscheint, so glanbe ich nicht, dass er sich ihm noch 
später anfhellen wird. 

VIII. Liebe, wohlgesinnt solltet Ihr mir sein, da kein Anderer 
als der gerechte Richter mich von Ench losreissen konnte; denn durch 
Euch wurde icb bereichert, erhöht und gefordert nnd durch den Herrn 
von Beancaire. 

IX. Aber es kann nicht anders sein, freundliche Liebe; deshalb 
höre ich auf Liebhaber zn sein, so sehr geßlllt es mir jetzt, mich dahin 
zu begeben, wohin es der heilige Geist wttnscht; nnd da er selbst 
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mein Führer ist, bo mögt Ihr mir es oicbt Hbel nehmen, wenn ich 
nicht zn Euch zarKckkehre. 

X. DeDD ich weiss, wHrde nicht ein so hoher Leiter geruhen, 
mich ZQ fuhren — Peire von Anvergve sagt das — , so hätte ich mich 
noch nicht von Ench getrennt nnd wäre nicht nnbestAndig am einer 
anderen Liebe willen. 

XVI. 

l. Wem cB gekillt, einen guten Vers anznhCren, dem rate ich 
wohl, das8 er ihn von mir Ternehme, den, welchen ich jetzt Torzntragen 
beginne^ denn wenn er seine Gedanken darauf richtet, die Tline und 
die Worte recht zu verstehen, dann wird er zugeben, dass er nie 
weder nah noch fern besser gefundene Worte remommen hat. 

IL Nicht wohl thut, ihn zn verepotten, wer ihn hört, vielmehr 
mnss er sehr gefallen, obgleich sie rermessenen Sinnes mit ihrem 
dommen, schwüchlichen, einfitltigen Spott das, was oben ist, nach tuten 
kehreuj und wir sehen, dass das Gnte vorwärts eilt nnd der Spott 
bleibt im Galopp. 

lU. Und darum benimmt es den gesnnden Verstand 

..... wenn wir den Wald hier nicht blfihen sahen; nnd der Garten 
zeigt btfses Säumen, wenn ich sehe, dass Knospe und Schössling nicht 
Blatt nnd BlHte hervortreibt, und die Verräter werden alle lahm ge- 
boren. 

IV. Jetzt will ich Euch von etwas anderem sprechen: Wer bie- 
nieden Vermögen in grosser FUlle hat, der sollte sich wohl damit be- 
dienen lassen; denn fUr einen Scheffel voll Maravedia wOrde er nicht 
zwei NtiBse geben, wenn fUr den Mund das Ende kommen und der 
Priester seinen Weihwedel schwingen wird. 

V. Jeder Rollte eingedenk sein, dass er nicht thtiricbten Sinn 
bege hinsichtlich des Guten, das wir geniesBen sollen; denn raech ist 
es am den Henscben geschehen und wenn er in den letzten ZUgen 
liegt, hilft ihm nicht Onkel noch Vetter noch der Arzt mit seinem 
Syrup. 

VI. Wohl sollte an den Tod denken, wer mit klaren Angen anf 
das Kruzifix blickt nnd sieht, wie Gott, um ans zu retten, den Tod 
erlitt and dann detjenige den Tod tödtete, der nm nnseretwillen ans 
Krenz geschlagen wurde; alle werden wir sterben, denn Reichtum 
schützt, wenn die Zeit da ist, uns alte so wenig wie Uiob. 

VII. Gar lange mOssen die in Sorge schweben, denen der letzte 
Ueberfall droht; denn mit dem Tod kann nicht kämpfen Graf noch 
Herzog noch König noch Marquis ; and wenn er sieb nicht ganz reinigt, 
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bevor der Tod ihm den Mund Bchlieeet, dann mag er, wenn ea so sein 
Wille ist, wohl zu lange zOgern. 

Vlll. Den ganzen Tag aber könnte ich Ench vortragen; doch 
bitten wir den, der der Anfang und das Ende ist, dass er nns vor 
dem Schlünde der Hölle bewahre nnd nns in sein Faradis fllbre, wo- 
hin er laak nnd Jakob setzte. 



xvn. 

I. Von Gott kann ich nicht nur wenig reden and ancb viel kann 
ich Euch nicht anslesen, denn eine FtlDe bliebe immer noch zn sagen 
nnd schon das Wenige ist mehr als es den Anschein hat; aber da er 
mich in Trefflichkeit fOrdert mit freandlicbem Sinn wie einen Ge- 
nossen, so ziemt es eich wohl, dass ich ans Liebe za ihm in richtiger 
Weise sage, was seinem Volke not tbnt. 

II. Damm sage ich, dass er bedenken soll, was er ist and was 
er werden soll; nnd wenn der Mensch das in ErwSgong ziehen wUrde, 
so könnte er sich gar nichts wert acfaten; aber seine Angen sind in 
Finsternis befangen nnd seine begehrlichen Blicke im Verlangen nnd 
das Herz, das der Thorheit zustimmt, fOhrt die Seele in schlimmes 
Verderben. 

III. Damm kann ich mich nicht genog wnndem, wamm der 
Mensch nicht tlber sich nachdenkt; denn, wie lange es sich auch ver- 
zögern mag, er mnss einmal sterben nnd den Weg, den seine Vor- 
fahren gegangen sind, beschreiten; nnd so sonderbaren Gernch strömt 
einst ans anch wer jetzt am pmnkendsten auftritt, dass die, welche es 
hOren, grosses Granen darüber empfinden; aber heute vergessen sie 
das, was sie gestern vernommen haben. 

IV. Gar schwer und hart und bitter ist es denen, die hinüber 
gehen, das zu verlassen, dessen sie sich hfitten bedienen sollen, bevor 
diese Stunde sie fiberkam; denn ich weiss, dass im letzten Aagenblick, 
wenn er gegen einen anläuft, man aicb nicht gnt vor dem Bogen- 
schützen zn decken vermag, so dass man die Kraft seines Schnssea 
nicht zu spHren bekäme; denn gar nützlich ist es, wenn man sich 
von Anfang an deckt. 

V. Darnm ist berbe zn tadeln, wer allzu sehr auf seinen eigenen 
Schaden bedacht ist; wer aber in guten Werken ebenso rtthrig sein 
wollte, wie er es in schlechten ist, der wfirde nicht das Himmelreich 
verlieren um der Lost dieser trügerischen Welt willen; wenn fHr einen 
das böse Fleisch Wohlgeschmack hat, dann nimmt der Geist dadurch 
Schaden. 
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VI. Und was kann ich Euch SchlimmereB erzäblen »hi wenn icb 
Euch spreche von einem Menschen, den icb glänzen sehe in Dingen, 
die er in der Welt zn vollbringen hat, aber mit Gott weiss er sich 
nicht zn vertragen; nnd doch ist alles andere hinfStlig nnd vergfing- 
lich nnd flttchtig; denn der Mensch hat, wenn er stirbt, seinem Schöpfer 
fttr seine Thaten vollkommene Rechenschaft abzulegen. 

VII. Und da Gott geruht, nns Gesicht, AnffaBsnngBgabe and Gehör 
nnd Verstand nnd Wissen nnd Geftthl za geben und so grossen Reich- 
tum zur Nutzniessang, sollten wir wohl eingedenk sein, dass, wer von 
einem andern ein Lehen inne hat, seinem Herrn gegenüber, auch 
wenn er ihm von den edelsten and besten FrUohten giebt, noch in 
hohem Grade karg ist. 

Vin. Denn dunkel wird sein, was jetzt hell ist, dort, wo Gott 
sein Leiden zeigen wird, das er erduldete, um uns zu retten, wo wir 
alle werden zittern mUssen am Tage des jUngsten Gerichtes; da wird 
es keine Eitelkeit geben, denn mit grosser Freude und mit grossem 
Schmerz werden sich zwei Wege trennen. 

IX. Oh, wie wenig kann ein jeder sich verlassen auf alles, was 
er hier beim Hinübergehen zurücklKsst, wenn er selbst es nicht so 
wohl zu verteilen weiss, dass es ihm nützen kann; und ein so 
knrzes Leben haben die meisten, Bauern und Geistliche nnd Ritter, 
nnd 80 schnell verwandelt sich in Bitterkeit die Lust dieser leicht- 
fertigen Welt. 

X. Aber Gott gebe in seiner Milde, dass wir seine Arbeiter seien, 
damit er uns im Glänze empfange dort, wo seine Heiligen ihr Erbe 
finden. 

XVIII. 

I. Gott, wahres Leben, wahrhaftig und gerecht unter Geistlichen 
und Laien und Erlöser Christas genannt auf Latein und Hebräisch, nnd 
geboren und dann nach dem Tode lebendig gesehen und aufgefahren 
seid Ihr, weshalb Ihr traurig znrtlckliesst diejenigen, die Ihr dann 
froh machtet. 

U. Herr KSnig, ich habe gefehlt, woraus so grosses Unheil ent- 
sprungen ist, in Gedanken nnd in harten Worten nnd in thöriehten, 
hitllisohen Thaten .... mit verkehrten Bestrebungen nnd so manchen 
verwerflichen Neigungen habe ich Schuld auf mich geladen nnd reo- 
mtttig gebe ich mich in Enre Hand. 

III. Wegen aUes dessen, was ich je verschuldete — wenn ich 
auch nicht das Herz habe, so zn reden, wie es nötig wäre — bitte 
ich Euch, vor dem ich mich deswegen anklage, dem Hieb so trea 
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war, dasB ihr meine allzn Hthlreicheo VerfehloogeD nicht ansehet, 
Bondern dass Gnade mir beisfehea möge. 

rv. Denn ich fDhle mich hienieden nicht so weise, dass ich 
diHben das Reich gewinnen konnte, wo es keinen Durst and Honger 
nnd keine Kälte nnd keine Not giebt, wenn Eure Kraft, die ich an* 
rufe, mir nicht die Stärke giebt, dass ich mich abwende von der 
Freode dieser Welt and sie verlasse, 

V. Die mich allein gegen Euch fehlen Iftsst, weshalb mein Herz 
za zittern beginnt; nnd wenn Ihr meine Hissethaten mir aufbewahrt 
bis zu jener letzten Stande der Not nnd mir sie nicht vorher remichtet 
habt, Herr, dann wird infolge dessen mein Urteil nicht gnädig aus- 
fallen, wenn denn niebt Gnade Euch bezwingt, 

VL Durch Euch, der Ihr Sidrac befreitet ans glühenden Flammen 
and zugleich Jlisac and Abdenago and Daniel ans der Löwengrobe 
nnd Jonas aus dem Leibe des Fisches und die drei Könige vor 
Herodes beschütztet nnd Susanna unter den falschen Zeugen; 

VII. Und Ihr speistet, erhabener Herr, so viele mit zwei Fischen 
and fünf Broten nnd Lazarus erwecktet Ihr, der schon vier Tage im 
Grabe nihte; dareh Ench wurde infolge Earer schOoen Antwort der 
Knecht Centurios geheilt, and Ihr schafftet aas der Welt mancherlei 
Leiden, 

VIII. Und verwandeltet das Wasser in Wein beim Gastmahl des 
Archetridi nnd vollbrachtet viele andere Wunder, deren der sterbliche 
Menseh kein Ende weiss, and Ihr zeigtet deshalb keinen Uebermat^ 
and darch Euch sprach das Bild des Lukas, mächtiger, glänzender 
König, 

IX. Und Ihr schuft die Erde nnd das Himmelsgewölbe and 
alles, was ist nnd je war durch einen blossen Wink und die Sonne 
am Himmel und vernichtetet Pharao nnd gabt den Kindern Israel 
Milch und Honigwaben, Manna nnd Honig and Ihr vernichtetet durch 
eine Schlange die Schlangen ; 

X. Denn die Eurigen fanden Buhe, als es Euch beliebte, dass 
Moses sie dort in der WUste erhotite; nnd Ihr löstet Hände und Füsse 
Sanct Peter, als ein Engel ihn geweckt hatte, nnd gabt ihm Gewiss- 
beit, indem ihr Eure Heimsuchungen Über ihn kommen liesst. 

XL Und es suchte Euch ihr Volk bis zum Berg Horeb, in 
Betlebem mordend, als Euch Joseph, das wissen wir, nach Aegypten 
flüchtete, und dann kamt Ihr nach Jerusalem mit Euren Eltern. 

XII. KOnig zu Kazaret (?), Jesus, Vater, in drei Personen einer, 
und Sohn und heiliger Geist, Ench bete ich droben an in der Drei- 
einigkeit, der Ihr Gipfel und Zweig nnd Wurzel seid und Gott nnd 
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Leiter alles äesseD, was ist — seid meia Beschinner, wenn es Encli 
gefSUt 

xm. Und bienieden lasst mich inzwiscbeo Werke mit gntem 
Willen Toltbringen, damit Ihr mich, wenn Ihr in den Wolken kommen 
werdet, die Welt am jüngsten Tage za richten, sUsser Gott, nicht 
Enren Zorn ffiblen lasst nnd ich, lichter EOnig, frömmster der KSnige, 
davon ziehe frohlockend mit den Fröhlichen. 

XIV. Und vergesst mich nicht, o Herr, denn ohne Ench vermag 
ich nicht zn bestehen und ich bekrenze mich, an Eure Namen glaubend: 
in nomine patris et filii et epiritm sancli Amen. 

XIX. 

I. Gelobt sei Emannel, der EOnig des Himmels nnd der Erden, 
der dreifach and doch einer ist, Sohn nnd heiliger Geist nnd jeder 
vollkommener Vater, dergestalt, dass ereinName ist ond einFUhrer 
nnd Gott nnd Menaoh genannt wird, 

II. In verschiedenen Worten vereinigt, ganz in einer Dreibeit, 
ohne dass die Snbstanz sich trennen Hesse; denn wenn ich den einen 
für grosser halte, so nenne ich darum den andern nicht kleiner, 
sondern einen einzigen Gott bete ich an nnd ich flehe zn ihm, dass 
er mich erhören mOge, 

III. Er, der in die Welt zn kommen sich entschloss, nm nnsere 
SUnden zn tilgen, nnd dnrch den die vier Elemente gesebieden wnrden, 

'denn nichts anderes war vorhanden als Gott, der war nnd sein wird, 
denn nie hatte er einen Anfang, 

IV. Und anch ein Ende wird er in keinem Sinne haben, denn 
der Strahlende bestimmte es im Anfange, bevor er Ober der Finsternis 
das Licht scbnf; denn so stark ist seine Eraft, dass man an ihn 
glauben mnss nnd dass nichts untergehen kann 

y. In ihm, der sieb selbst opferte, wodnrcb die erste Stlnde ge- 
löscht wurde; nnd es war grosses Leid, dass der, der nie gesttndigt 
hat, herabkam, menschliches Schicksal zn erdulden nnd den Tod nnter 
Pontius Pilatus nnd das Loswerfen Über seine Eleider. 

VI. Aber nie wird ihm ein Leid geschehen kOnnen and der Tod 
wird ihn nicht Überwinden, ihn, der am dritten Tage ans dem Grabe 
auferstand, wie es verheissen war, wodurch er die in der BSlIe betrog, 
als der Glaube der Junger gestärkt wnrde nnd er Sanct Thomas 
erschien. 

VII. Dann weilte er hier unten in der Tiefe nicht so, dass er 
nicht im Thale Jozafas von einem Steine auf einem H&gel ans in den 
Himmel aufgefahren wfire, and dann, als er den elften Tag von oben 
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herabkam, wurde er plötzlicb deatlicfa in rerschtossenem Raum io 
einem Hanse von den Seinigen geseben. 

VIII. Um ihre Redegabe za erhohen, liees er ibnen in guter Ab- 
sicht sicherlich bienieden seinen heiligen Qeist zurück, damit durch 
ihn jeder JUnger stark und sein Mut fest sei, als den Segen Gottes (?)■ 

IX. An den glaube ich, durch den ich bin, der um nuEretwillen 
das Leiden auf sich nahm und dem Rfinber verzieh und der Dreiheit 
und doch einer ist, an den, welcher die Hntler Jesu am Kreuze droben 
beriet und der am Himmel erscheinen wird, 

X. Wenn die Welt untergeben wird, am die Weissen und die 
Schwarzen zu richten; zu dem flehe ich, der oben wohnt and mein Herz 
nod meine Seele befehle ich ihm an. 
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Anmerkimgen. 



Scham»! 7a 5^ 1% 6b' 7» 5b' 7» 5b' || 8c 8c 8d 8d . 

5 Stropben, 1 Toroad&i & b wecbeeln von Stropbe zu Stropbe, c d gehen 
durcb. Unikum. 

2. Der Vers hat nach der Lesart der Hds., welche Appel beateben Uaat, 
eine Silbe id viel. 

1. Der Text beruht auf Konjektur. 

12. $tgan$azo ,der Jahreneit entsprechend" d.h. der schSnen Jahreszeit 
enUprecbend. Die deatschen Dichter brauchen in gleicbem prJfgDantem Sinne 
diu fit, so Dietmar von Eist, 33, 15; .^i nil jtumef wn* diu zH, d«r kleineH 
wgeline sanc. «Der Sommer war nicht bloss die sohifue Zeit, die liebe Zeit, 
die wonnige Zeit, er war die Zeit schlechthin, d.h. die Saison;" Tgl.W. 
Wilmanns, Leben u. Dichten WaUhert v. d. Togeltoeide, Bonn 1882, S. 171. 

SO. ^embronquar qui'l veta, veiar, tr., =^ „etwas zur Gewohnheit machen, 
sich an etwas gewOhnen", so Aut. caga.&i%, wo mit Honaci an lesen ist ,De- 
guel Mre aura veeat', vgl. Levy , Suppl. Lex. i. v. acetar; desgleichen in der 
altprorenzalisohen Version der THttidm Catonis, ed. R. Tobler, Berlin 1897 
V. 438: Trop fa meil» Vambaieat, Oh plus raurat veeat; es ist also gleich- 
bedeutend mit avetar, wofUrRayn., Lex.e.v.veiar anftihrt aas Gr. 448,1, Str. 6: 
leu ai la meelier avetiU fPamor. Auch npr. tv«a wird von Mistral mit aveta 
gleichgesetzt. 

22. Der Vers bat eine Silbe su wenig. 

34. Die Emendation rOhrt von Appel her. 

25 — 32. Der Gedankenznsammenhang in diesen Versen ist mir nicht 
recht klar. 

33 ff. Ich verstehe: „Mancher prahlt mit Freude, d. h. ist reich an Freude, 
dem sie nachläuft (jwt-M = cui elAJ, und einen Andern flieht sie gänzlich etc.' 
Vgl. unser dentsches Sprttobwort: „den Seinen giebf b der Ben im Schlaf", des- 
gleichen den 84. Spruch des Santob de Carrion 0^. Jh.): 
TJnoa et con locura 
aican^ar gran protecho, 
otTos por *u cordura 
perder tcdo «w fecho 
und den indischen Satz: „Zu dem einen kommt du OlQek, aoch wenn er ohne 
sich cu rühren dasitzt; ein anderer arbeitet sich ab und erlangt doch nicht, 
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wu er nicht erhklteit soll" (BSbtlingk, Ind. Spr. II, 6); b. L. Stein, Untersuck. 
Üb. die Proeerbios moraies von Santob de Carrion, Berlin 1900, S. 53. 

S8. ä'aferma fflrhdsl. eaierma. Die Wiederholung des gleichen Reünwortei 
in denelbeo Strophe ist in der That, wie A. bemerkt, venlg vfthrscheinlieb ; 
loh habe deshalb seine Konjektur In den Text aufgenommen. 

39. ai ^ «tc, „folgendermassen". 
. terra» =: tenras; doch ist die Stelle, wie schon A, bemerkt, nnsicher. 

11 ff. Ich adoptiere faiUe de mieux A.a Deutnog der Stelle: . adenn, wenn 
Liebe (mir, lies /o'm) einmal gOostig war, wenn mir nicht einer verbSrgt, dass 
sie es mir nicht morgen zn nlchte mache, wozn bereitet sich dann das Lieben, 
ausser dasa es Zwietracht herbeifllhre?'' Ist dies die riehtige Uebersetsnng, so 
steht don 44 für intenogatives de pte.' Da indes y.46, 46 eine Silbe sn wenig 
haben, auch C, die einiige Hds., sonst sehr oft fehlerhafte Deberliefemng bietet, 
und allein In dieser Strophe die Pause bei der Diesls iwlscheu V. 44 nnd 45 
nicht ionegehalten wird, so ist doch der Verdacht sehr gross, dasi weitergehende 
Textreiderbois vorliege. 

46 ff. «Ich Sache die Liebe, an der kein Falsch Ist, da wo meine gute 
BoffnoDg mich nährt*, d. h. ich suche sie bei der, von der ieh fUr mich daa 
Beste erhoffen sn dürfen glanbe. 

53. SM vair' etmeja ist aUnbestSndlge Neigaog, Wankelmnt". Es liegt vor 
der bei den Trobadors so hänfige Vergleich des Herzens mit dem Qolde, welches 
fi», e*mer» ist, wenn es lauter, vaire dagegen, wenn es mit fremdem, unedlem 
Stoff gemischt ist: das cor fis ist bestfindig, das eor vaire unbeständig. 

66. ab ver lonc lau .mit echtem langandanerndem Böhme", d. h.: sie wird 
mit Beeht und lange gepriesen. 



n. 

Schema: 8a 4b 6c Ba 4b 6c || 4d 6e 4d 6e. 

7 Strophen, coblaa unisonane, Dnikum. 

6. Der Vers hat In der Hds. zwei Silben za viel ; die in den Text anfgenommene 
Emendation, die alle Wahrscheinlichkeit für sich hat, rfibrt von Appel her. 

la. genh ginho». Oigno» »ens findet sich anch bei Harcabran 16, Str. in 
iSlKd} 3, 76). 

14. Der Vers hat nach der handsohriftliohen Lesung, welche A. bestehen 
lisst, zwei Silben zu wenig. 

19. encsna eobre ■ le enamoratt. A. bemerkt, encen» gehSre zu getu, Sossert 
■ich aber nicht ttber die Bedeutung, die er dem Worte beilegt ; ist zu verstehen : 
.entzündet d. i. feindlich gegen"? 

34. tenra. A. behSlt das handschriftliche t«nfvin bei, das er tsnra ■ m abteilt. 

26. J«N;ut;RZUDgenferÜg",ingleicher Bedeutung auch noch npr.,s. Mistral, 
lengu. 

27. Senate für asaemts der Hds. — eine Silbe zu viel — wurde von A. 
vorgeschlagen. 

ZiDhar, Paire *oa Amvercn*. ^^ 
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38, au tnota romputi .ohoe zerbrochene Worte" (Ä. vermutet «o* fDr »«). 
Bay n., Lex. t. v. rompre citiert die Stelle nnd übersetzt: „de dire »ane mott entre- 
cottpis.' Ich verstehe anter mott rompvti solche, deren Endnng vom Dichter 
des Reimes wegen willkürlich abgeändert Ist; ihre Endung Ist ihnen gleichsjun 
, abgebrochen" und durch eine andere ersetzt. Solche dem Reime zd Liebe vor- 
genommeue Modifikationen der Wortondnng finden sich bekanntlieh bisweilen 
bd den Trobadore, vgl. Stimming, B. von Born*, Anm. zn 3,8, S. 150. 

31 ff. De que cove eto. Der Dichter redet sich aelbst an; Subjekt tu dtt 
ist amors T. 30, der Sinn also: amort verdankt er seine Inspiration, sie hat 
ihm die Gabe verliehen, Verse und Täne zn finden, die beißtllig aufgenommen 
werden; darum muss er sich bemühen, sein Bestes sn leisten, denn wer fOr 
empfangene Geschenke sich nicht dankbar erweist, der bUsst das Wohlwollen 
des Gebers ein. Dieboicovinem bestehen eben darin, dass er ist de bon'anor amati. 

43. In der Hds. eine Silbe zn wenig; aobre-la schlug A. vor. 

50. ßna fUr finae schlägt schon A. vor. 

54, atur». Levy, Suppl.-Wrtb., der die Stelle s. v. ciliert, bemerkt, dass 
hier atuT ,attaekeinent'' bedente, wie Rayn. Übersetzt, scheine ihm nicht un- 
möglich, aber nicht sicher, denn es kOnne auch die Bedeutung „Bestreben, Be- 
mühen" vorliegen, in der das Wort sich sonst Öfters findet Ich sehe durchaoa 
keinen Gmnd, an unserer Stelle eine andere Bedentang anzunehmen als eben diese 
letztere, durch Levys CItate hinreichend gesicherte. Die Verhindnng otur nnd 
ferm begegnet anch H. G. 1213,1: S'ieutan bi non ames, De cor, <A ferm aiw . . . . 

55 f. „Und die Hoffnung wird unter ihren Hülfen sein", d.h.: „einer der 
QrUude, die mich veranlassen, ansznhairen, ist die Hoffnung, die ich hege"? 

61. «n l'atwrs, wie A. mit der Hds. liest, würde gegen die DeUinations- 
regel Verstössen. 

62. eonir' albenu. Appel druckt eontra-l berros und versieht btrrot, das 
er unObersetzt lässt, Im Glossar mit einem Fragezeichen. Levy, berroa, eidert 
die Stelle nach A., bemerkt aber, sie sei ihm ebenso unverstindlich geblieben 
wie diesem. „Sollte vielleicht et Yazura Contrabarros zu Indem sein? ich 
kann eontriAarroa allerdings sonst nicht belegen." Meine Emendation wird, 
denke lob, einleuchten. Ein apr. albero ist zu erschltessen aus npr. atibetoun, 
„Gaillou de quarta opaqtte, Nanc, arrondi, qu'etUrainent lea rinürea qui vienntnt 

■ dea dvennee'', Mistral s.v.; aubeaoun geht tnrflek auf auberoun, denn die iL 
Form Ist alberete «bestimmte Art Kalkstein, aus dem bes. die Mühlsteine ge- 
macht werden", Rigutini-Bulle, A.-e{«ut«cA. Trör«r6., Leipzig 1896. Godefroy 
citiert alberau ans Cotgrave: ,a verj/ hard white free- stone ihat reaemhUa the 
Albaasan." Den letztern definiert er s.v. atbatahan: ,,probabletnent, aelon M, 
de Laborde, lea parttea blanehea du lapi» veini. Roquefort dißnit albassan, 
pierre blanche et dare, eapice de pierre ä chaux, dont on peut faire du morttcr." 
Somit bandelt es sich offenbar tiberall um die gleiche Steinart nnd die prov. 
it. fr. Form sind verschiedene Ableitnngen von dem gleichen Stamme ; *alberonem, 
'alberenaem, *aiberellum. Ueber das Etymon des Stammes vermag ich keine 
Auskunft zu geben ; im Hinblick auf dae anlautende al vermute ich arabischen 
Ursprung, wie er doch sicher ftlr albaaaan aniunehmen ist. Es ist demnach zu 
übersetzen: „Wie das Gold und der Aznrstein leuchten gegenüber Kalk- 
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Bteinen o.s.w.*: der albaro wird als ein minderwertiger Stein von nnscbflinbarem 
AoBseben gegeoUbergeBtellt dem Edelmetall und dem Edelitein. Für die Emen- 
dstloD kann noch geltend gemacht werden, daBs wir so ein drittes Aasonanz- 
wort za awt und tuur» erhalten. 

63. tobrfU eseutt ist offenbar mit retplan zu verbinden, und es aind ge- 
meint mit Gold and Aznnteinen geachmliekte Schilde; Gold and Blau eraoheinen 
auch auf den Wappen der Zeit häufig vereinigt. 

64 ff. Als Snbjekt za det betrachtet Lowinaky, Zum gei'aü. Kuiutliede etc. 
S. 206 ein zu ergäozendes „dieiu', auf den dann also aueb aquelh V. 70, wie er 
mit der Hds. und Appel liest, xa beziehen wäre; er folgert daraaa, daaa 
es sich in diesem Liede, wie auch in dem Torangabonden, no, 1, gar nicht um 
irdiscbe Minne, sondern nm Gottesminne handle, und rechnet die beiden 
StBeke Jener Gruppe von Liedern zu, dfe „dem Gegensatz zwischen der Liebe 
ZBT Welt nnd der göttlichen Liebe gewidmet ist". Aber Lowinskys Anf- 
faanmg tat eine miasverständlicbe. Subjekt zn det ist keineswegs .Gott", sondern 
personifiziertes amort, welches ans der voraosgehenden Stropbe, zunächst aoa 
der letEten Zeile, V. 60, zu ergänzen ist. Dort sagt der Dichter, er wolle niebt 
meineidig sein gegen amor«, amore ftthre ihn, die Hoffnung, die er hege, werde 
amors unteratQtzen ; wenn er nun erklärt, amora habe ihm die Gabe verliehen, 
daaa er allen, Oroasen nnd Kleinen, Überlegen sei, so ist das Ja genaa der 
gleiebe Gedanke, den wir schon T. 36 ff, hatten und den wir aaob aosgesprooben 
finden in no. V, 47 : E »apchatt, s'ieu tant non Vamet (sc. amor =l la donrna). Ja 
»Oft taupra far vers ni aoi, Ni non o feira, s'tM no /o». Somit Ist V. 70, da 
ojHtlA, wie man für aquaUt der Hds. lesen kSnnte, als ObliqnuBform des 
Fem, m.W. nicht vorkommt, ad aquelh zn Sndem in a eela, fdr welche Emen- 
dation aneh spricht, dass wir so eine nene «-, bzw. t«-Aasanacz erbalten: von 
den flbrigen 9 Versen der Strophe weisen nicht weniger als 7 eolohe »-Assonanzen 
auf. Damit entfSllt Jeder Grund zu der Annahme, dass unser Lied und no. I 
sich nicht am irdiscbe Liebe, sondern nm die Liebe zu Gott drehen. 

3uri ist Tyrua, nicht Syrien, wie Pätzold, Indiv. Eigeta.S.bS meint. 

m. 

Schema: 8a 8b 10c IQd lOd lOc ; nach der 4. Silbe V.3— 6 jeder Stropbe 
Binnenreim, der von Strophe zu Strophe wechselt, 

6 Strophen, 1 Tonada, coblaa utüsonatu. Unikum. 

Der Binnenreim, der von den Kopisten und auch von Hahn und GrQtz- 
macfaer in ihren Drucken nicht beachtet wurde, zeigt, dass an dieser Stelle 
der Text verschiedentllcb verderbt ist, nnd, der Vebereinstimmnng der beiden 
Handscbriften zufolge, es schon in der gemeinsamen Quelle von E und V war; 
er ermttglioht es zugleich, an einigen Stellen das Ursprüngliche wieder zn 
gewinnen; V. 10, 18, 24, 30; dagegen weiss ich V. 11 und 23 anoh mit Hülfe 
des Eeimkiiteriums nicht Remednr zn schaffen. 

Es besteht nun gewiss ein hoher Grad von Wahrscheinlichkeit, dass nicht 
nur an den sieben Stellen, wo wir durch den Binnenreim znfälHg in der Lage 
sind, es nachzuweisen, gondern auch an einer ganzen Keihe anderer Stellen des 

12* 



-cbv Google 



180 R- Zenker 

in der dankleo H&nier abgefnasten Gedichtes Textvaideibnia vorliegt. In An- 
betracht di«BeB Umatandee sowie in Anbetmcbt der ErwSgitng, d«M die Er- 
kllmng des Dichters in der ersten Stroplie, mit diesem Opus eine besondere 
Probe seiner Heieterschaft liefern zu wollen, bei seiner Aofiasaung von der 
DichtkoDSt jedenfalls niohta anderes besagen soll als, er wolle sich mOgtichst 
dunkel und scbwerreretSodllcb aoadrlloken, glaubte loh mit gutem Gewiaseo 
darauf Verzicht leisten zn dürfen, dem Texte, so wie er vorliegt, liberall irgend 
einen Sinn abinriogen : ich nehme an, daas da, wo loh den Text nicht verstehe, 
derselbe entweder korrumpiert ist, oder aber der Dichter eben nicht verstanden 
sein wollte, oder vielleicht auch beide Möglichkeiten sogleich zu statuieren sind. 

1. Sobre-l vielh trobar e-l novtl. Sobre = ,tn Form von", wie XVIU, 4 
aobrt tbraia, auf bebrJuach, in hebr&ischer Sprache. Wodoreh sich die .neue 
Dichtweise* von der «alten* unterscheidet, weiss ich nicht sn sagen, doch 
liegt die Vermutung wohl iiahe, es sei mit dem trobar twvet die dunkle Manier 
im Gegensatz zur natürlichen, leicht verständlichen Ansdmcksweise gemelot. 

- 7. tu fasse Ich im Sinne von „Gewohnheit, Uebuog". Der Dichter ver- 
gleicht seine Gedictate mit einer Speis«, welobe er unter die Leute austeilt: er 
hat das Brot und das Brotmesser in HXnden, um die Leute sn {nttem, und l>e- 
eitzt die dazu erforderliche Uebnog. 

9—11 verstehe ich nicht; dete nnd vert V. 11 sind nach Ausweis der 
Beime verderbt. Lev; s. v. capairon ciüert V. 7—10 nnd fragt, was sie 
bedeuten. 

18 ff. Diese ganze Strophe halteich für unheilbar korrumpiert. Rayn. II, 337 
citiert V. IS iu der Form: ^A un tenen s'en moc borrel' und ttbersetit: .«itr- 
U~champ il a'm imut bagarre\ waa keinen Sinn giebt. Lev 7 a. v. borrcJ be- 
merkt: nRayn.'s Deutung scheint mir durch den Zusammenhang voHstSndlg ans- 
geschloBsen, doch vermag ich auch die gewiss verderbt flberUeferte Stelle nicht 
2U erklätea Ist vielleicht Uner borrel zusammen zu halten mit dem Str. 3 rieh 
findenden »e Inar capairo? Rayn. verzeichnet II, 340 borrel .bourrelet*, 
Bartsch deutet an derselben Stelle (Bactscb, Leseb.143,9) .Reif um den 
Eop^. Welches ist die genaue Bedeutung?* Der Sinn von V. 18, 14 scbeiot 
sein zu müssen, es aollte keiner etwas nuteraebmen, was Über seine Krfifte 
geht; denn V. 15, 16 enthalten offenbar den gleichen Gedanken wie XIV, Str. II : 
Van chai em bat Qai per compa» No sap to gegle detaenar; ,4queth i falk 
Que tan trastalh Que non puesea atrat tornar: wer zu weit springen 
will, der handelt verkehrt und schadet sich nur. Sollte borrel nicht vielleicht 
Ableitung sein von lat burra, zottigea Gewand, pl. burrae, läppisches Zeug, 
Possen, wovon apan. borra, «Soheerwolle, alnnlose Worte, dummes Geschmiere*, 
also borret = .ISppiach", let mot borrel = „ohne ein ISppiscbes Wort, ohne 
ISppisohe Worte zu gebrauchen"? Vgl. KSrttng, Lat.-rom. Wörterb. s. v. burra. 

15. de mauri e miro V, de maumen (maurin en?) miran E sind wohl ver- 
derbt, mir Jedenfalls unverstfindlich ; die Worte acheinen eine grosse Entfernung 
bezeichnen zn mfissen. Hit V. 17, 18 vermag ich gar keinen Sinn zu verbinden. 

19. e qui qu'ea frima titn fragel. Rayn. III, 400,1 setzt an ftimaT, 
J'ronder, eritiguer'', mit diesem einzigen Belege. Aber friota mnsa wegen 
/roj^el von ^a^eJar Conj. sein. Ich achliesse mich der Anrieht Toblers an, 
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der Dach Sternbeck, Ümieht. Wortauftt. S. 6i infrima 3, s. conj. von fremir 
aieht, und rerstehe: «UDnihe Migen, erregt sein". Fragelar = afr. fituUr faste 
ich io dem fflr dieses von Oodefroy renebiedentlieh belegten Sinn von »Ar« 
tmtTtnentt, Hre agiti, »'agiter" {,le euer li flaeW, ,la vie aartt q«i et cor» li 
fiaeW). leb übersetze also; *Wer darüber ancb Unrnbe zeigt nnd sieb darüber 
erregt". Sternbeck a.a.O. mSchte statt /rapel— gragel einfQbren: ^remuer, 
affiter, imouvoir", Bayn. m, 492. 

22 — 2i. Peire wUl, wenn Ich ihn recht verstehe, sagen, dass seiue voll- 
kommenen dichterischen Leistungen seine Eriegsthaten nocb Dbertreffen, sie 
gleichsam besiegen, nnd die letzteren vor ihm .ein Geschrei erheben", sich be- 
klagen, dau er sieh an ihnen nicht geoUgen lasse, d. h. also, dass er nicht zn- 
frieden sei mit seinen kriegerisoben Lorbeeren, sondern ihnen auch noch die 
dichterischen hinznfQgen wolle. 

27. D. b.: er hält sich versichert, dasa seine Leistungen alles Dagewesene 
and alles. Vorhandene Übertreffen. Ich nehme an, dass qu' in der gemeinsamen 
Quelle fSIsehlich eingeführt wurde, und b*etraohte den Vers als Nachsatz zu 25, 26. 

29, 30. „Denn sonst würde das Korn sich nicht einstellen, das zur rechte» 
Zeit in Pttlle vorbaDden ist"; der Sinn ist m. £.: die Frucht, welche meine 
Arbeit trigt, d. i. der Beifall, der meinen Gedichten so reioblich zu teil wird, 
ist ein Beweis für ihre Vortreffliohkeit. 

33. Was heisst: que lur an enviro? 

86. D. h. : die Freude Bllmmt ihn mild, naohsictatig auch gegen die Sohlechten, 

39,40 sind jedenfalls wieder verderbt, die Wiederholung des gleichen 
Ueimwortes in zwei aufeinander fulgenden Versen ist niebt wahrsctaeinlich ; mit 
pie weiss ich überhaupt nichts anunfangen. 

IV. 

Schema: 7 a' 7 b' 7 a' 7 c' 7 c' 7 d' 7 b' 7 e. 
7 Strophen, eoblaa unisonans, Doiknoi. 

13 ff. Ich verstehe: Man muss in der Welt mit dem zaMcden sein, was 
man jeweils erreichen kann; wenn man nur geduldig wartet, so wird einem mit 
der Zeit das Gewünschte schon noch zn teil. 

23. genaonar, „freundlich anreden", gebraucht auch Peire Vidal 37, V. 21: 
Doncs per quem aona tan gen ni m'acolh, 
po» pro no-m te de to don plus mi äolh. 
83. Der Vergleicta des Hinnedienstes mit einer Bossübung, der erst die Er- 
teilung der Absolution ein Ziel setzt, findet sich bekanntlich he! don Trobadors 
hSnfig. Ganz ähnlich sagt Peire Vidal 13, V.IO: 
See peccat prie penedenta 
e Ka lort fait quia perdo. 
3i. qui=:aiom, d.h. wenn sie mir nicht verzeiht. 

35. AB haben atendenaa, welche« aber zu verwerfen ist, da es schon in 
der vorangehenden Strophe als Itelmwort begegnet. 
38. que bezieht sich auf V. 35. 
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44,45. Die Leeut von DEIE vird sich foIgendenDUsen erklären: Dm 
go des Originftla verlas der Kopist von y zn ia, der nnn du gleich in der 
niohaten Zeile begegnende ia entfernte, indem er autrani in autra men Snderte; 
M wnrde dann entweder ia einer uriachen y nnd E a anzmetienden Eopis zn 
Ia verlesen, oder das i von ia glich in y schon ao sehr einem I, dass die 
Schreiber von £ nnd a beide nnabbSngig von einander Ia lasen; ich habe im 
Hinblick anf die letitere MSglicbkeit von der Ansetinng einer Zwischenatafe 
zwischen j nnd Ea abgesehen. 

48, el Unkd^Aiattt. Ebenso Wilhelm von Poitiera 6,34: Qu'ane no eng 
que'n naaquet semble En tembUin del gran Unh WAdam, Vielleicht ist bei 
Peire Reminiszenz anzunehmen. 

66. Worin das amar a Ia lei gascona besteht, vermag ich mit Bestimmtheit 
BO wenig zu sagen wie Snchier, JoArb, 14,281; doch scheint sieh ans dem Zn- 
sammenhang zu ergeben, dass die unbeständige Liebe gemeint ist. 
V. 
Sohema: 6» 8b 8b 7c^ 8 d 8 e 8 e . 
7 Strophen, 1 Tomadft, eoblas uniaonan». Dnikam, nur die gleiche Reim- 
Stellung hat Berenguier von Palazol 8. 

4 — T. Einen vers . . , Tal que soa sia novelha wünscht Pelre auch I 7 in 
dichten. ~ T ist von ruemibh» T. 5 auf resembtea V. 7 übergesprungen, E von 
ehaittar V. 5 anf ehans V. 6, 

2a Ich fasse belh Bemblant als Pluralis. 
21. D. h.: nur wer sich so verhält, wird mit Erfolg werben. 
23. Aehnlieh sagt schon Cerckimon 4 (Archiv 34,436}: La» qu'ieu d'amor 
noft AI eonquis Mas can (ha. tan) lo trebaiU e Vafan. Dass diese Stelle Peire 
direkt vorgeschwebt hat, mtfohte leb dAnua schliessen, dass anch in der un- 
mittelbar vorhergehenden — strophenscbliesaenden — Zelle ein identisobea Bild 
begegnet: Peire: Qu'Mtiera ho» es on poderos\ Ceroalmon.- QWieu aneh no 
Vagni [ao. omor] en poder. 

28. e-m diatea. Ich folge V, fasse also disit» als parallelstehend mit 
plagues; doch gibe wobl auch die Lesart von z — e'l — einen passenden Sinn: 
di*»e» stünde dann gleich dem venguei. 

31. Es liegt die oft begegnende Anscbannng in Grunde, dass glBcklicbe 
Liebe, seelische Rnhe, das engraiatar zur Folge hat, vgl. VI 16. 

36. enaiati ist Eonjektnr fUr en aiao oder ü {üh) aiao der Hdss. Da alle 
Hdss. aiao haben, so mlisste der Fehler bereits In ihrer gemeinsamen Quelle ge- 
standen haben. 

37 verstehe ich nicht; reblandir belsst Jemandem schmeicheln, ihn mit Auf- 
merksamkeit, Ehrfurcht bebandeln* (vgl, Godefroy s. V.; Appel, Chreat., Gioaa.), 
was nicht paast; man erwartet ein Verbum des FOrchtens. Nnn hat V noa 
aembla; ich vermute deslialbi tum fem ia oder ieu, wage aber nicht, die Kon- 
jektnr in den Text zu setzen. 

38. n' bt'a n'irai* ist mir nicht klar; „wenn sie mir auch deshalb zllmt*, 
nämlich, ,das8 ich mich durch keine Unannetunlichkelt abschrecken lasse", 
steht Offenbai im Widerspruch zu V. 43; geloa als Subjekt zn betrachten, gebt 



-cbv Google 



Pelre von Äuvergue 133 

doch wobl kaum UL Wollte man »ber vaitR sibe-m n'trats lesen — E könnte 
V bcnntzt haben — so würde dss wieder mit V. 39 nicht stimmen. 

43. Sol Ha gut mos cor» Turner, „wenn mein Herz sieh nnr läntert*, d. ta, 
wenn es nur lernt, eich aller uideren Ged&nken zu eotscblagen. Amaut 
Daniel XIV 31 sagt: Tant es e litü mos eort eamera Que a'atUrwn toÜ ni'n 
dHiifft done «"eu aeea, wo Canello im Glose. e^merf ßUschlioh deutet = ex- 
«iireut ,con Vtt-rinforzativo ehe hausi in egca\far tspatentar e sim." = „immer- 
«o" ; es ist vielmehr VerbaUi^ektiT zn esmerar = fit, bt der bekannten, vom 
Golde entnommenen metaphorisehen Bedeatung; TgL Aum. zo 1,52. 
VI. 
Sobema: 8a 8b 8a 8b || lOo lOd lOo . 

7 Strophen, 2 Totoaden, a^laa Knieonani, Ueber die Fonn handelt Maus 
S. 28, freilich nicht mit der nötigen Exaktheit Gleiche Form weisen auf Feire 
Cardenals Sirventes Gr. 385, 20 sowie, abgesehen davon, dass bler o weiblich 
ist, Bort del rei d'Arago Gr. 103, 3 und Kostanh Berengnier Or. 427, 1, die beiden 
letzteren StUcke swel zusammengehörige Coblen, nicht aber zeigt diese Form, 
wie Haus angiebt, Bertran von Born ed. Stimming* i, welches nur gleiche 
Beibenfoigfl, aber V. 5 und 7 Achtsilbner und T. 6 einen Vicrsilbner ha^ des- 
gleichen nicht Marcabrun Gr. 393,39, das ganz aus Achtsilbnem besteht. Das 
noch UDgedruckte Lied Harcabmn 34, das nacb Hans auch die gleiche Form 
bat, ist mir nicht zugänglich, es wird aber wohl ebenfalls im Hetmm differieren. 
Dass Feires von Auvergne Gedicht dem des Peire Cardenal als Vorbild gedient 
hat, ergiebt sich aus der Uebercinstimmuug in den Reimen. Wenn als Reim d 
fllr eü bei Peire v. Anr. bei P. Cardenal etz erscheint {degchaunie V. 6 bei 
letzterem beruht nattlilich auf fehlerhafter Deberllefemog), so liegt hier nur 
eine scheinbare Abweichung vor, da für sämmtliche in eti reimende Wörter 
Nebenformen auf eü existieren, die Einführung des Reimes ett also einem 
Kopisten zuzuschreiben ist. Hans macht daranf anfbierksam, dass fünfzehn von 
den Reimworten Peiree v. Auv. bei Peire Cardenal wiederkehren. 

Dass Peire v. Auv. die Reimfolge Marcabrun entlehnt hat, wäre mOglicb, 
doch ist bei der Einfachheit des Schemas die Annahme keineewega notwendig. 
Dagegen iat Entlehnnng, sei es von dem einen, sei es von dem andern Feire, 
im Hinblick auf die naiieiu vollständige UebereioslJmmung in der Form (doch 
nicht in den Reimen) allerdings wahrscheinlich bei dem Coblenwecbsel des Bort 
und R. Berenguiers. 

5. clariir braucht in gleichem Sinne A. Daniel, ed. Canello, IX 3: 

ftüs bruoilk brancuU 
ciarsir .... 
Canello, Anm., meint, der Anfang von Peires vorliegendem Gedicht habe 
das Thema für das Lied Arnauts abgegeben. 

8. .Demgegenüber'', d. h. igogenüber der Freudlosigkeit der herbstlichen Natur. 
11. aluiaealieis. ,1hm" d.i. dem Hanne; XhatinderThatalom, welches aber 
durch die Uebereinstimmung der Übrigen Handschriften als nnurspiUnglich er- 
wiesen wird. 
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18. Der Sinn scheint mir zu Bein: Wenn einer selbst in der BedriEngnia 
noch heitern Sinn hewahrl, so ist dss ein Zeichen, dasa Liebe in ihm wohnt. 

16 tt. plater» nnd ris besiehen sieh anf engratsaa, triehar und plor nnf 

19. Snbjekt zn vol ist amort. 

30. Hit dem EBnig der Schotten nnd Walliaer ist gemeint der EUnig von 
England, damals Heinrieh II. 

23. Die Lesart von AB steht der der sSmtllcheD Handschriften gleich- 
berechtigt gegenDber, vgl. den Stammbaum: ich nehme an, dass Du aus Oe» 
verlesen wurde. Der Sinn ist m. E.: lob bin zwar in höfischer Sitte wenig 
erfahren, aber trotzdem harre ich ans etc. 

36. Es ist mir sehr zweifelhaft, ob hier die Ueberliefemng korrekt ist; 
man erwartet vielmehr: .weil ick nicht den Hat habe, zu sprecben, etc.', 

37. Er fOrcktet, abgewiesen zn werden. 

31. Der Sinn muss sein: Weil sie mir den Hnt nimmt, sie anznieden; wie 
sick derselbe aber mit V. 32 verbinden IXsat, sehe ich nicht, denn so de qWim 
plu» Tai ftquü heiast doch: „daa, um was ich sie am meisten gebeten habe.* 

3ö. morrai m'en tott antiM. Es scheint die Vorstellung sn Grunde zu 
liegen, daaa aussichtslose Liebe taech altem mache, nnd also verstanden werden 
zn mflsaen; ,Ich werde infolge davon rasck altem nnd sterben." 

39. Ich besiehe per qua anf tant im Sinne von que: „so daas ich dadurch 
bereichert werde", nnd fasse qae V. 40 = denn; man kannte aber aaok nach 
tnriqwia Komma setzen und erst Y. 40 als Eonsekutivsatz fassen. 

40. eoarti kann hier offenbar dem Zusammenhang nach nicht .feige*, 
sondern nur „elend" bedeuten, 

49. verts e blanei cum ea nie». Diese Stelle hat BtSssel, BUdtr u.Vtrgl. 
d. aUprov. Lt/r. S. 60 vollkommen miss verstanden, wenn er meint, der Dichter 
sage hier, „die Liebe zu seiner Dame werde sich eo lange in seinem Herzen 
anabreiten, bla er weiaa wie Schnee vSre." Viehnehr wird der doptpnei» dfamor 
vergltchen mit einem Ober der Dame sich ausbreitenden gritn und weissem 
Baume, d. h. einem Baume mit grfioen BlXttem und weiasen BlOten. 

50. ja no t'en deeratiea. ,3» daratigar' beisst .sich loareisaen, lossagen 
von*. Barn.a. v.citiert aoB Gnirant von Bomeih Gr,243,69: Cum »eih deaowMt 
omatu Qiu da jai te dearaeiga. 

53—56. Ich veratebet .Durch diesen Vers sollen die Bäurischen (Unge- 
bildeten, mlan} erfahren, dass ein Hann ohne Frauendienat nicbta wert iat." 
Sap<Aaa fOr Mpeha steht allerdings nur in B und vüan vollends ist Konjektur, 
die Handsobriften haben vüana, R ttülar, C ioglar»; wollte man aber bei der 
handscbrlftlicbea Lesart aapAa vilana bleiben, so mQsate letzteres doch mit 
Äudriea verbunden nnd verstanden werden: Durch diesen Vera mOge der 
bSurisehe Aldrie erfahren; in diesem Falle aber mflsste der tieatimmte Artikel 
stehen, den nnr C hat, welohes bekanntlich vielfach willkflrlieh ändert und 
kein Vertrauen verdient Ich halte es deshalb fttr wahrscheinlicher, dass schon 
in der gemeinsamen Quelle unserer Handachrllten die uraprSugUche Lesart »apehait 
väan In tapdta titana geändert war, Indem man vikm fälschlich mit Audriea 
verband. 
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Ein Aldrie del VHar (nach Chabaneku vermntlloh AuviUora, arrmd.tU 
Moissae) wird genannt in [der Biographie Harcabrnna, Chab^ Biogr. S. 9; es 
wird TOn ihm berichtet, er habe den kleinen HtToabran erziehen lassen, worana 
Snchier, JaArb. 14, 113 folgert, dass er in den zwanziger Jahren des 1:1. Jh. 
bereite erwaehsen war. Er ist Jedenfalls tdentiaob mit jenem »eigner tCAuäric, 
von dem nns ein SpottUed anf Harcabmn erhalten Est: Tot a tttru, aof welches 
letaterer im gleichen Versmasse mit dem LIede: Seigner WAndrie Gr. 398,43 
antwortete (beide kritisch heransgegeben von Snchier a. a.0. S. 145ff.). 
Snchier a.a.O. meint, er sei wohl Joglar gewesen) dagegen spricht aber 
doeb entschieden die BeaeiehnnDg aeigner, die ihm Ifaroabran beilegt, sowie 
dessen Bemerkung, Andrie schelte auf die Joglais: 
De tengufjar 
contra ioglar 
ei pJiM tkfiiae que Mnlai. 

In beiden Gedichten geschieht Andrics Armut ErwSbnung. 

Ist dieser nnn identisch mit dem hier von Feire angeredeten Audric? 
Die Vermatung liegt nahe, ein chronologisobea Bedenken dagegen besteht nicht, 
da das Lied ja jedenfalle ans Peires jUngeren Jahren stammt, doch wird sieb 
eine sichere Entscheidung nicht treffen lassen. 

vn. 

Schema: 7a7a7a7a7b7b. 
8 Strophen, 1 Tomada, eohla» äoblas, aber b geht dnrch. Unikam, doch 
begegnet die gleiche Beimstellnng mehrmals, vgl. Hans S. 97. 

1—6. Die Strophe erinnert lebhaft an die erste Strophe von Marcabrnn 42 
(Sttud 3,76), die Peire anch gewiss vorgesohwebt hat: 
Qan raura dottesana bufa 
fl gais degott lo brondel 
fai d'orguoill eogot e Jntfa 
e so» ombriu li ramei, 
ladonee deuria hom chaueir 
verai amor let mentM-, 
c'ab Mon amic non baraiHa. 
1. eavait ventSsst gegen die Flexionaregel ; vielleicht ist aber trotz der 
Uebereiustimmnng der Hdss. Lo tordejer «*I savais zu lesen. 
10. mos oansal: .weil". 

13 ff. Der Sinn der ganzen Strophe ist mir unklar. V. 13, 14 glaube Ich 
nor als Oxymoron fassen zn kttnnen: „Gefangen bin ich gewesen In einem 
Schlosse, ohne daas ich doch wagte, dort zu verwdlen", d. h., des Bildes ent- 
kleidet: ,icli habe geliebt ohne Gegenliebe zn finden"; dann weiter: „Trotzdem 
kann ich nicht nmhln, es gegen meine Feinde zn verteidigen*, d. h. : ,icli wünsche 
trotzdem zn rerh indem, dass sieh andere der Dame nShem.* Die beiden 
folgenden Verse verstehe ich nicht; serai für aera wird durch dte handschrift- 
liche Ceberliefemng gefordert, kannte aber freilieh auch einen schon in der ge- 
meinsamen Qnelle vorhandenen Fehler darstellen. 
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14. GegBD die Leurt TOD ADEIK: intrar, spricht, Aus dioaes Wort 
gleich in der näcbiten Strophe, V. 20, wiederkehrt; slod danach BO mit ettar 
Im Rechte, so ist anzunehmen, dus A eine Quelle des Typus a eu Rate ge- 
zogen hat. 

19 ff. Auch Hber den Sina dieser Strophe bin ich mir nicht ganz im 
rein«D: ist sie im eigentlichen Sinne oder hlldUcb za faueo? Ichvermntc das 
eratere ond reratehe: Wenn der Thorwart (des Schlosses) mir sehwfiren will, 
dass er in meiner Abwesenheit keinen andern einlässt, und wenn er seinen 
Sohwnr hlit, dann kann loh ruhig sein; aber wenon er seinen Schwur bricht, 
dann fUrchte Ich, nach den Erfahnmgen, die ich schon gemacht habe, daas sie 
anderen ihre Gunst schenken wird. 

30. Man erwartet na: damit ich f>eondlioh aufgenommen werde. 

31 ff. Ich Terstehe auch hier den Text, »o wie er vorliegt, nicht; in wie 

fem kann V. 33f. V. Slf. begriindeu? Ich yennnte für enamoratt enamati, 

wo dann alles in Ordnung ist: „ich bitte Gott, dass ich geliebt werden mttge etc.*. 

42 klingt an an Bernart Marti Gr. 63, b V. 12— U (Appcl, Intd. 8. 37): 

Mas era-m torn' en batuia [so. amora] 

tot quan ditt, 
per que-m tene per avelits. 
Es liegt wohl auf der einen oder anderen Seite Reminiszenz vor. 
4öff. erinnern anoh an Bemart Harti a. a. 0. V. 40 — 42: 
Oreu er amore sea putia 

camiairitt, 

tro qufl mon» tia feniU. 

qu'ttitsi eo'l eeU clau la mar. Aehnlich A. Daniel VII 17; 

Qu'en tant a ronda 

cum mar« terra garanda 

non a tant gen 

VUI. 

Schema: 7a 7a 7b 7b 3c 7d' 7c 7d'. 

6 Strophen, 1 Tomnda, eobUu unisonant', eonha ist Refrainwort. Die 
gleicbe Poim findet sich nicht wieder, doch weichen Peire Bremen 10 (Ar- 
chiv 34, 178) und die bei H. O. 191 als Str. III von Pujol 1 gedruckte Cobia 
mit Tomada nur darin ab, dass a weiblich, d mSnnlich und der Dreisilbner 
durch einen Siehensilboer ersetzt ist Dass unser Gedicht dem P. BiemoD als 
Vorbild gedient hat, wird dadurch wahrscheinlich, dass Reim c: iV hier wie 
dort der gleiche ist. Pujol 1, III stimmt mit P. Bennon 10 auch in den Reimen 
flberein: doch rilhrt jene Strophe nicht von Pi(jo1 her und ist, wie die Ver- 
schiedenheit des Vcrsnasaes und der Inhalt darthnn, von Hahn filsehlich als 
Str. UI des Coblenweohsels, den P^jol 1, I, II darstellen, abgedruckt; sie ist 
als anonym Überliefert zu betrachten. 

6—8. Ist der Sinn: So lange ich noch in dem Kreise bin, der mir wohl 
will, darf ich keine Verdriesilichkeit zeigen, damit Ich mir oiobt bei denen 
welche am meisten von mir halten (on maia puetc), schade? 

13 ist durch die vorausgehende Lücke unverständlich. 
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16. Ana diesem Vene darf doch wohl geschloMen werden, dUB Polre 
gegen die Sarazenen gekämpft hat, wSbrend es sich bei den Zügen „zu den 
Franken" auch um einen friedliehen Aufenthalt in Kordfrankreioh handeln kann. 

19. on ntieVu etc., d. h. beeseT als tn der douaaa terra eottha. 

33. «Diejenigen, welche mich spät wiederkehren sehen werden", d. h. nie- 
mals: der Dichter spricht die Absicht ans, dem ,frenndliohen Lande" für immer 
fern bleiben zn wollen. 

36 C Diese Strophe ist mir nnTetettindlich geblieben. 

37. Soai» ist Edessa. Ueber den Brauch der Trobadors, ihre WertsehStzung 
einer Sache durch den Vergleich ihres Besitzes mit dem eines grossen Reiches 
oder einer miohtigen Stadt auszudrttcken s. Stimming, B.deBom' Anm. 
BD 9, 22. Peire t. Aut. selbst braicbt so noch Pisa V 25 und VI 52. 

33. Mit Ifeattr, das ich ans C in den Text aufgenommen habe, ISsst sich, 
wie mir scheint, kein befriedigender Sinn verbinden; es wird Deaae su lesen 
sein, das lob, würe mir seinerzeit diese Emendation schon belgef^len, auch 
eingesetit haben wUrde; alsoi .Sofort, oder: allezeit von jetzt ab freue ich mich". 

38. neffw „allzu" scheint mir keinen passenden Sinn zu ergeben; Ist viel- 
leicht fUM SU lesen: „sogar eine freundliche Ltebe ist In Gefahr, zu verderben, 
wenn sie sieb entfernen mnse"? 

41 ff. Vielleicht schwebte Peire bei dieser Strophe die im Ansdmck teil- 
weise an sie erinnernde Strophe Marcahruns Gi. 293, 7, III (H. O. 834) vor: 

Per amor rastO etier guais, 

mat non cerai iamat» (— 1), 

^una m'enguatut fm trat», 

per que m'e» gurp e m's» Ja*«; 

ben t» cargatt eh fol fait 

gut d'amoT ta m patOaia; 

aenher detu, quan mala naia 

gut d'aital fovdat ae paial 
49. Wer mit diesem „Herrn Eatrieu" gemeint ist, weiss ich nicht zn sagen. 
a'aamha. Ba^n. fOhrl als einzigen Beleg für e'aconhar die vorliegende 
Stelle an und Übersetzt es mit „t'affeetionner'^. 

IX. 

Schema: 7a' 7b 7a' 7h || 3c 3c 5d' 3o 3c 5d'. 



Zwei Teile von je 6 Strophen, coHas wiiaonana, doch haben 1 und 3 ihre 
Beime fOr sich. Uniknm. Als Vorbild bat, wie fOr den Inhalt, so auch formell, 
gedient Harcabrun 25: EatomeX, coiH ta tolada (Bartsch, Leaeb. S. 55], welches 
gleichfalls Mischung von Sieben-, FQnf- und Dreisilbnern zeigt ; das Schema ist 
bei Harcabrun: 

7 »' 7 a' 7 a' 7 b' 3o3o3e 3 c 3 c 8 e 6 b'. Zwei Teile von je 7 Strophen 



mit einer Tornads, In beiden Teilen coUaa ti 

IX'. 4. ver fasst Appel, Chreti., GIoss. s. v. als „(wahres) Sein", ver- 
steht also: „sie erzähle Dir von ihrem wahren Sein". Ich fasse ver vielmehr 
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Im Sinne von „WfthTheit" und ergänze zn del tieu: affairt, also: „Sie erzShla 
Dir Wahrheit Bber ihr Thnn". 

16. gai ist gewiss «Is Adverb zu fassen (Appel, Gloss,: .av."^. Tb. 
Loos, Nomituäßexio» im Prov., Harburg 188S {Ätug. u. Abh. H. XVI), S. 18 
will mit V lai lesen; dagegen spricht aber, dass dieses schon V. 8 im Beime 
verwandt ist. 

29. fantai ffir pantai»: anstantendes » fSlIt im Frov. bekanntliob bisweileo 
ab, Tgl. Erdmannsdörffer, Bwmwörter&MeÄ S. 12. 

36 ff. trat Y. 36 ia V ist zd verwerfen, da es gleich in der nächsten Strophe, 
V. 45, wieder im Reime begegnet; damit ist aber nicht gesagt, dass veirai, 
welches ET haben, die richtige Lesart sei, da beide Handschriften ans der 
gleichen Quelle geflossen sind. V. 37 lantet in V Per qeral entres^na, in E i>e 
uo» cor quem utnha — welche Fassung Bartsch, dem V noch nicht vorlag, 
in den Text anfbimmt — , er fehlt nebst V. 36 in T, V. 38 lautet in V I/i dirai ; 
die im Test gegebene Fassnng von V. 37 ist Konjektur von Appel, der im 
Glossar entresenha übersetzt mit .Anzeichen, Anschein", und nach brieflicher 
Mitteilung an Levy, der a. v, entreaenha die ganze Strophe oitiert, V. S5 — 37 
versteht*. „Wenn ich sehen werde, werde ich wissen, wofDr das Anzeichen ist." 
Levy bemerkt nnr, es sei in Anbetracht des Auseinandergebens der Hand- 
schriften dochfraglicb, ob Appels Text das Richtige treffe. V. 38 Ueat Appel 
mit V Li dirai, wozu Scbults-Gora, Za.f.rvm. Phä. 21, 111 anmerkt, es sei 
bedenklich, dass die Zetle mit einem tonlosen Fronomen beginne; ich habe aus 
diesem Grande die Lesart von E in den Text aufgenommen. Fenher V. 40 
Übersetzt A. im Gloss.: „ sich bemühen um (oder: ablassen von?)". 

Appels ErklSmog ist mir nicht recht verständlich. Im Hinblick auf die 
Diskrepans der HandBohrifteo halte ich es fHr sehr wahrscheinlich, dass T. K, 87 
verderbt sind, vielleicht so stai^, dass es ganz nnmSglicb ist, durch Konjektur 
die ursprüngliche Lesart zu gewinnen; uenha in E ist schon deshalb unwahr- 
seheinlioh, weil das Wort in der nächsten Strophe im Keime wiederkehrt Ge- 
seUt aber die Fassung, welche A. dem V. 37 g^ebt, treffe das Richtige, was 
reeht wohl sein könnte, sollte dann mit entrMettha nicht ein zwischen beiden 
zu verabredendes Zeichen, etwa ein Versteokname, gemeint sein, mit Hilfe 
dessen es ihm ermöglicht würde, den Gegenstand seiner Neigung geheim ed 
lialten? Allerdings würde dazu veirai V. 86 schlecht passen, man kSnnt« aber 
daran denken, dafDr veirai zu lesen und dann tibersetzeu: „ich werde wissen, 
wenn ich kommen d. h. wieder zu ihm kommen werde, welches das Zeichen sein 
soll; denn ich werde es ihm sagen, wenn loh etwas weiss, damit er sich dort 
mit Hilfe desselben verstelle." 

55. „Schnell flUlt Weiss auf Braun" d. h.: die braunen Haare werden raseh 
weiss, 

59. quilt fagx fai. Im Prov. häufig begegnende etymolo^scho Figur, vgl. 
0. Schultz, Briefe de» Trob. Baimb. de Vaqu. S.61, Anm. 46, der hier einige 
seltenere etymologische Figuren snsammenstellt 

IX*. 4. itgon qtte de tni formie. Appel fragt, ob vielleicht qued a au 
form« >n lesen sei. Das wäre wohl möglich, aber auch die Überlieferte Lesart, 
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an der. sn Sndern die UflbereinBtimmnng der beiden Handschriften Immerhin 
bedenklich macht, Ifisst sich doch gnt rechtfertigen: sie sendet mir Botschaft 
entsprechend dem, d. h. in Beantwortnng dessen, was er (der Vog:e1) von mir 
(an sie) ansrichtet«. 

12. ami* für amies wird von den Orammatikem getadelt, begegnet aber 
bei den besten Dichtern verschiedenster Zeit und Herknnft, vgl. Erdmauns- 
dfirffer, Reimwörterlmch S. 10. 

32. BartBoh liest: (Tode« lai entr' on dormü Et ab lui ai guidonatj/e; 
Appel, wie schon Bayn.: C'adea »oi entredormitx Et ab lui ai guidonatge, 
wirft aber im Variantenapparat die Frage auf, ob nicht zn bessern seti Cadea, 
n entredormü, . . . nnd erklärt nach brieflicher Mitteilung an Levy, s. v. entre- 
dormir: „dass ich sogleich, wenn ich zwischen Wachen nnd Schlafen bin, mit 
ihm Geleitecbaft (= Oesellschaft) habe". Levy bemerkt, duss Bayn.'s Lesung 
nnd seine Dentnng: „gwe je guit toujours rivant" schon deswegen nicht möglich 
sei, weil die Dame redet, also entndarmida stehen mtlsste. Die Konjektar von 
A. trifft gewiss das richtige, nnd ich habe sie denn auch in den Text aaf- 
genommen; V. 23 aber gebe ich auf Gmod der Ueberlieferung beider Hand- 
schriften eine andere Fassang: die Dame erklärt, dass sie von dem Geliebten 
zu träumen pflege: „so vrle ich nur halb eingeschlafen bin, habe ich mit ihm 
zusammen als Geleit Scherz nnd Prende nnd Lost nnd Lachen," d.h.: er er- 
scheint mir sofort im Traum nnd dann sind Scherz etc. unsere Begleiter; joc, 
joi etc. sind personifiziert. 

30. tro yue-B trasfigwra „bis er sich verwandelt", d. h. verschwindet, Indem 
sie erwacht. 

33. atu fue*! vis läset sich doch nur so verstehen, dass sie, bevor sie seine 
perstfnlidie Bekanntschaft macht«, von ihm gehört hatte. 

37—40. Dieser Gedanke gehört bekanntlich zu den Gemeinplätzen der 
Trobadorlyrik. 

44. qui = ai om, 

üS. quan tenra'l tnatis. Die Scenc spielt also abends oder bei Haclit. 

X. 

Schema: 8aTb'7o'7t>'Td7c'1e. 

6 Strophen, coblat unieonans. Unikum. 

3 wird citiert von Rayn. IlL 490, der Übersetzt: „ä man aventure (riaque)". 

6. Die Emendation des Verses rQhrt her von Sucbier a.a.O. DerAusmf 
jier Gritt begegnet häufig. 

14. Worauf sich diese Bemerkung bezieht, weiss ich nicht. 

16. Ptt» mot coratgea a'eaelartia Per atth jog dont itu aug jauaena . . . 
beginnt Harcabmn 40 (H. W. 1, 54). 

16. n' beziehe ich auf V. 9. 

22. Wer der in dieser Strophe Gescholtene ist, der „die Freude der Welt 
zn nichte macht", wird dahingestellt bleiben milseen. An Harcabrun, wie Diez, 
L. u. W.* S. 43 will, kann nicht gedacht werden, da — woraaf schon Suchier 
a. a. 0. S. S82 hinwies — dieser ja in der letzten Strophe lobend erwähnt wird. 
Vielleicht ist Bemart von Venzac gemeint, der heftige Schmäbgedichte gan« 
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in der Art der M&rcabronBoben auf die zeitgenösBlBche Gasellichaft verTaHt 
hat. Tgl. 8. 8. 

27. non-eura begegnet aucb bei Maroabrnn 28, V. ST (Appel, Ined. S. 193): 
. . non-cura S'ta tntre nos tntremüa; gietar a non-cura bei demaelben 9, Str. V 
(M. TP.I, 53): 

Qui per aver per{t) vergonh' t meettra 
effitt' Jtanor e valor a non-eura ... . 

S9ff. Die ganse Strophe ist mir grSuteiiteils nnverBtSiidlich. Welohea 
iet der ZuaamnieiibAQg zwischen V. 39, 30 und dem Fol^adeu? Vol fasse ich 
vermutuugsneiBe intr. im Stone von „hegehren", vermag ei aber Anderweitig in 
dieeer Fonktion nicht nachzuweisen. Suchier druckt V. 31 mit E; Amort wit 
caXoHJaa, dura . . , was dann zu Ubenetzen wSre; „Liebe verlangt Verlenm- 
dungeo (ist solchen auegesetzt), harrt aus . . . ", doch scheint mir diese Aof- 
faeinng sehr gezwongen, die aeyndetiache AnfUgnng von dura recht hart und 
letiteres auch hier nicht am Platze. V. 34, 36 sind mir gsna donkeL 

86. Eine solche Aufforderung an die ehantador, das Lied auswendig za 
lernen, begegnet auch bei JanfreBndellV In der letEten8tropbe(StinimiDgS.60): 
Ädone» vuelh mos tAang «■" atuitz, 
et aprendete lo, chantador. 

Angeredet werden die cAonfador auch bei Bemart HarÜ &, T. E> (Appel, 
jMd.S.37): 

Ma part ai en la fdia, 

chantador, 
quar anc fui proaU d'amor. 

88. Snehier a. a. 0. S.282 bezieht Peires Angabe, Maroabrnn habe in 
gleicher Weise gediehtet, auf das Veremaas und bemerkt, unter dessen er- 
haltenen Gedichten stimme keines in der Form mit Bei nt'e» quan iarozafiori» 
Oberein. D i e z , L. «. TT.' S. 43 nimmt an, es sei aneh in Y. 40—42 von Hareabmn 
die Kede: Peire, meint er, sage hier: .wer die Herkunft desselben nicht kenne, 
der müsse Ihn für einen Narren halten. Der Dichter scheint also die Heinoog 
ausdrflcken zn wollen, dass der Sohn einer Dirne nicht anders als schleobt von 
Liebe reden kSnne." Ich glanbe, dass weder die Aoffaseuog von Snehier 
noch die von Diez haltbar ist. Unter der lemblama, in der P. dichtet, ist 
m. £. nicht die metrische Form zu verstehen, sondern die innere Form, n£m- 
lick die ganz eigentOmliche Art, wie Peire in ein und demselben Gedichte 
vSIlig heterogene Themata behandelt, von einem Thema unvermittelt anm andern 
ttberspringt. In Stt. 11 und 111 wendet der Dickter sich an den KOnig, rUhmt 
seine Tapferkeit und feuert ihn zum Kriege gegen die Hauren an — tn Str. IV 
und V schilt er auf einmal, ohne Jeden Zusammenhang mit dem Voraasgehenden, 
auf eine PenSnlichkeit, welche „die Freude der Welt Berstart", und philosophiert 
Über die Liebe. Ein solches Zusanmienkoppeln zweier ganz heterogener Themata 
in demselben Liede ist später bekanntlich charakteristisch fUr die Sirventea- 
Caozone, in der ein Teil der Strophen Canzoneninhalt hat, das Lob der Dame 
singt, die anderen Strophen hingegen nach Art des Sirventesea einen politischen, 
moralischen oder religiSsen Gegenstand behandeln. Zn Peires Zeit nun war 
dieses seltsame Verfahren offenbar noeh etwas Ungewohntes, und er rechtfertigt 
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sich mit der Berafung &uf das Beispiel Harcabraaa, der aclion in gleicher 
Weise gedichtet habe. In der That besitzeD wir von Harcabron ein Lied dieser 
Art, welches Peire wohl im Auge haben kttonte, nämlich Or. 293,9: Aujatz de 
ehan com enans' t meiüvra (H. W. I, 53): hier handeln Str. 1— VI von der Zn- 
nähme der malveatal nnd dem Niedergänge der proeea, Str. VII— IX hingegen 
preisen, ohne Vennittelung mit dem Vorhergehenden, den Grafen von Poiton 
— Wilhelm Vni. — , den Qrafen Alfons Ton Toulouse — Atfons-Jooidan 
(1112—48) — und den König Alfona toq Leon — Alfons VIII.'). Dafür, dass 
eben dieses Lied Peire vorschwebte, könnte man vielleieht noch anfahren, dass 
V. 16 bei Peire die Anrede an den König Sancho-. Toitre cortUget »"eaelarzis 
erinnert an Harcabrun V. 35: Com» de Peitnu, vostre preti t'asegura. Doch 
wäre es aach wohl möglich, dase Peire sieh auf ein uns nicht erhaltenes Ge- 
dicht Haroabnins beriefe. 

Im folgenden beziehe ich nun lo nicht, wie Diez, auf Harcabrun, sondern 
eben auf den vers: „alle halten ihn fUr närrisch — eben wegen der Verquicknn^ 
von so ganz verschiedenen Dingen — , die nicht sein Wesen kennen nnd nicht 
wissen, warum er entsteht." Worin nun nach Peires Auffassung die „Natnr', 
des Verses besteht, die geeignet sein soll, seine eigentümliche Komposition 
verständlich zn machen, und was nach ihm der tiefere Gmnd dieser Kompo- 
sitionsweise ist — so verstehe ich das ,per gut-s nait" —, das vermag ich 
freilich nicht zu sagen; um es beurteilen zu können, wSre wohl eine genauere 
Kenntnis der Poetik dieser alten Trobadors nOtig als wir besitzen. Vgl. noch 
a 46, Anm. 2. 

XI. 

Schema :7a7a7b'7o7c7b'. 

6 Strophen, 1 Tomada, coblas unisonans. Unikum. 

3. „Ein Gates wird darch das andere gefördert", d. h. ein kanstgelibter 
Dichter und ein kunstsinniger Hof fördern sich gegenseitig. 

4 — 6. Ich verstehe: Eine glKosende fürstliche Hofhaltung (eig.: edles Thun, 
ries tnettier») gewinnt dadurch, dass man von ihr spricht. Der Ausdruck ist 
freilich sehr gewunden und ungeschickt: eonoguU und mentavgttU besagen 
dasselbe, scblieseeo steh also eigentlich gegenseitig ans (mit man^en^utf in ET 
weiss ich nichts anzufangen); es wäre zu erwarten entweder: rics meiHert 
conogutt val mai» etc., oder rtc« meHiers lai on pue es mentaugutz val maif etc. ; 
.{u'a la comeniiansa'^ meint: „mehr als vorher, ehe man von ihm sprach". 

11, n^c' '^Q swoi Orten Freund ist", d. h., wer an zwei verschiedenen 
Höfen als guter Freund verkehrt; in dem zweiten Hofe vermute ich den Hof 
des Grafen von Toulouse, vgl. Elnl. S. 31. 

14. Der Graf von Barcelona ist Raimnnd Berengar IV. (1130—62). 

16. „Wenn er Im Geben nicht fBhrt, vorangeht", d. i. anderen ein gutes 

1) Vgl. P. Ueyer, Somattia 6, 125 ff.; das Gedieht ist nach ihm vor 1135 
entstanden nnd somit das älteste nnter den datierbaren StUcben Harcabruns, 
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Beispiel ^ebt. Elae ühnliche Wunang vor Kargheit richtet auch Mucabrnn 
Or. 393, 9 an die Ädresge des Grafen Alfons von Toalonse : 
S'aquest n'Anfoi fai contenensa pura 
nt envas mi fai aemblan de fraehura, 
aai vai Leon tn sai wn dt bon aire, 
frane de sazo, cortee e larc donaire. 
19 ff. Die Deutung dieser Strophe iat mir sehr zweifelbaß. Ich ttbersetxe, 
bezw. verstehe TennutnngB weise: „Es geföllt mir wohl, wenn ein B&roo scham- 
haften Sinn hegt, d. h., wenn er sich scheat, sich dem Vorwurf der Kargheit 
auBznsetseD; mancher, der in romanischer Sprache dichtet, d. h. mancher von 
Hof EQ Hof ziehende fahrende Sänger, weis« (bat Gelegenheit za erfahren), 
dasa solches Thtin und Treiben (eines grossen Herrn d. i. der Glanz seiner Hof- 
haltung), wenn es auch schon weithin bekannt ist (?), doch nur dem Scheine 
nach wahrhaft gross ist, solange nicht noch mehr Anfhebens davon gemacht wird." 

36. eontra joven, d. i. gegen den damals 25-jShrigen Grafen fUimnnd V. 
von Touloose. 

28. Vgl. S. 29. 

34. Engka eoütt ,^scbwänzte Englünder", ein hSnfiger Spottname der 
EnglXndei, vgl. Dncange, eaudattu, Godefroy, Dict.,coi (aber coSU = *co- 
dütus). Etienne de-ßourbon, «ti. Leeoj de La Harche p- 234, bemerkt; 
jr^ngUci erubeieunt eaudati voeari" nnd Jacob von Vitiy, Bitt. Oce. e. T : 
„I^ dieergitate rtffionum mutuo distidettte» . . . opprobria itnpudenter pruftn- 
bant, Anglicoa potatorta et caudatos uffirmanUa [Citat bei Dncange), Dnc. 
vennntet als nisprOngliahe Bedeutung „feige", nnter Vcrwela auf fr. eoitard 
lt. codardo, (prov. eoaH) nnd anf die Stelle bei HatbaeiiB Paris ad a, 1350. 
„O timidotmm Caudatorum formidoUuüaa, fnam beatua, quam mwtdua praettn* 
foret exerdtua, ai a cattdis pttrgaretur «t caudatis" (mit Beilebnng anf die 
Englibider im Heere, Worte eines Grafen Robert). P. Heyer, Somania 21, 51, 
anlXsslich dee Vorkommens des Aosdmokes in der BaUade contrt let Atiglaia 
Tom J. 1429 {Engloia eoues), verwirft indes Duoanges Erklümng und 
bezeichnet die folgende als die richtige: „Dans la Ugende de aaitU Augutti*, 
apSlre de VAngieterre, ü etf dit que lea haiitante du Dortet intttltirent ee aaint 
en aitachatU des quewei de poiaaons ä aea velemetUa. Le aaint lea mattdit et 
depuü lor» Ue Anglaia aont caudati (Act. Sanet., not VI 388 [so, nicht 391, wie 
H. angiebt]. Lee ,,proprielatea Anglorum^', texte latin dtt XIII' a^ p. p, Wright, 
SeUqu. ant, II, 230 fönt peaer ee chätitnent sur le» eeuta fta&ttants de Bo^eatet". 
Sollten wir es aber in jener um 1080 ver&usten Vita Angostins von Goeelin 
nicht vielmehr mit einer nachtritglich zur ErklSmng des Ausdrucks erfundenen 
Geschichte zn tbiin haben! leb will nicbt behanpten, dass Dttcsnges 
Erklärnng gerade die richtige sei; sie scheint mir aber im Hinblick anf eouard 
durcbaiis mögliefa. Ein aweites provenialisches Beispiel Ist mir nicht bekannt, 
Rayn. und Levy verzeichnen das Wort nicht. 

36. eetemiiU, Verbal anbstantlvnm zu ettemudar, niesen, wird, toBofem 
man dem Niesen nminOse Bedeutung beilegte, in Übertragenem Sinne gebraoeht 
= Vermögen, Xacht, Leistnngiifählgkeit ; Godefroy s. v. ettemu: „äpeu prie 
comme on dit voUe, dant le een» d'itat, sitnatiott"; gebrSochlich besondere in 
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der Verbindang homme de Aaut eetermt, de grant esUrnu, so: Je tu vi» jamaia 
homme de si hatdt tetemu {Louis XI, Nouv. XXIX Jacob)j Vou» eatee de hault 
esUmus (Act. du aposL, vol. I, (•> 133 «, M. 1537); beide Beispiele citiert bei 
Godefroy. Homme de grant estemtte aus Enatache Dcachamps eifert bei Ln 
Carae de S&inte Palaye, IHet.B.Y. ettemue. Von Peire offenbar mit 
ironiBchetn BeigeBobmack gebrancht 

37. Lai es lo veri remaeutz etc. Ich verBtehe : Der Vera Bchliesat damit, 
dMs er von der Rache handelt d. b. w. 



Schema: 8a 8a Sb 8a 8a 8b. 

14 Strophen, 1 Tomada; a wechaelt von Strophe za Strophe, b geht durch. 

Qleiobe Form haben der Hönoh von HontandoD ai Klein 1: Foie Peire 
^Älvemhe a chatitat, bekanntlich Peires Satire nachgeahmt, von der auch der 
durchgehende Beim b, «i, entlehnt ist, aowie Haccabruo 15 (H. W. I, 51): Corte- 
tamens vtttlh eotnenaar, ein Sirventea moralisierenden Inhalts, wo aber anch a 
durchgeht, nnd derselbe 23 (M. W, I, tö): ümperaire, per mi meteis. Wir dUrfen 
Minefamen, daaa für Peire Harcabmn 22 als Vorbild gedient hat. 

5. Wenn Peire seine Beruf agenosseu mit Hirten vergleicht, so will er 
damit offenbar ihren Qeeang ale kunstlos und roh kennzeichnen. 

7. Peire Sogiert. P. Rogiers Gedichte sind kritisch herausgegeben von 
C. Appel, Das Leben und die Lieder des Trobadors Peire Rogier, Berlin 1882. 
A. setzt Ihn S. 12 In das dritte Viertel des 12. Jahrhunderts; von seinen Liedern 
lassen sich nur zwei datieren, von denen das eine vor 1173, das andere vor 1177 
entstanden sein mnss. Seine Huldigungen galten Ermengarde von Narbonne, 
der Tochter AEmerics II., die 1143-1192 re^erte und xwiachen 1114 und 1129 
geboren war. Peire Rogier war ma Landsmann Peires von Auvergne und, wie 
dieser, Geistlicher, bevor er sich als Trobador bethätigte ; Peires Spott V. 10—12 
ist, wie auch Appel S-4 annimmt, gewiss zu verstehen als Anspielung anf 
seinen trtlheren Bemf : Peire meint, er hätte besser gethan, er wäre Oeistlicher 
geblieben. 

lOff. Appel, Chreit. druckt nach Ca un eavtier, uneandelier, und dem- 
entsprechend V. 7, 8 Sogier, premitr. Levy, Literaturbl. 1898, no. 4, 5 macht 
darauf auimerksam, dass Sogier Ma&premier dann die Flcsionsregel verletzen: 
„Die Plur. iw sautiers nnd us candeliers mSgen nicht ganz gewöhnlich erscheinen, 
scheinen mir aber kein EindeiDis, das meiner Ansicht nach durch die Udss. 
gesicherte, von der Grammatik verlangte -iers einzaftthren." Ich hatte ans 
eben dem grammatischen Grunde, den Levy geltend macht — die handschrift- 
liche Deberlieferung entscheidet nicht, da R selbständig ge&ndert haben wird — 
die «-Formen in meinen Text eiogefllhrt, bevor ich von Lcvys Besprechung 
Kenntnb erhielt. 

18. Diese Strophe ist von Nostradamus S. 176 benutzt. Doch bemerkt 
Bartsch, Jahrh. 13,11 mit Recht, es dflrfe daraus nicht geschlossen werden, 
dass unsere Satire N. vorgelegen habe, da die Strophe in die Satire des Miinohs 

Zänker, Paln tod AmTUfDa. 13 
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von Hontaudoo, die N. sicher kannte, interpoliert gewesen sein kÖDoe, wie um- 
gekehrt die 8. Str. der Snttre des Hßnchs in die Peirea Aufnahme gefunden 
habe (vgl. Anm. 43), und wie, fUge ick hinza, auch die 6. Str. von Petres Satire 
{Oitilhem de Bibas) Bich in einigen Handschriften (ACDIEL) der anderen 
findet, vgl. Aum. 31. Ueber Gairaut von Bomelh vgl. A. Kolsen, O. v. B^ 
Berlin 1894 (Berlin. Beitr. 'e. germ. u. rom. fÄü. VI). Der Beginn seiner dichte- 
rischen TbStigkeit wurde, wie schon Suchier, Jahrb.' 14, 30& bemerkte, von 
Diez, dem Chahanean, App. folgt, mit 1175 zn spät angesetzt. Aber auch 
K 1 a e n a. a. 0. S. 24 dürft« ihn noch zu weit heranfirficken, wenn er Gairant seit 
etwa 1160 thätig sein l&sst. Peires Satire entstand vor 1178; dasi nun Gniraat 
in dem kurzen Zeitraum von 7—8 Jahren sn Bolcber Berflhmtheit gelangt sein 
sollte, dass Peire sich veranlasst sehen konnte, tbu in seinem Gedichte gleich 
an zweiter Stelle, noch vor dem wesentlich filteren Bernart von Ventadorn, 
aufzuführen, das ist schwer zu glauben. Die Argumentation, aufweiche Koleen 
jene Datierung grUndet, erweist sich denn anch nicht als stichhaltig. Gnirants 
Worte Gr. 243, 5, Str. U-. E pero ben a mau d'un an Qu'om me pregava qit'iai 
eante* (H. W. 1, 189) besiehen sich keineswegs, wie Kolsen will, auf den Be- 
ginn seiner Dichterlaufbahn und beweisen nicht, dass jenes Gedicht etwas über 
ein Jahr darnach entstanden ist, vielmehr liegt jener bei den Trobadora so oft 
bezeugte Fall vor, dass der Dichter eine Zeit lang in Unthätigkeit verharrt hat 
und von anderen aufgefordert wurde, sich von neuem der Poesie zninwenden. 
In eben dieser Situation zeigt uns die Tenzone Gr. 323, 4 den Bemut von 
Ventadom, Gr. 70, 32 den Peirol. Also erst ein Jahr, nachdem Gurant auf- 
gefordert worden war, sieb von neuem dem Gesänge zuzuwenden, ist JeueB 
Lied entstanden. Damit aber wird Rolsens obige Datierung des Beginnes seiner 
dichterischen Laufbahn hinfällig. 

Eine kritische Ausgabe der Gedichte Guirauts bat K. in Vorbereitung. 

17 f. Ans diesen Versen scheint hervorzugehen, dass Guiraut von der Natur 
etwas stiefmütterlich behandelt worden war, 

19. Bemart von Veotadoms dichterische ThS%keit wird von Chahanean, 
App. mit den Jahren 1146— 9ö umgrenzt, nach Suchier, Jahrb. 14, 128 Gel 
ihr Beginn nicht vor 1148. Die prorenzalische Biographie (Chahanean S. 10) 
bcüeichnet ihn als Sohn eines Schlossknecbtes, der den Backofen zu heicen 
hatte: Hom fo de pavbra generatio, ßlh» (f«n «irven del castel {M era fornitr» 
qu'escavdava to fom a coaer lo pa. Die Angabe der anderen, nnr in K'21 er- 
haltenen Lebeosnachricht (Chab. S. 11), er sei gewesen ^U (Tun nreen ed^una 
/omeyftra", beruht offenbar ausschliesslich auf der vorliegenden Strophe, auf 
die der Biograph sich beruft mit den Worten: , ei con die Peire d'Alvergnt d« 
tut . . .' und die er dann vollständig oitiert. — Von Bemarts Liedern bemerkt 
Suchier a,a.O. mit Kecht. .sie verdienten den schönsten Erzeugnissen der 
Lyrik aller Zeiten und Völker an die Seite gestellt zu werden". VgL Über ihn 
jetzt auch PStzold, Indiv. Eigentäml S.2S. 

24. Appel fragt CArMt, S. 117 im Variantenapparat, ob Tielleicht die 
Lesart von a: Hl gare amaeeattal »itrment in den Text aufzunehmen sei; von 
Seiten des Inhalts stünde gewiss nichts im Wege, aber das riliationsverhiUtnis 
der Handschriften spricht gegen sie. 
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36. Dieser LemoBiner von Briva (Brive a. d. Gorräze) ist nbr w^hrBohein- 
lieh Identisch mit jenem Lemosin, von dem wir ein« Tensone mit Bernart von 
Ventadom besitzen, Gr. 286 [Choix IT, 7); seine persttnlicben Bezielinngen zu 
Bemart werden der Grnud sein, dsss Peire ihn unmittelbar nach dieeem nennL 
Aas der Tenzone ist etwas nKheres Ober ibn nicht zu entnehmen. 

31. Diese Strophe auf Ouilbem de Ribas ist in A C D I K L als Str. XVt in 
die Satire des Hänchs von Hontandon interpoliert; R hat dafUr die folgende 
ganz verschiadena Strophe anf denselben: 

GtVtema de Baas lo XV 

gu'es de totz fatt menittt t^ree 

e coHta volontien non Jen 

e pereoMoi fort eil vatgues 

tfanc tiulh Um* nol vim bei amte 

ans neu aee grat e paubrame». 

H allein bietet eine, vielleicht die ursprüngliche Lesart darstellende 
Strophe auf einen gewissen Peire Laroqa. 

lieber Gnilhem de Ribas ist noe sonst nichts bekannt; HilA S. 134 li£lt 
ihn fttr einen Catalanen, da ihm ein ßibas ausser den beiden Orten dieses 
Namens in Catalonien — südwestlich von Barcelona und in den PyrenSen -— 
nicht bekannt sei; doch vermutet Chabanean, App. darin frageweis« Ribes, 
Dep. Ardöebe, Arr. Largentiöre. 

S5. Jim«. Bartsch und Appel drucken chins mit CRa, der erstere 
tl)>ersetst Im Glossar nHaDd", der letztere ISsst das Wort nnttbersetzt, versieht 
es mit Fragezeichen und bemerkt in Klammer: „Var.jMn«; vgl. nprov. ^iR«oun 
neben jN'Moun?" Cresoini, Manwiletto S. Sl druckt piru, fUhrt das Wort 
aber im Glossar nicht auf. Levy, ^uppI.-TTrtli. s. v. cAttM citiert die Stelle und 
b«Berkt, wohl auf Grund brieflich erhaltener Auskunft, Appel halte Rayn.'s 
Deutung ,<ihUn' &a unrichtig, da das Wort hier festes n habe: „Wie w&re dann 
zu deuten? — Es bliebe dann bei R. als einziger Beleg fBr ckin „Hund" Qir. 
de JBoM. 14&7 (Par. Hb.); ein weiteres Beispiel findet sich Blandin de Com. 763 
{Sam. 2, 183) : Ar so cA« chmt mm to tnangesson Ho aotrea besHea ehe vengeeaon. 
Ferner Rtwe l,107Z.10n.l3; Ludwi S.Jacobi 2'JS (:dedins).' 

DafUr, daae jnn« die nraprOngliche Lesart ist, spricht die von Appel 
nicht berücksichtigte, nach T. 86 von ADIKN*, wla es scheint, unabhängige 
Uebertiefernng unserer Strophe in der Satire des HOnchs von Hontandon, deren 
Handschriften sämtlich ptiu haben. Fin», .Pink" = lat. pincio (belegt bei 
Papias, s. Dueange s. v.) ist zwar, so weit ich sehe, bis jetzt anderweitig 
nicht nachgewiesen, stellt aber den zu postulierenden, lautgesetzlichen Nom. 
dar zu dem Akk. fi.pinaon, nprov. j)tn«oun (Eonorat, Dict.prov. frang. 1847), 
ehituoun, juwifouN (ib. u. Mistral), \t.pineione,9^. piHeon,pinehoa^pijtciQnem. 
A p p e I B Vermutung, dass in ehine in C R a nur eine Nebenform zu erblicken sei zu 
pin», entsprechend nprov. qwnsoun neben pinaoun, pintan (and quineard neben 
pintar, b. Histral, pinian), ist sicher zutreffend; nur = ptn« kann es zu fassen 
sein in dem letzten der von Levy verzeichneten Beispiele Lud. 8. Jacobi 223 
(Bartsch, Chrett.* Sf,Hi,31):Heieurestarai/ai/»idedinsSoÜetacomalo»chins? 

13* 
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Da dedine festes n hat, so spricht gegren die Deutung = „chien", welche 
Bartsch im Glossar auch bior dem Wort« ^ebt, offenbar das gleiche Be- 
denken, welches A. gegen diese Auffassnng an unaerer Stelle geltend macht. 
„Einsam wie ein Hund" wäre nun offenbar auch ein sonderbarer Vergleich ; 
„einsam wie ein Fink* ist dagegen vollkommen veretündlich, denn der Edel- 
oder Buchfink, an den zunächst gedacht wird, wenn vom Finken, pinton, aohlecht- 
hin die Rede ist (b. Sac hs-Villatte, Dict.a.-v.), heisst in der Zoologie 
FringÜla coeltba. Tgl. Brehm, ThitTUhea, 2. Aufl. Leipzig 1879, IT, 394 (die 
BezeJchunng riibrt, soweit ich eehe, daher, dass Männchen und Weibcbeo seit- 
weise getrennt leben j beide Geschlechter wandern getrennt, die Männchen 
treffen im Frlthjahr einen halben Honat früher ein als die Weibcbeo: .Jedes 
Männchen sucht den alten Wohnplatz wieder anf und harrt sehnsüchtig der 
Gattin", Brehm S. 295. C. Linnö, Syattma naturae, Bolmiae 1758, I, S. 179 
bemerkt zu /ring, coeleb«: „femina sola migrat per Belgium in Italiam".) 

Wenn nun hier der Gesang des Finken als minderwertig, als rauh und 
misstönend betrachtet wird, so trifi't das allerdings, wie es scheint, bezüglich des 
eben genannten Buchfinken nicht zu („firtther schätzte man vorzüglich echlagcnde 
Finken überaus hoch und bezahlte sie mit fast fabelhaften Summen", Brehm 
S. 296], wohl aber bei anderen Fiokenarten, so bei dem mit dem Buchfink ver- 
einigt vorkommenden Bergfink, dessen Gesang Brehm S. 297 bezeichnet als 
ein „erbSrmlichee Gezirpe ohne Wohlklang, Regel und Ordnung, eigentlich 
nichts weiter, aU eine wlUkfirliche ZnsammenfUgung verachiedener Lante", beim 
Steinfinken, dessen Gesang „kurz, rauh, hart und unangenehm stark" ist, Ib. 
S. 299, vor allem aber beim Sperling, der ja zur Gattung der Finken gehört; diese 
Arten mag denn der Dichter an vorliegender Stelle wohl im Aage gehabt haben. 

36. e Vuelh eemblan de vout d'argen. votU, af. vM, vout ^ vaUtu, eig. 
„Gesicht", dann „Bildnis, Porträt",— wie schon im Lateinischen — auch In ganzer 
Figur, sowohl gemalt als plastisch, speziell das Bildnis Christi am Krens, 
Kruzifix^ das berUhmte Folfo aanto zu Lucca ist ein Erusifix ans Cedemhola, 
vgl. Godefioy s. t. volt und Ducange, vultus. Also: „Seine Augen scheinen 
[wenn er singt] die einer Figur ans Silber", d.h.: er verdreht beim Singen der- 
massen die Augen, dase man nnr das Weisse in ihnen sieht! — StUssel, 
Bilder u. Tergl. d. apr. Lyr. S, 48 hat den Vergleich nicht verstanden. 

S7. Ueber diese und die folgende Strophe habe ich ausfflbrlich gehandelt 
2'rot>. Tenton« S. 34 ff., femer Z»./.r(>»».HitI. 18, 294ff.; 16,444; vgl. dazu Appel, 
Liibl. 1889, Sp. 109, Zs. 14, 160 nnd 20,389. 

AD lesen GrimoarU Gaumara, IKN* Orimoartt Gattmat, a Oravtoart 
Gausmar, C n'Eliaa Gawmar» und R n'Elias Oaumari. Von einem Dichtet 
Namens Grimoarf oder Elias Gaumar oder Gaiumar haben wir sonst keinerlei 
Kunde. Allerdings nennt sich in dem Ltede Gr. 190 (Stimmlng, Jimfrt 
Rudel S. 57) in der letzten Strophe ein en Grimoartt als Verfasser, der roOg- 
licberweise mit (frimoartz Oaumar identisch sein kSnnte. Indes halte ich ea 
aus den a.a.O. dargelegten nnd von 0. Schulti, Zt.f.rom. I^ü. 12,540 noch 
vermehrten Gründen für wahrscheinlicher, dass Grimoartz nnd Elias Oaumar 
bezw. Gaustnar nur beruhen auf einer Verlesung des ursprünglichen Namens 
Gttühem Ademar oder Aimar (wird 8- und 2-Bilbig gebraucht], und dass die vor- 
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liegende Strophe auf Grand der entspreche Dden, Ouilkem Ädemar betreffenden 
Strophe der Satire des Manche von Montaudon fabriziert und in unser Gedicht 
interpoliert wurde. Ich muss darauf yerxichten, die Qrilnde für diese Aniiahmo 
hier im einzelnen darzulegen, da mir nichts anderes Übrig bleiben wflrde nls 
meine ganze Argumentation Prov. Tenz. S. 34—38 sowie die an den genannten 
Stellen gegebenen Nachtrige wOrtliob zum Abdrucke zn bringen. Ich be- 
schränke mich daranf, folgende Punkte nochmals hervorzuheben, wobei ich 
Peiree Satire als S I, die des MOnchs von Hontaadon als S II bezeichne: 

s. Die nSchste Strophe, VIII, ist in ADIEN* wörtlich aus S II inter- 
poliert, wo sie gleichfalls an achter Stelle steht (Amant-Daniel-Stropbe), und 
die Strophe, welche CRa hier bieten, ist, wie nnten gezeigt werden wird, 
gleich falls interpoliert. 

b. Str. VII in S n lautet (Klein S. 25): 

El seitta GuiUema Ademars, 
gu'anc no fo plus malvaU jogtars, 
et a pres maitU veill vestimen; 
e fai de tal loc so» ehantars 
don non ea soll <ü> trenta pars, 
e vei'l ade» paubr'e «ufren. 

Die Strophe stimmt also mit der ussrigen inhaltlich in bemerkenswerter 
Weise Ubercin und hat nicht nur den Keim, sondern aach die Reimw örtor jo^Iar« 
nnd pars mit ihr gemein. Dass die Gleichheit des Keimes und zweier Rcim- 
wdrter der beiden, die gleiche Nummer tragenden Strophen in S I nnd S II 
eine zufällige sein sollte, kann ich nicht glauben ; welchen Grund nun der 
Mönch von Hontaadon gehabt haben sollte, — wie Appel, Za. 14, 168 an- 
nimmt — altein fUr diese Strophe den Reim von der entsprechenden Strophe 
in S I zn entlehnen, während er ihn sonst Überall selbständig wählt, das wäre 
durchaus nicht einzusehen (allein Str. XI — Eble de Satgnas — zeigt noch 
gleichen Reim in beiden Gedichten, hier aber findet dieser Reim seine Er- 
klitrnng durch die im Reim stehende Zahl 10: deees, und Überdies ist, wie 
unten gezeigt werden wird, die betreffende Str. in S I gleichfalls interpoliert, 
Bo dass ancb hier Entlehnung aus S II von selten des Interpolators vorliegen 
kann). Nehmen wir dagegen nun an, Str. VII sei bei Peire interpoliert und 
nnr eine Variation der entsprechenden Strophe in S II, bo ist jene Ueberciu- 
stimmnng völlig verständlich. 

c. Die provenzalische Biographie Guilhem Ademars, Chabanean, Biogr. 
8. 63, berichtet von dem Dichtet eben das, was dem in der vorliegenden 
Strophe behandelten Elias oder Grimoart Gsnmac vorgeworfen wirdi dass er 
nämlich ursprünglich Ritter war und dann Joglat wurde: Et non poc mantener 
caväiaria e fets se joglari. 

d. Die in den Hdss. Überlieferten Namen Grimoart und Elias Oaumar, 
bezw. OatMfflar erklären eich uescbwer in folgender Weise: Ein Schreiber hatte 
guilkem aymars (Nebenform von Ademar, Azemar) abgekürzt zn g. (gewöhn- 
liche Abkürzung von Gvilhcm) aymare, ein zweiter las dies zusammen zu gaumars; 
nun ergänzten entweder zwei Kopisten die fehlende Silbenzahl, indem der 
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eine den yorD&men ffrimoart, der andere den Vorcamen tliiu einsohob — da 
anch a gramomi hat, so mtlasten wir daen allerdings annebmen, dats diews 
hier ans Jener zweiten Quelle, aus der ea vetmntlich seine Pliuetrophen ent- 
lehat bat (rgl. 8. 113} und die dem Typne x verwandt gewesen sein kann, 
gesohQpft habe — - oder aber: der Kopist der gemeinsamen Quelle noserer Hd». 
ergänzte grimoart vor gautnar, und erst der Schreiber der Vorlage von CB 
machte daraus ans irgend einem Grunde elias. Uebrigens ist die Frage, wio 
die Namen grimoart nnd elias in den Text gekommen Bind, von sekundärer 
Bedeutung; das Weieatliche scheint mir die Thatsache, dass ein ^gekflntee 
g. aymart leicht ein gaumar ergeben konnte. 

Ich möchte Bchlieaalioh noch auf einen Punkt hinweisen, der bisher keine 
Beachtung gefunden hat: Nostradsmns nlbnlich glebt den Inhalt der GniUiem- 
Ademar-Strophe in S II S. 46 folgendermasaen wieder: Oailhem Adhemar ne 
fut jamaia vieux [soll offenbar bon heissen, wie auch Oresoimbeni, Rom 1722, 
S. 38 Übersetzt: buono soläato] goldat ne hon poete ne comiqve, ain» gu'il atoU 
vitux e pavvre, et qti'il avoit emprunti maitis eiewx \3eiititnen», s« faisant ouyr 
qii'ettoUnt tient, et qu'il n'ett p<u moini vanteur que Peire Vidal, autre poete 
Rrovetuäl" Davon nnn, dasa O. Ademar „Soldat" gewesen sei — was nnr 
die UebersetzuDg von prov. cavalier sein kann — steht in der fragUehen 
Strophe absolut nichts, es kommen auch keine Wendungen vor, welche etwa 
miBsveratindllch so ausgelegt werden kSnnten. Wohl aber wird Ademar als 
ehemaliger cavalier, wie wir sahen, beielchnet in der provenzalisohen Biographie 
Dud ebenso wird cavayer genanut der in der Qanmar-Strophe in 8 I behandelte 
Dichter. Es liegt deshalb, scheint mir, die Vermutung nahe, die G.-Ademar- 
Strophe habe Nostradamns vorgelegen in einet von der nna erhaltenen ab- 
weichenden Fasanog, welche auch bezüglich des in Rede stehenden Punkte« 
mit der Qanmar-Strophe Qbeteinstlramte. Offenbar wUrde dadurch die Wahr- 
acheinlichkeit erhöht, dass letztere, wie ich annehme, anf jener beruht, und daas 
eben von 0. Ademar urspifiaglich in ihr die Rede wai. NatOrlicb möchte ich 
in Anbetracht des Susaerst echwankenden Gmndea, auf dem wir uns hier be- 
wegen, dieaem Argumente keinerlei eigentliche Beweiskraft beimessen. 

Von Quilhem Ademar sind nna 12 Ijrische Gedichte erhalten und vielleicht 
eiue TeuEone mit Eble von Ussel, Gr. 318, 1, wenn anders meine a. a. 0. geSusserte 
Vermutung zutreffend Ist, dass der in den Handschriften als Interlokntor ge- 
nannte Guillem Gasmar identiBch ist mit dem nur in a genannten Guillem 
Ademar, wogegen allerdings Appel, ^. 14, lt>8 nicht gani unbegründete Be- 
deuken geltend gemacht bat 

41. lem part. „8o ohnegleichen wurde er ausgestattet", d. h. so unver- 
glelohlicb gut; aea par in diesem 81nne begegnet nicht selten, so bei Sordel 
21, 46: Lei do» rat hom sens par; 33,66: E qwir am de bon prtit »e» jxtr; 
Petre Vidal, 13,59: 

E pos deut vot fett »et par 

etu det mi per lervidor, 

eervirai vo« de lamor 

e tfolc, quant o poirai far, 

bei» Saimtri, car etz Mt» par. 
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43. Tgl. Anm. 37. Die Strophe, welche ADIKN* hier bieteD, ist inter- 
poliert ans der Satire des HOochs tos HonUndon; der Name JPeire Sermon 
■teht nur iu CB, a liatdafUr P. de Jlfor»o, welche Lesart Appel, Chresl. S. 118, 
DDd, ihm folgend, Creacini, JlfaniiaMfa S. 9S In den Test anfnehmeD, und 
Appel, ^*. 14, 167 und 20,390 verteidigt. Dafür aber, dasa vielmehr Peire 
Btrmon die richtige Lesart und P. de Momo in a erst aus ihr verderbt ist, 
sprechen die folgenden Grflnde: 

a. Von einem Trobador Namens Peire de Monzo haben wir sonat keinerlei 
Kunde. 

b. Die Vorwürfe, die in der Strophe dem in ihr behandelten Dichter ge- 
macht werden, passen, wie ichifs, 16, 488 gezeigt habe, in der voUkommeasten Weise 
auf den uns wohlbekannten Trobador Peite Bremen Bicat Noeas, von dem 
ans 31 Stucke erhalten sind. „Drei Zflge in der Charakteristik des Dichters, 
sage Ich a. a. 0., passen anf P. B. Ricas Novas: 1. Wenn von Bremon in der 
Satire ausgesagt wird, er habe vom Grafen von Toulouse Geschenke empfangen, 
so mnsa er doch wohl in nahen Beziehnsgen zu demselben gestanden sein, sich 
in seiner Umgebung befunden haben. Hinsichtlich des P- Bremon S. N. aber 
geht aus Sordels Vorwurf — in dem Sirventes Gr. 437, SO, de Lollis VII — , 
der Qraf von Toulouse habe ihn nach Uarseille znrflckgesohickt, unzweifelhaft 
hervor, daes er sich su einer gewiesen Zeit am Hofe des Grafen aufgehalten hat. 

2, Der Vorwurf, Bremon habe sich durch Annahme von Geschenken erniedrigt, 
stimmt zu dem von Sordel in dem gleichen Sirventes gegen Bremon B. N. er- 
hobenen Vorwarf, er nehme, ohne zn geben, er nehme Gnadengeschenke 
an, cfr. Str.m: 

Bm a gran tort car m'appella joglar, 

c'ob autre tau et autre ven ab nu, 

e don lea penre, et el pren »es donar, 

qit'e son cor» met tot quant pren per meree; 

maa eu non pren ren don anta m'eachaia, 

anz met ma renda e non voill ffuierdon . . . 

3. Der Schlues der Strophe wird aufs beste illustriert durch den von Sordel 
ebenda dem Bremon gemachten Vorwurf, er sei ein weibischer Patron, 
ein eltler Geck, nur daraaf bedacht, sich zu patsen und in kostbare Ge- 
wänder zu kleiden. Es beisst Str. IV: 

Car sol te aap peingner et affaiehar 
e car ae feing tot jom no sab de que, 
e quant se pot coaer e remirar, 
cre gue'i's n'ataut tota domna de aa, . . 

Str. V: En luec d'auaberc fai camis aredar 
e per caval vot ablan palafre 
et en loc d'elm fai capairon freisar 
e per tacut pren mantel el rete " 



Ich fUge zu 3 noch bei ans dem gleichfalls gegen Bremon gerichteten 
Sirventes Sordels Gr. 437, 34, de Lollis VIII, Str. III: 



-cbv Google 



200 R. Zenker 

Huej/tnait, pua ven la patz fl gai teatpe de pascor, 

ti deuria notlrar ab garlanäa de flor; 

mat tan eo fon la gucrra, tan li fai gran paar, 

non lo viron ab armai tiey enemic tnßjor . . . 
nnd ebenda Str. IV: 

Ära ■ l teyrtm parer, fenhen et afaehan, 

anar d^artelh a pe e pnjar ettrubattf 

e son gran cors malvais fet^ien e remiran, 

portar eamit' ab aur juel moEAer coe tot Fan . . . 
Dms iD den drei ersten, nicht ganz klaren Zeilen der auf Peire Bremon 
bOEttglichen Strophe der Satire mit den Worten; ,P. B. erniedrigte uoli, Indem 
der Graf von Toolouae ihm gab [= er von ihm annahm), wa« er nie in gebührender 
Welse zurOckwiea", aaf Geschenke Bezog genommen wird, die er vom Grafen 
TOn ToutouBe empfangen hatte — wie Ech a. a. 0. vermatete —, ist anch die An- 
sicht von Sohnltz-GoT-a, Archiv 93,139 „Vtber den Lüderttreit zmeehe» 
Sordel und Peire Bremon", nur meint Sch.-G. — der mir binsichtiich der Iden- 
tifisiemag P, Bremons in der Satire mit P. Br. Siea» Sowu beistimmt — es 
verde speziell von minderwertigen Gesehenken die Rede sein, die der Graf 
P. firemon anbot, um ihn zu verfatihnen; dass er solche annahm, nicht 
dass er Geschenke an sich entgegennahm, würde ihm dann also in der Satire 
znm Vorwnrf gemacht. Gewiss ist diese Anffasanng auch mfiglich, nnd wenn 
sie richtig sein sollte, würden wir damit einen weiteren Gmnd fBt die Iden- 
tifikation des P. Btemon der Satire mit P. Bremon R. N. haben. Indem dann 
in letzterer aosgesprochen wäre, dass der Dichter vom Grafen von Toulouse 
schlecht behandelt worden war; von P. Bremon B. N. aber wissen wir, wieder 
aus dem ersterwShnten Sirventes Sordels, de Lollls VII, dass der Graf von 
Toolonse ihn von seinem Hofe verjagt hatte, weil ci seinem Herrn die Treue 
brach: 

Str. VI ! Oen fa taubut lo Valens com« onrar 
de Taloea, n co-i-a taing ni- a com, 
c'a Marseilta Va faich azaut tomar, 
per gue lauset aon aeignor t aa fe , . , 

und anch In dem anderen Sirventes, de Lollis VIU, V. 11 bemerkt Sordel, 
der Graf von Tonlonse — dieser ist gemeint, vgl. Sch.-G. a.a.O. S, 138 — 
wolle alohts von Bremon wissen: 

Et Vautre com» no'l vol, guar lap gut es ni ^aals. 

Weitere Grllnde, welche (Ur die UrsprUnglicfakeit der Lesung Peire Bermon 
und gegen Peire de Manto sprechen, sind: 

c. Der Text der Strophe in a ist, was Zeile 1—3 angeht, gänzlich sinnlos; 
denn was soll das wohl heissen: „Hit Peire von Honzo sind es sieben, weil 
der Graf von Tonlonse ihm singend ein hübsches Lied gab, oder: 
schenkte?" Die ErklÜmsgen, welche Crcscini, Z*. 18,271 nnd 589 vor* 
schlägt, sind nicht annehmbar {„11 eonte di Tolota, wn bei dl, fece aentire una 
aua poeaia a Pietro di Montane; e gue«ti, an»' cAe moetrargliene grado, mU 
al confe. PTObabilmenle J'ietro era un giKÜare, e il conte, eon la tiberaliti uaata 
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da'trovatori vtrto i givJiari, gU eantö ed apprese eerte gue rime etc."; oder: 
„Con Pittro d. M. s<mo »etU, poi che tl eonte di Tohaa gli dii, gli reffalb, can- 
tando {egli, Pittro) un' arietta gratioaa : t ben fi guet tdU, ehe gli rvbb {ciii che 
il eonte meva dtüo, ü guiderdone del eanto)." 

d. Die Leeart p. de motuo in k erklärt eich leicht ala Verleiung aoe 
p. bermm ee (baieatt), indem her, vielleicht mit Sigle 6^ geaotiTielieD, zu de, 
Mon «B EU monto, tmmto wuide. Eine solche Verlesung liegt in a Bioher 
vor bei dem Namen eines anderen Trobadors, des ,de Briva'l Lemoeie' V. 25, 
wo a allein gegen alle anderen Handschriften don %tgo lemozie hat. Diese That- 
sache erhdht die Wahrscheinlichkeit, dass es sich eben anch in unserem Falle 
nm ein SchrelbvereehcD handelt; vgl. Z». 16, U3. 

Alle dleseOrfinde scheinen mir keinen Zweifel daran zu lassen, dass die Hand- 
■chriften C K mit der Lesnng PeiV« Bemon gegenüber a das ÜrsprQngiiehe bieten, 
nnd dasB der hier genannte Dichter identisch ist mit P. Bremon Rica» Novae, 
wie das auch Schnltz-Gora, ^rcAto 98, 140 annimmt. Bremon R, N. war nun 
aber ein Zeitgenosse Sordels, seinen Liederstreit mit diesem setzen sowohl 
Sch.-O. a. a. 0. als de Lollia, Sordello d. O. S. i9 iae Jahr 1240. Folglich 
mnsB die auf ihn beiflglicbe Strophe in naseret vor 1173 ent- 
standenen Satire interpoliert sein, eine Annahme, welche keinerlei 
Bedenken hat, da Ja die Str. VIII, wie wir sahen, in einer Belhe von Hand- 
schriften nachweislich einen späteren Elcschub darstellt, und anch die Satire 
des HOnehs von Hootandon iDterpolationea aufweist, vgl. Klein S. 29. 

49. Von diesem Trobador haben wir sonst keinerlei Nachricht; doch 
könnte er vielleicht identisch sein mit dem Bertran de Saissac, welchen das 
Register von C ab den Verfasser des von Bartsch dem Marcabmn zu- 
geschriebenen Liedes Gr. 398, 15 nennt. 

58. Appel, Peire Rogier S. 10 macht darauf aufinerksam, dass ein Bertran 
de Uardalhao in der Geschichte zum J. 1176 erscheint (Vaissete III, S. 40) ; 
da die Zeit stimmt, so liegt die Vermutnng in der Tbat nahe, daas er mit dem 
von Peire erwähnten identisch sei. 

55. Appel a. a. 0. S. 10 hat diesen «n ilaint6a«(f; sicher richtig identifiziert 
mit Biümbaat von Orange (reg. 1150—73). Er bemerkt, es weise anf einen all- 
bekannten Dichter hin, dass Peire einen weiteren Namen beizufügen unnOtig 
fand. Baimbaut von Taqueiraa könne nicht in Betracht kommen, da er erst 
am Sohloaee des Jahrhunderts blühte; es bleibe somit nur Baimbaut von 
Orange, auf den das, was Peire hier über den Dichterhochmiit des Betreffenden 
sage, in der Tbat sehr gnt passe ; A. verweist besondere auf 15, Str. V (M. Q. 362). 
wo B. von sich sagt: 

E ja trohaire noe laiaee, 
gtt'anc, pue Adam» mangtt del pom, 
no vai ffu», qui que[»] e'en bn^a, 
lo eieue trobnrs «na raba 
eonira-t tnieu, que m'a encrebut. 

Vgl, wegen anderer Stellen ähnlichen Inhalts Pätzold, Indiv. Eigentümt. 
8. 17. Darans ergiebt sich denn, dass die Satire, da Baimbaut als noch lebend 
erwähnt wird, vor 1173 entstanden seio mnss. 
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61. Ich halt« diese Strophe, ebenso wie VII and VIII, fUr interpoliert, 
lob glaube nSmlich Prov. Ttnxone S. 88 — 41 mit aoareicheßdeD OrÜDden dar- 
getban za haben, dua Eble von Saignea, der nns sooet nur «la Interlokutor in 
einer Tenzone mit Ouillem Gaemar (oder Guillem Ädem&r?) Gr. 21S, 1 bekannt 
ist, identifiziert werden mnaa mit Eble von Uesel, der als TJnterredner auftritt 
in vier Tenzonen mit seinem Vetter Oui, nnd dem, wie ich gleichfalls a.a.O. 
nachgewiesen habe, auch die Tenzone Gr. 127 zwiacfaen Eble nnd Joan Lag zn- 
znschreiben ist. Die Schildomng, welche Eble von Saignes in der genannten 
Tenzone {Archiv S3,416) von sich aelbst entwirft, entspricht genaa der, welche 
in der vorliegenden Strophe der Satire von ihm gegeben wird: zu dem „a cm> 
ane tüamor non venc bee' hier stimmt Ebles Erklärung in der Tenzone, Str. III : 

Guälem Gaemar, anc per amor 
no träte Aom peis de ma joven 

cum ai faie e faü , 

zu dem Vorwurf in der Satire: 

que diion que ptr dos pogta 
lai te loga e aai sc wa 
Gblee Gestiindnis in der Tenzone, daas er tief in Schulden stecke, und 
seine bewegliche Schilderung der Leiden, die er durch die ihm immer auf den 
Fersen sitzenden Gläubiger zu erdulden habe; vgl. Str. Uli 
. . non es hom ptü traia 
com cd c'oM du chatctu: paial 
Str. IV: Guillem Gaemar, qan li deptor 
me tan apre» tot jom segtien, 
Vut ffl'm Uro, Vavtre me pren, 
e m'apelon baratador, 
eu volyr* täaer morg let partar . . . 
Wohl begreiflich, daas der Arme in soloben Näten sieh ,fBr zwei Heller 
dem ersten besten verkaufte* 1 Genau in dem gleichen Lichte erscheint nun 
Eble von Usscl in seinen Tenzonen. In der Tenzone Gr. 194, 16 (M. Q. 630) 
wird er von Gui angeredet mit den Worten: ^N'Ebk, poi endeptatt . . .' 
.Herr Eble, da Ihr verschuldet seid . . ."j Gr. 129,3, Str. n (Seibach, Streit- 
gedicht S. 131) muss er sich von Gui wegen seiner Fragestellung den Vorwurf 
gefallen lassen: 

IfEbU, cum hom recretme 
cui amor» non abelit 
partet .... 
nnd Gr. 129, 2 (Selb ach S. 108) erwidert Ihm Jener auf seine burleske Frage- 
stellung, ob er, Gni, vorziehe 

capa de per» un mts denant avens 
e grans oiaa afaitada» aib rot 
tro a calenda maia 
o tot Ve»titt dona corte»a e gaia 
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Str. n: 


. . dt domaa no cuiäes qu'eu m'Mtraia 




e la capa laia a voa cki eove 




fia domna aai gve nous faria re. 



Dazu« kommt der eigenartig bnrleske Ton, welcher der Tenzone dea KMe 
von Saignes mit Gnillem Gasmar and den Tensoneu des Eble voa Uasel mit 
Gni gemein ist. Zu diesen bereit! Prov. Teneone S. 38 ff. von mir für die 
IdentiiSt Eblea von Saignee mit Eble von Üsael geltend gemachten Gründen 
tritt nnn anf Grund des jetzt vorliegenden Itritischen Textes der Satire der 
weitere, dass Eble v.S. in ihr als plaget, als .Händelenoher" (tu viloHtte 
enflati plages) beseichnet wird, wofür der mir Beineraeit allein zor Verfilgnng 
Stehende Druck bei Bartsch, Chreat.* Sp. 83 page«, .Bauer*, (so nur CR) 
hat. Die Bezeichnung „H&ndelsucher, Querulant' passt offenbar ganz vortrefflich 
eben auf Eble von Ussel, indem derselbe uns auBscbliesslloh als Inter- 
lokntor in Tenaonen, in Streitgedichten, bekannt ist nod von seinem 
Vetter Gni wegen seiner derben Witzeleien Über Minne und Hinnedienst, über 
die ,fin drvt', scharfen Tadel erfährt, vgl. die oben citierte Stelle ans Gr. 129, 3 
sowie Gr. 129,2, Str. II (Seibach S. 104): 

N'Ebles, gee eu no um cum vos, 

qut-M teigna dan fi-eicha «i ploia ni vent, 

que fin' amars vCen deffent e jovene . . . 

Ich meine, dass nach alledem ein Zweifel an der Identität der beiden 
Dichter kaum mehr mCglicb ist. Wir htfreu in der proveozalisohen Biographie 
der üssela, Chabaneao, J?to^. S. 40, dass sie ausser dem Schlosse Ussel „noch 
viele andere hesassen.* Nnn liegt Saignes nur ca. 2b km ettdwestlich von Ussel ; 
wir d&rfen also anDobmen, dass es ein dem Eble von Üssel gehöriges Scbloss 
war, nach dem er steh benannte. 

Eble von Ussel ist nnn aber von Schultz-Gora, ^.12, 541 noch zn den 
Jahren 1328 und 12S3 nachgeiriesen. Folglich mnss die vorliegende 
Sttophe, ebenso wie ob meiner Ansiebt nach die auf Peire 
Bremon ist, interpoliert sein. 

Die Identität des Eble von Saignes mit dem von Ussel wurde bestritten 
von Appel, Zs. f. rot». 2%t7. 14, 168 und Poisits provenfaUs iniditet, 
tirie» das mit. d'Italie, Paria n. Leipzig 1898, S. 6; vgl. aber meine Entgegnung, 
Zi. 16, 445. 

e3.eoidm. Bartsch, CAr««t., Gloss. bemerkt: „coque-detaem, Zahnweh(?]*, 
Appel, ehrest^ Glosa. beschränkt sich darauf, Bartschena Uebersetzung zu 
eitleren, ebenso Levy, Suppl.-Wrtb. s. v. Ich weiae auch keinen Rat und 
halte das Wort für verderbt, wie denn auch Appel es im Glosaar mit einem 
Fragezeichen versieht. 

64, enflatä .aufgeblasen* ist hier jedenfalls, wie auch Levy, tnftar fttr 
wahrscheinlich bSlt, nicht Im eigentlichen Sinne: .diok", sondern Übertragen 
= .hoohmtitig" zn fassen, 

65, poget, afr. paugeoi» od. povgeoUe = podieiuem, „MUnze von Puy" ; ,pt»- 
gtao, maio pougeso, pougeoite, maille du Puy, petite monnaie que faiaaient hattre 
Im ietquet de etttt vilte au temps de laint Louis. EOt Hau la moüii tfitn« 
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obdU et I« quart d'un denier ou ifun touloutfotn". Mistral, pougis] cf. Gode- 
froy, pougeoiee; Le Blanc, Traiti hitt. des mtmnoyea de France, Amsterdam 
1692, S. 172. 

67, OuoBsalbo oder GoDzalgo Roitz ist uns anderweitig nicht bekannt. 
HilA 8.434 vormutet im Hiobltck auf den Vomameii und auf die Endung 
-itt, die castitJanischem •» entspreche, daas er Caatilier gewesen sei (nicht: 
Aragonese, wie Chabaneaa, App.untei Gonialgo Rozit sngiebt). 

68. formitz, Afr. fomi übersetzt Godefroy a. v, forair mit „robuste, fori, 
grand, congidirable' ; es erscheint in den citierten Beispielen meist mit grcmt 
verbunden: „gros et grant et fumW, .merretWoiM et fvrnia', ^grant e fomi e 
lonc' etc. 

69. Appel liest mit CB: Tan gue caeaRairia's fen, sieht in fen die 3. s. 
von fenire und erklärt Gloss. s. v.: «rfl. in StQcke gehen?" Bartsch druckt 
ehrest.': Ibn que cavalaria'n fen und scheint nach dem Gloss. („spalten, bersten, 
zergehoD") ebenso zu verstehen wie A. Der Aasdruck: „sein Bitterthum spaltet 
sich, geht in Stucke" wäre aber doch recht sonderbar^ diese Empfindung 
scheint, dem beigesetzten Frageseicheo nach, auch A. zu haben. Die Debereln- 
Btimmung von A D 1 mit a spricht fllr fen = feing = fingit, 3. s. von fenher; 
fen = fenh ist belegt Boethins V. 131, nnd Beime von -fn <^-%ngo, -Xngit mit 
■en = -ent kommen vor, so P. Duran Gr. 339, 1 V. 9 (Appel, Ined. S. 231) 
eneen {'in^gno) : soven (suKnde)-n. s. w.j Gaaoelm Faidit Gt. 167, 1, Str. II cmpen 
(impingit): pren (prehendit) u. a. w. Se feindre findet sich afr. häufig in der 
prägnanteD Bedeutung: „sich des Dreinschlagens enthalten, Uuigel an 
Hat zeigen", wie wir sagen: „sich drücken", so: 

„De bien ferir pas ne se feinent (Wace, Sou). 

Des que Belitia cria s'ensagne, 

II n'i a un sol qui se fagne (id., Brut). 
Et li tomois commence, n'i a nul qui se faigne (Audefroi It Bastars). 
Vgl. Godefroy s. v. faindre. Ich verstehe demnach: ,^i ist auf sein Dichten 
eiugebildet, weshalb er in Sachen des Blttertums, d. h., wenn es gilt, als Bitter 
zu handeln, sich drückt", d. h.: über seine Dichterei ist ihm der Bittersinn ab- 
handen gekommen; dazu passt dann sehr gut das Folgende. 

70. Ich verstehe; Seine Ausrüstung Ist eine so elende, daas er noch gar 
nicht imstande war, kräftige Hiebe auazuteilen. 

73. Dieser alte Lombarde Cossezen — wohl Beiname, vgl. Levy, Suppl.- 
Wrtb., eoseten — ist aoust gänzlich anbekannt. 

77. ab mote marabote e bastarte. Die Hdss. haben fQr marabotz: marOtott, 
antari^Hit, atnarüiotz, uaires moim, matre moine, maire moint, magres moim. Das 
sonderbar aussehende Wort hat bisher eine befriedigende Deutung nicht gefunden. 
Rayn., Lex. II, 68 liest: Ab moti amaribots bastarti: und Obersetzt: „avec des 
mots aigres h&tards"; ebenso wie Bayn. liest Bartsch, CArest,* 8p. 82, der im 
Glossar ab Bedeutung verzeichnet „amer, bitter, verletzend". Dagegen bemerkt 
Sternbeck, Unricht. Woi-taufst. S. 73, amaribot sei eine nnmägliche Bildung, 
da es im Piovenzaliachen kein Suffix -ibot gebe, auch biete die R.'sehe Deber- 
setsuog keinen guten Sinn, da bittere Worte einem Feigling, wie der „Lom- 
barde" einer sein solle, nicht anständen. Tobler (nach Sternbeck) schlügt 
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AenderaDg in — sonst nicht belegtes — amaridous vor = n(V. aiffredoux, 
bittersflBS, wogegen Lery, Swppl.-Wrlb. b. y. atnaridout einwendet, die Ton 
Appel, Zg. 14,166 mitgeteilten Lc»»teD der anderen Handsebriften lieBsen es 
ihm nicht wahracbelnUeheifloheinen, dass dies das UrBprOngliche sei. Crescini, 
der im Manual, vairet moira druckt, achIXgt Zs. 18, 271 vor, magres mou zd 
lesen und ttberaetzt„cim ««Tft c{>anitt,;Io«ct &a«far<I>". Appel endlich, CArMl, S. IIS, 
druckt mariboUi e battartt and Tcrstebt im Glossar das Wort mit einem Frage- 
zeichen, ohne eine Bedentnng ansngebcn. 

Heine in den Text anfgenommene Konjektnr marabot^ dflrfte evident sein. 
Sie genttgt sowohl der handschriftlichen Ueberliefernog als dem Sinne: die 
Uebereinstimmung der beiden Hanptg^^lpen der HdsB. zeigt, das« im Original 
in der ersten Silbe gestanden haben mnss ma und ein r (x hatte vermatlicb, 
wegen der Formen mittr, tr, gr, marrabMx), In der letzten Silbe ein o; was 
aodann die Bedentung betrifft, so ist darüber folgendes zu bemerken: 

Ich sehe in maraboU das nSmIiche Wort, welches Godefro; belegt in 
den dnrch SnfGxTertauschung sich erklärenden Formen Marrabais, marrdbti», 
marabois, marrabet, marabtt und erklärt: ,juif cadU, marran, partieuliire- 
mtnt en Etpagn^'. Die neupr. Form ist marabout, als deren Bedeutung 
Mistral s. v, angiebt „Marabout, pretre maAomilaH'\ und Obertragen 
„barbare, inhumain". Litträ, Dict. bezeichnet maraboiU als veraltet und 
erläutert: „terme de la religio» mufulinane. Homme tpU se cotuacre ä la pra- 
tiqut et ä renieignement de la nie religieuse" und „fig. et pop.: Homme laid, 
mal bdtf'. Das Etymon ist portugiesisch maräbuto — s. Darmesteter a. 
Hatzfeld, Dict. s.v. — welehes wieder zurückgeht auf arab. marbüt d.i. 
„gebunden", „Name einer mnliammedanischen Sekte im nordwestlichen Afrika, 
welche zu groBser politischer Bedeutung gelangte und die Dynastie der Älmora- 
Tiden [seit 1068] grOndete; spüter bei den Berbern Bezeichnung einer ge- 
heiligten, ihr Leben in asketischer Beschaulichkeit lubriogendenPersIInlicfakeit", 
Hey er, Conversationslexikon 1896, wo auf Rinn, Maraboutaet Ehouan, Algier 
1884, verwiesen wird. Die Bedeutung, welche Godefroy a.a.O. seinen, aus 
dem 15. n. 16. Jh. stammenden Beispielen beilegt •— In denen nur die flUsohlieh 
sls Suffix gefasate Endnng -ot mit den SnfBxen -ei» und -et vertauscht ist — 
giebt an C.Ondin, Diet. franQ.-espagnol 1660: marrabait, marratio; marran«, 
in Frankreich noch im 18. Jh. gebräuoblioh, bedeutete nach Oodefroy e. v., der 
eine grosse Zahl Belegstellen anfuhrt, ,juif converti, et mal converti. CPitait une 
inauüe p^i efadreesait particuliirtment aux gens soupionnit d^avoir eu dea ancitres 
juifg ou mtMuIman«, et un aobriquet que les Francais et lei Italien», au X VI' et 
au XVII' s.y donnaient eoucent aux EspagtMl^' ; ebenso Littr6 s. v. und £. de 
Terreros, Dicceaet. 1787: MarTano,Uamaroa tambienlotEapaHoleapordetpreeio 
äloaMoros,yli>llamanaunälosJudiut.."iYg\.inchDi»z,Et.Lex.ü.i&lmarrano. 

Varaboten oder Uarabeten, Harahenser nannte man also zum Christentum be- 
kehrte spanische Juden oder Mohamedaner, die in dem Verdacht standen, innerlich 
noch ihrem alten Glauben anzuhängen. An der vorliegenden Stelle sind nun 
die Worte, wie das baatartt zeigt, peraoniGziert, mott naräbatt sind mithin 
Worte, welche Haraboten sind, die Eigenschaft von Haraboten 
haben, d.b. Worte, die weder ehriatUch noch jüdisch oder mnhammodanisoh,d.h.,in 
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flbertragenem Sinne: weder provenzaliscb nocli ansIfiiidiMh, lombardiseh sind, 
gprovensalisehe Worte Im Hnnde des Lombarden", wie Appel, 
GlosB. die »tot« bastarte sicher richtig definiert; mornbot nnd battart sind ver- 
schiedenen Sphiren entnommene Metaphern fttr den gleichen 
Begriff, unser: „nicht Fiseh noch Fleisch". 

Das ist m. E. des Rätsels LBsnng. 

79. iWre SAlvemhe. Ich gebe die V. SO, 81 in der Fassung, in der sie 
sSrnrntliche Handschriften der pro venzali sehen Biographie bieten, trotx der ab- 
weichenden Leeong sSrntlieher Handschriften der Satire (ansgenommene A be- 
zUglich V. 80); Bartsch, Chreit. nnd Appel, Chrat. folgen dagegen der 
Ueberlieferong von CR», leaen also V.80, 81: 

jut conto cum granolh em pcti 
I tauta-« mout a tota gtn. 

Wenn nnn anch gewiss die Annahme gans nnbedeaklicb aeheint, Peire 
habe sich hier in scherzhafter Stimmung selbst snm besten gehabt, so sprechen 
doch m, E. in Anbetracht der handschriftlichen UetMrliefemag folgende Er- 
wägungen gegen die fragliche I^esart Einmal ist es njEmlleh sicher weniger 
wahrscheinlich, dass ein späterer Kopist einen von Peire gegen sich selbst 
ausgesprochenen Tadel in ein Lob veikehrt haben sollte, als dass er umgekehrt 
ein Selbstlob durch einen Tadel ersetzt habe. Sodann rnttsste, angenommen, 
es habe die Lesart von C R a in o gestanden, T. 80 entweder z die Version 
von CRa ersetzt haben dnroh die Worte che dtanta dtsiu e dttott, welche A 
unverändert flbemahm, a aber in que mm chatUa sut ni desoti verdrehte — 
oder aber es mflaste z an die Steile der Lesart von C E a die letzteren Worte, 
die Lesart von o, gesetzt haben, welche dann A zu Gunsten Peires veränderte. 
Jene ersteie Annahme ist nun sehr kttnstlich, da dann erst z einen Tadel in 
ein Lob, nnd dann a wieder dieses Lob in einen Tadel — anderen Inhalts —■ 
verwandelt hätte; die zweite Annahme aber scheint l>edenklich, weil nicht ein- 
znaehen wSre, welchen Omnd x gehabt haben sollte, die in o T. 60 vorhandene 
spSttisehe Bemerkung Ulier Peire durch einen noch dazu viel weniger draatiselien 
Tadel anderer Art za ersetzen, — wohingegen keinerlei Schwierigkeiten vor- 
handen sind, wenn wir annehmen, die I^esart der Biographie habe in o ge- 
standen, o' habe V. 81 diejenige Fassung gegeben, in der ihn sSmtllclie Hand- 
schriften der Satire bieten, y habe V. 80 in die Version von CRa umgeändert, 
X nnd von ihm A habe den Text von o' ohne Koirektnr Übernommen, a ihn aber 
zu der Lesart von DIEN* verdreht. Aach die Gegeuttberstellung voaaiu — de- 
aote in a statt d«nu — deMU in A scheint mir dafür an sprechen, dass leUtere 
Version die nrsprtlDgtichere tat. 

Dass der Tezt der Strophe, den die Biographie giebt, der ursprünglichere 
ist, nimmt anch Dies, L. u. W.' S. 66 an, der freilich das handschriftliehe 
Katerial noch nicht znr Verfügung hatte. 

85. alt tnfldbati. Einaiges Beispiel dieses Wortes; Levy s. v. bemerkt 
dazu: „Bayn. flilschUch ^wibwiu'. Ghabanean, £«v. 81,618.- ,<üs eitflaboW 
doU tigmfter ,au ton du mtitettet'. On lait qut la miueU«, iHttmment ettm- 
tieUement aweergnai, a pour organe prineipal une tmire {bot) enflit dt veiU. 
Iktflaibot ett wn näMaiMf eiMposi, du mAne genrt que eornavi, bufatito ei 
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autres, qui abondent chee Marcabmn." Vgl. auch Chab&nettu, £m. 40,581 xa 
8395. Ihm folgt Crescioi, Maa.prov^ GloBS.: ,al guono delle eomain*ue, delle 
pvot'^. Dagegen App«), ChrtiU, Gloes. „(der den Schlauch [Banoh] schwellen 
macht) Schleromei?" Aach Bartsch, CArert.,6loBB. „Schlemmer."" Mir scheint 
die Deutung Chabaneaus vollkomroeo einlenchtend und hier allein paaaeDd. 
86. Fttoichvtrt jedeofallB = Fnivert im Dep. Ande, vgl. S. 32. 

xm. 

Schema: 8a 7b' 8a 7b' || 7c' 8d 8d 7e'. 

6 Strophen, 1 Tornads, eMas doblaa, abgesehen von c', welches durchgeht. 
Unikum, doch findet sich die gleiche Reimstellnng sehr hinfig. 
4. degota. Ka^n. citiert nur dies eine Beispiel. 

8. gragtlhar kann nicht „remuer" heiseen, wie Rayn. will, der die Stelle 
citiert und dessen Angabe noch meiner Uebersetinng S. 167 zu Grunde liegt, 
vgl.Uaimhaut t. Vaqn. Or. 392, U, V. 51 (Appel, Jned. 8.270): 

B-n Font fo tet iustaire, 

qui que'n gragtt, 

de Monlaur, o qufn laire. 

Es ist = 'graceüare für graciJlare, gackern, s. Georges; Diez nnd 

Körting verzeichnen das Wort nicht Also etwa: „das, was mir im Innern 

tönt"; Khnlich spricht Peire V 2 von dem „cAant nouqui'm gronh diru lo cais". 

9. ffuen „ecbie\ßnd',lt.guercio,c&t.guerxo,v.gtiia.dteerh; beiBayn.nur 
diese Stelle citiert. 

12. st^ota. Rayo. citiert die Stelle nnd Übersetzt tabotar mit „seeouer, 
agiler', Histral B.v.sdbouti, „aecouer, ibranler, eahoter"; (t.sabot ist „Holz- 
achuh" und „Kreisel", rabofer „kreiseln", Godeftoy e.v.i „teeouer, heurter"; 
die nrsprUDgliche Bedeutung scheint demnach: „wie einen Kreisel umdrehen, 
nmtreiben", dann „hin- und herstossen, quSlen". 

18. fradelh „ruchlos", von ahd./reidi, abtrflnnig, verwegen. 

15. dtstors von dtstorter {dittorgutre), verdrehen. 

16. detcapddha. Rayn. s.v.: „ravir un chef,pnver"; citiert aus dem 
Gedichte auf den Tod König Roberts von Neapel: 

Bei »enher Dieua! beit m'at degcapdeXhat 
dt bon eenhor. 
17 ff. Ich verstehe: „Betrüblich ist es mir, daes andernfalls, d. h., mit Be- 
ziehung auf das Folgende: wenn ich nicht schelte, der Wert dieser Jetzigen Zeit 
allzu sehr sinken wird, und doch bin ich schon heiser vom Schelten, nnd es fruchtet 
mir nicht eine Manlbeere." Uebei die Eifolglosigkeit seiner Sittenpredigten be- 
klagt sich mit ähnlicher Wendung auch Marcabmn 37, Str. YIU {Studj 3,88): 
Sermonars m predieansa 
2fo-m val un ou de gaillina, 
31—24 verstehe ich nicht 

cabete. Rayn. verzeichnet cabes ,fiheoee', Levy s.v. übersetzt „Hals- 
fiffnnng, Kragen", citiert ausser der vorliegenden Stelle noch ans Daurel «. 
Beton : Vene a Daurel e pre» lo pel cabea (Gloss. „tUe"), und verweist auf etAet, 
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wo er, anlSwlich des einen Beleges in der ioterpolierten Strophe uif Folqnet 
von Hitiseille, a. o. S. 115, bemerkt: „Die Hde. Iiat ad)ts. Oder ist flberall -eti 
eininaetzen ?" Mistral cabie, cabet (Var), ehabei (lim.) etc. „chevet, traveriin; 
grand panier gwe Von parte «ur U da» etc." Appel mVobte in eabeU ündem 
nnd „Oeffnnng, durch die der Kopf gesteckt wird," deuten". 

34. etpelir „faire iclore" Bayn. 

27. es aitant fOr ee»e tant ist Koojektar. 

27—32 ist mir wieder unverständlich; raaciieUtar wird von Rajrn. nicht 
verzeichnet nnd iet mir auch sonst nirgends begegnet. 

38. envera „verkehrt" ist Gegensatz zn drttz, vgl. Scveri de Oirona Or. 484, 11, 
Str. 111: . . d«l» fia fay faU e dela dreti enver«; ettrait rerbiade icb mit teawAt 
patres: .abstammend als falsche nnd thifrichte SObne von schlechten VSten". — 
Die TOD der Bds. gebotenen Formen mit i yerstoasen gegen die Deklinations- 
regel nnd werden auch durch agait V. 43 als unursprQuglich erwiesen. 

35. embronc eigentl. „geneigt, gebeagt", dann, Terdriesilich", vgl. Le vy s. y.; 
Mistral, etttbrounc ,r^ogni, morose, «tauesade.'' 

sebene, bei Bayn. nicht verzeiobnet, ist mir unbekannt. 

37. escudtlha, fr. ieueOe, „SchUssel', hier wohl „Gericht'. 

S9, fan ^aacut qtu a endec, Rayu. s.v. dse cltlert ausser dem Tor- 
liegenden Beispiel ffir endec noch eines ans den Äut. cot». 2166: e »o» d'auteü 
trop «tals endeex nnd giebt als Bedeutung an .tor«, tU/atrt", während Levys.v. 
endec hier denten möchte: ,sie sind ein arges Uebel, eine schlimme Krankheit 
der VOgel"j unsere Stelle übersetzt Bayn.: „tawre icuelU . . . ihfont chaeun, 
gut a di/aui", wozu Lery bemerkt: „das Ist doch ohne Sinn. Dem Verse 
fehlt eine Silbe, was die Deutung erschwert; mir bleibt die Stelle anklar." Da 
der Vera eben um eine Silbe zu kurz ist, wird er unheilbar verderbt sein, and 
es dürfte nutzlos sein, sich über demselben den Kopf zu zerbrechen. 

44. Man erwartet: „cum proa ata". — Man könnte auch daran denken, zu 
lesen: „c'um (= om) pros ea", „er achte darauf, dass man tüchtig sei . . .". 

45—48. Ist der Sinn: „Ein schlechter, gemeiner Mensch wird, d.i. wOrde, 
wenn er sich nnr anstrengt und aufwacht (von seinem geistigen Schlummer), 
eben so schnell (wie ein anderer) tüchtig werden, wenn jo ein Mensch ea wurde, 
wKre ihm nicht die schlechte Gewohnheit hinderlich"? 

47. tec veratVsst gegen die Deklinationsregel, ich sehe aber nicht, wie 
Abhälfe geaoha£Fen werden kttnota. 

51. „Und es steht darin kein falsehea Wort, welches rostete", d. h. kein 
unsehSnes Wort, welches als stVrend enipfnnden wttrde. 

53. Hit diesem Verse weiss ich nichts Rechtes anzufangen und vermute, daaa 
er irgendwie verderbt ist: deaobre doUad?atU&a würde heisson: „oben (an der 
OberflKcfae) abgehobelt von Splittern", d. i. dnrch Bearbeitung, GUttnng der Ober- 
flSche von Splittern (also auch vom Roste] befreit. Dieser Gedanke würde ala 
PrXdlkat zn mos vera gut passen : „es kommt in ihnen kein falsches, lostigea Wort 
vor, vielmehr sind sie abgeglättet, von Unebenheiten befreit", aber icb sehe 
bei dem vorliegenden Wortlaut keine Högliobkeit, eine solche Beziehung her- 
cnstellen, nnd wflaste auch keine plausible Emendation vorzuschlagen. V. 51 etwa 
als Parenthese zu fassen nnd 52 als Apposition zu (7A, dQrfte doeh kaum angehen. 
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8 StTopben, a nnd o wechseln von Strophe in Strophe, b ^ht datob. 

lieber diese Strophenfarm handeln Suchier, Ja^rA. 14, 144 und Hans 
S. 68 ff. Sie begegnet noch Harcabmn 16 : Ifaiago lau deu [B a rt s c h, Ltseh. S. 54), 
id. 20: J5'wn tstrun {ßahrb. 14, 144; von Bartsch im Vera, dem Marcabrim ver- 
eehentlicb in geschrieben, rührt vielmehr von Atidito de VUar her, vgl. Sachter 
a.a.O.), id. 43: Stign'm AWic (ib. S. 147; ist Antwort Marcabruns anf 20), 
Peire Cardenal 42: Predicatar (M. (?.941); in einem religiösen Gedichte (Bibl. 
deVik. d. 6h. 1660, S.484, Y. 11-31 nnd 47—73); remer im Ensenhamtn des 
Gulraut von Gabreira (Bartsch, Dtnibn. S. 88) nnd des Gnirniit von Calansoo 
(Ib.S.94). Die Übrigen Gedichte, welche Maus a.a. 0. noch antUhrt, können 
nicht in Betracht kommen, da sie nnr in der Reimfolge, nicht im Metmm Überein- 
stimmen. Als Vorbild dürfte fUi Peire v. Auv. in erster Linie Marcabrun 16 
gedient haben, daneben scheint aber auch das Gedicht des Aldrie von Einfloss 
gewesen lu seio : Marc. 16 ist Pelrea Gedicht inhaltlich nahe verwandt, insofern 
hier der Dichter sich, wie auch Peire thut. Über sich selbst änssert — er rühmt 
seine geistigen FShigkeiton wie Peire V. 39 — und ausserdem gewisse Klugheits- 
regeln anfstellt; die in Str. UE gegebene Lehre ist geradezu identisch mit der, 
welche den Hauptinhalt des Peireechen Liedes ausmacht: 

CPaaaatz es lag, 

Einträte tn plag 
don no sabtUi a lutn ittir, 

e no» es bo 

gui-nquer rato 

e no la lap ben defetxir; 

auBserdem seheint Str. V beeinflnsst durch Str. Till des Harcabrunschen Liedes, 

vgl. Anm. zn V. 25^ mit dem Gedichte des Aldrie aber hat das Pcires den 

Beim b: ar gemein: 

Peires Gedicht wiederum wurde dann vermutlich von Peire Cardenal nach- 
geahmt, da dieser gleichfalls für b den Reim ar verwendet, und sein Gedicht, 
wie das F.'s v. Auv., Lehren der Lebensweisheit entbitlt. Dase P. v. Auv., nicht 
Aldrie von P. Cardenal nachgeahmt wurde, iat auch aus dem Grunde wahr- 
scheinlich, weil letEterer auch die Form eines anderen Liedes von unseren^ 
Dichter entlehnt hat, vgl. S. 188. In Anbetracht der Thatsaphe, daas zwei von 
den Gedichten dieser Form, die beiden EDBenhamens, die Künste aufzShIen, die 
ein Joglar verstehen solle, dass in D'aiaao lau deu Marcabrun die Künste her- 
■iUilt, in denen et selbst gewandt ist, und dass auch die Gedichte Aldrics und 
P.Cardenals solchen aufzählenden Charakter tragen, äussert Suohler die mir 
recht ansprechend scheinende Vermutung, es sei Kegel gewesen, „dass der 
Joglar, ehe er seine Vorträge nnd Ennststüoke begann, in dieser Form seine 
Zuhörer wissen Hess, in wehihen Kdusten er bewandert war und von welchen 
Stoffen seine Lieder bandelten". 
3. qui = ai om. 
Zaakar, Pttn von AnTwgne. 1.4 
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6. vergimhar .schänden", d. i. verunstalten, reründern: Pelre will die Worte 
so künstlich stellen nnd so dunkle, BchververitSndlicbe Ausdrücke wühlen, 
dass die Joglftrs darauf an^wiesen sein weiden, seine Gedichte Wort fOr Wort 
auswendig in lernen and darauf verziehten mHasen, sie angenau und willkürlich 
wiedeizngeben. Auch Marcabran rUhmt sieh, daas er die Kanst besitze, seine 
Teree so zu gestatten, dass «kein anderer Henscb ihm ein Wort aus denselhen 
entfernen kBnne", Gi. 293, 9 (M. W. 1, 53), Str. I : 

Auj(Ut dt ehan com enan^e meütura, 

e IHareabrv», tegon »'enteiua pura, 

tap ta rato e'l vers laatar e faire 

si gue autr'om no l'en pot un taot traire. 

8. compas eig. „Zirkel", dann „Mass*, auch „gleicher Sehritt", per eompat 
„in massvollet, gleiehmässigei Weise"; Qodefroy, I>tct. B.y.: ,a eompae,par 
eompa», Joe., tris rigtiJürentent, avee art, exaetement, ä point'; vgl. auch Di er, 
eompaeto. Jebu de Condg bei Bartsch n. Horning, Langue et UU./r.,P*Ti» 
1887, Sp. 662,33: 

aveun eit (sc. des jacobins) vivent par compo«, 

ce tieng je bien, 
aana harat et tatu mal engte», 

9. lo Hglt demenar „die Welt (Uhren, lenken", d, i. sich mit der Welt 
abfinden. 

10—12. Vgl. III, 15. Der Gedanke ist wohl der gleiche wie Str. Dl und 
IVi derjenige handelt verkehrt, der sich sein Ziel za hoch steckt, der Dinge 
unternimmt, welche seine Krlfte Obenteigen. 

16. Das Bild ist offenbar vom Joglar genommen, m dessen Künsten wohl 
auch gehörte, schwere Gegenstände mit dem Hunde zu tragen; A. Sohnla, 
Hö/. Leben* I, 569 ist ein Jongleur abgebildet, der eine Lanze auf der Nase 
balanciert 

22. captent. Da die nreprÜDglicbe Bedeutung von captener ist „das Haupt 
tragen, Haltung haben", so fasse ich trop eaptens im Sinne von: „das Haupt 
zu hoch tragen, sich zu sehr in die Brust werfen." 

26. Das deutsche und franz. Sprichwort: „Ein Sperling in der Hand ist 
besser als eine Taube anf dem Dache", welches Shnlich auch im Prov. begegnet, 
vgl. Zt. f. rom. IJul. 16, 460 Anm. Ausserdem hat Feire gewiss Maroabrun 16, VIII 
vorgeschwebt : 

Mo» alot es 
en tal devea 
res mat ieu no ifen pot jaunr; 
«MI et clatM 
de pet nawMs 
que nult no Io'm pot envasir. 

28. porrtM, a. f., „ererbtes Grundstock, kleiner Garten", vgl. Mistral, 
paran: „Petii jardin qui est deniire une maiaon, encloe entouri de muri, em 
Languedoc . . . ; pri ou champ de premüre valeur süui prls de la Matnot, en 
Rouergue . . .". M. führt als mlat Formen parottiu, porana, parrana an. 
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37 — 12. Ich vermute, dass der Dichter hier Beinen Entschlaas, ins Kloster 
>a gehen, ankttudigt; mit dem „geschützten Orte (obrtc)" wird eben letzteres, 
mit dem Freunde Gott gemeint aein. 

<3— 48. loh verstehe: „Wenn dieser Schritt, den ich zu than gedenke, 
ein verkehrter sein sollte, so handle leb verkebrt, tfaöricht, eben in dem Streben, 
verstXndig zu handeln.* In welchem Zosammenhang damit der folgende Ge- 
danke steht: .Nach meinem Tode tadele man mich nicht wegen dessen, was 
ich za vergessen wflnsche", ist mir allerdings niobt reobt klar. 



XV. 
Schema: 7a 7b' 7b' 7a 7c 7e 7b'. 

9 Strophen, 1 Tomada, eoblas unüonang. Uniknm. 

2—7. Ich folge in der Textkon stitntion Appel. Lbvy a.v, cridador 
eitlert die Strophe und bemerkt dssa; .Ba^n., der nur Z. 3 anfllbrt, citiert 
dieselbe Zeile nochmals II, 430 s. v. euiaire und liest hier can ä'aititta'l cugiaire. 
Er deutet II, 480 „quand le prUomptueux «« dontie fair avantageux', was 
gewiss verkehrt ist, nnd II, 616 .guand la lentineüe t'apprite*, was keinen 
Sinn giebL Appel deut«t evjairt, «der etwas so thnn gedenkt, aber mit der 
Ansfübrnng säumt", nnd Hbersetst die Stelle fölgendermassen : .denn wenn der 
Plänemaoher seine Müsse bat, Ist ei tVeigebig mit dem Wollen, aber der, der 
weiss, dass Qefahr Im Verzuge ist, ist kein SSumer." Ich verstehe die Stelle 
nicht Jedenfalls ist cridador ^stntineXW nnsicher". — DafUr, dass euidaire in der 
Tbat die richtige Lesart ist, spricht die üeberelnstimronng der Bdss. T E a 
mit T; nur beisst citidaire nicht, wie Appel meint, „der Plänemacher", 
sondern, wie aus den bei Qodefroy s.v. cuideor verzeichneten Beispielen 
hervorgeht, nnd derselbe auch richtig angiebt, „prisomptutux", „der UebermUtige, 
SelbstgefSlIige, derjenige, der von seiner eigenen Person eine zu hohe Meinnng 
hegt" ^ olirac^}at (vgl. V. 31 1), afr. outreattdant, wie euidtrie .^Uomption", 
M euiditr „avoir dt la pritomption", vgl. Godefroy sn diesen Worten, der 
bemerkt, dass cuidi noch in einigen Patois die Bedeutung „pritomptvtux" 
beutst. Im ttbrigen scheint mir die von Appel vorgeschlagene Deatnog durchans 
plausibel; der Sinn der Stelle ist dann also: „Wenn der UebermUtige seine 
Müsse hat, dann ist er manchmal freigebig mit dem Wollen (nämlich, sein Bestes 
an thnn, aber es bleibt bei dem Wollen!]; aber wer vorher benachrichtigt ist, 
das« ihm ein Ueberfall bevorsteht, der Ist kein SÜnmer [eben wieder: de son 
mie&i a faire)." Mit dem agaüe, dem Hinterhalt, ist gemeint der Tod, von 
dem der Menseh weiss, daes er ihm nicht entgehen kann; darum soll er roeht- 
aeitig mit eeinem Pfände wnchern, bevor es za spSt ist, nnd es nicht machen 
wie der UebermUtige, der nicht fibers Wollen hinauskommt. 

8. „Demgegenüber", d. h. : im Gegensatz zn der Handlungsweise des euidaire. 

8 — 11. „Stelle dein Licht nicht unter den Scheffel!" — bekanntlich ein 
bei den mittelalterlichen Autoren unendlich oft wiederholter Gadanke. 

13. tedtir, it Ueehire, afr. tehir {= got. thiihan) „gedeihen, zunehmen, Fort- 
schritte machen"; Appel bemerkt, besser bezeugt sei zwar re^wte, aber es sei 
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wabncbeinlicher, dasi das leicht TerstäDdllobe riquir an Stelle dea seltenen 
techir getreten sei, als nmgekebit. 

32 — ii. Die Deutung dieser Strophe Ist mir sebr zweifelhaft. Ich fawe 
Tennntongaweise V. 26ff. als Nachsatz zu V. 22— 24 und verstehe: ,Da Gott 
mir das seigt, worin ich wie in einem Spiegel mein Beates erblicken und ndt 
UUlfe dessen ich das Schlechte abthnn kann: (so sage ich) je mehr Wissen ein 
Mensch hat, um so mehr Veretand wird von ihm verlangt, und der fehlt am 
meisten, der da, wo es ihm not thut, ibn zurttckhXIt." Das »aber besteht eben 
in der durch das vtter gewonnenen Erkenntnis; der Dichter will also sagen; 
„Da Gott mich erkennen lüsat, was zu meinem wahren Besten dient, so verlangt 
er anoh, dass ich diese Erkenntnis nutsbringend verwerte nnd ihr gemlos 
handle." Appel setzt hinter V. 25 Fragezeichen, betrachtet also V. 2C als 
Antwort darauf: ich vermag aber bei dieser Auffassung keinen Sinn in den 
Text zn bringen; dasa on — on bedeutet ,Je ~ desto*, därfte doch kaum 
zweifelhaft sein. 

29. A. druckt: Mai ti'n adb€ a dieiu, verl nnd merkt an; „Dies die Les- 
art der besten Rds. E und von T, das sonst mit CR snsammsngeht;— „wenn Gott 
datier Gefallen kSme [laber = »aber bo, wie nsehmecken" ^ „gut schmecken*}, 
wahrlich . . .*? kaum annehmbar; saber ist in solcher Verwendung wenig 
wahrschein lieh und auch ver macht Schwierigkeiten. Ich weiss keinen Bat 
Die Lesarii von CR ist einfach, aber sicher nicht nrsprflnglich. Cebrigens ist 
die Strophe hier schwerlich an richtiger Stelle. Eher scheint sie nach Str. 7 
oder such nach 3 stehen zn sollen.* 

Die von A. frageweise vorgeschlagene, aber von ihm selbst beiweifelte 
Auslegung scheint mir in jedem Falle nnmfiglich. Doch weiss Ich mit dem 
Verse auch nichts anzufangen ; offenbar ist er in allen Hdss. kormmpierL Das 
^alua in V, das leicht ans »abia verlesen werden konnte, macht wshracheinlich, 
daes letateres schon in o stand, ferner ist aus moeer in V, lo wr in a fUr o 
mer zu erachliesBen ; wie ist der Vers aber im ttbrigen zu gestalten? In der 
im Text stehenden Fassung hat er eine Silbe zu viel Der Sinn muss der sein, 
den auch CR mit ihrer allerdings gewiss nicht ursprünglichen Fassung hinein- 
legen: (Wenn Gott es so haben wollte* oder: .Wenn Gottes nicht anders haben 
wollte*. Lowinsky, Zumgeütl. KurutUedtB. 171 Anm. 41 schlSgt vor, zn lesen: 
Mas «i*n eal^tt dieut lo ver: „Aber Gott m5ge doch die Wahrheit hierDber 
erfahren"; das geht jedoch nicht an, da dann zu V. 30 ja der nnentbebrlicbe 
Vordersatz fehlt. 

30 ff. Ich tibersetze: „Ich wfirde auch jetzt noch Genosse von Jugendslnn 
sein nnd Werber, wenn die vornehmen Leute, denen znm Danke es geschieht, 
frShllche Gesichter machen, aber die falsche Welt ist so schlecht, dass Ihre 
Handlungen gering sind gegenOber dem Geschrei*, d. h. also: „leb wQrde auch 
noch fernerhin, — wie Eoh btsber gcthan — wenn die Vornehmen vergnügt »eia 
wollen, meine Kunst ansttben nnd an dem frtthliohen Treiben teilnehmen; aber 
(ich verzichte darauf, denn) die Lust der Welt Ist eitel, und all diese Unnende 
Fröhlichkeit (brairt) innerlich hohl (thatlos, dient nicht unserem wahren Nutxen).* 
Appel setzt hinter enquiataire Punkt nnd druckt V. 32 Hl, nimmt es also als 
DemonstratiTum; auch diese AufTassong wäre allerdings wohl mSglich, es wSre 
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dann m. B. zu denten: , Diese reichen Leute, denen zum Dftnk es geschälie 
(venu ich noch con/raire etc. ward, sind fröhlich nnd guter Dinge, aber (sie 
thuo Unrecht daran, denn) die Welt ist eitel etc." 

84. mal si-l fala »tgV e» mtatitx. Vgl. Msroabran 19, Str. V: Per qufl 
segles dtvtn mettitn. 

40 f. „firOsseren Dank erntet, wer EUScblSgt, bevor der Oogner zngescblagen 
hat, als wer wartet, bis er selbst getroffen wurde," d. h. : Wenn einer bei Zeiten 
in sieb geht, so wird ihm das t^öher angerechnet, als wenn er wartet, bis aein 
letztes StUndlein geschlagen hat (der Schlag des Todes ihn getroffen hat). 

43. „Ttio Menschen hStten Orund, das mehr zu fUrchten", nämlicb daa o metre 
a nonc&oler. 

4E>. A. druckt: qut hom tum es reguardaire, merkt aber an, vieUeicht sei 
dett aus Hds. a vor reguardaire aufzanehraen. Dass diese Vennntang in der 
That zutrifft, ergiebt eich aus der Uebereingtimmung von a nnd V (Itw), welch 
letzteres A. noch nicbt zugänglich warj der Ausfall von dieu ist danach ein 
in a entstandener Fehler. 

48f. Ich verstehe: „Wenn dem Uenschen der Abend nicht hell anbricht, 
dann glaube ich nicht, dass er sich ihm noch nachträglich (puet's, nachdem die 
Dnukelheit bereits begonnen bat) aufklärt", d. h.: Wer nicht rechtzeitig in 
sich geht (so dass es fHr ihn eine Dunkelheit am Abend seines Lebens über- 
haupt nicbt giebl), dem wird es auch nichts helfen, wenn er noch in der letzten 
Minute (wenn die Dunkelheit hereingebrochen ist] mit Oott seinen Frieden 
machen will; die Reue kommt dann zu spät. 

50. A. druckt: A., bt'tn degraU voler nnd Dbersetzt: ,wohl solltest du 
mich (besitzen) wollen", bemerkt aber: „Hds. a hat degra doUr, dann würde 
man aber ober schreiben mQssen: beus degra doler, nnd das würde gut passen." 
leb vermag mit A.s Deutung keinen Sinn zn verbinden und halte die Lesart 
be-m degratt voUr fUr nnmUgtloh. Lowinsky, Zum geistl. KuniÜiede B. ni 
Anm. 42 liest mit a: be'm degra doler. — Die Ueberein Stimmung von V nnd a 
spricht fUr degra, audrerselts könnte die Uehereinstimmang von V und den 
übrigen Handschriften fllr voter zn sprechen scheinen; indes, da das Gedicht 
In V so stark verlOscht ist, dass GrUtzmacher, ÄreMv 36,436, es fOr un- 
leserlioh erklärte, ist die Vermutung zulässig, dass V In der That doler bat, 
wie a, und nnr eine Verlesung Cresoinls vorliegt; sollte dem aber auch nicht 
so sein — nnd die Annahme ist gewiss etwas gewagt — , so wäre es doch 
recht wohl mifglich, dass zwei Kopisten unabhängig von einander ein doler in 
voter verlasen, indem ihnen vielleicht die häufige Wendung ,be voler ad ale., 
einem wohlwollen", vorschwebte. leb glaube deshalb, wie A. vorechlSgt, beu» 
degra doler als die nrsprangliche Lesart betrachten zu dürfen: „Liebe, wohl 
bittet Ibr Grand, gekränkt zu sein, wenn ein anderer Werkmeister als der ge- 
rechte Richter imstande wäre, mich von Euch zn trennen; denn Ihr seid es, 
durch die ich bereichert wurde, etc.", d. b.: „Ihr hättet Grund, mir Vorwurfe 
zu machen, nSmlich wegen Undankbarkeit, wäre es nicht Gott selbst, der mich 
veranlasst. Euch den Rücken zn kehren"; diese Auslegung sobeint mir auch in 
V. 63: no'us pea a'ab vos non repmre, eine Stütze zu finden. Enginhaire ist 
der Ingenieur, der Techniker, Maschinist; Oott wird also hier in einer ohne 



-cbv Google 



314 B. Zenker 

Frage recht geachmacklogen Weise Terglichen mit eEnem logenlenr, dei mit 
seinen Haschioen einen schweren Gegenstand von einem Ort snm andern schafft. 
66. Der lenhor de ßekairt iat (Sraf Baimund V. Ton Tonloiue, vgl. S. 81. 
62. Ans dem Handschrlftenschema ergieht eieli, dua im Original e mow 
gestanden haben muss, woraus a t pos, a uet tnais gemacht hat. A. : ftuey wmU. 
64 — 68. Appel druckt V. 67: no, dieui, for' enquer partitt nnd Ilbersetat 
V. 65: „Wollte mich nicht so edler Leiter in FOhraog haben . .", betrachtet 
also V. 64, 65 als Vorder-, 67, 66 als Nachiatz, bemerkt indes „die Deber- 
liefernng der Toinada sei derart, dass er nicht vermeine, einen aehr auverlSssigen 
Text dayon gegeben eu haben*. Was zunächst V. 67 angeht, so wird die Les- 
art von CR durch das Fi liationa Verhältnis als unursprCnglich erwiesen; sodann 
macht das dong in E ein deua fUr y wahricbeinlicb, da Jenes leiehter aus deu» 
als aus dieus verlesen werden konnte. Ich halt« nun deut für die ursptllng' 
liehe Lesart nnd fasse es = de vog, da partiti doch notwendig die Angabe 
fordert, von wem denn Trennung stattgefunden hat, und mir ein Ausruf dieui!, 
wie A. ihn anoimmt, hier recht hart vorkommt; im Übrigen stimme ich der 
Auffassung A.s za und Übersetze also : „Wenn mich nicht so ein edler Leiter 
in Führung haben wollte . . ^ so hütte ich mich noch nieht von Euch ge- 
trennt etc." 

XVI. 
Schema: 8a 8b Sa Sc 8d 8e 8e. 
7 Strophen, 1 Tomada, coblo* unütmane, d und e sind Kttmer, Unikum. 
10. loutracujat ist als ein in s oder y entstandener Fehler an betrachten, 
da die Personifikation des Abstraktnms olbtr, besonders im Plural, sich doch 
sehr hart machen wUrde; B hat das empfunden und ändert deshalb in Foutra- 
cudat d'aHnr. Subjekt des Satzes sind „sie", d. f. die Menschen. 

13, 14. lob verstehe: „Wir sehen, wie das Gute rasche Fortschritte macht, 
aber trotsdem werden die SpOtter nicht mttde, es zu verfolgen." 

15,16 sind mir nnverstüodlieh; 16 ist sicher verderbt, schon deshalb, weil 
coratge ttUmt V. SO wiederkehrt. 

18 ff. Der Sinn ist: „Wer Fälligkeiten besitzt, der soll sie nicht brach 
liegen lassen, sondern zd seinem und der anderen Nutzen verwenden." 

Sl, ,4>ie Verräter werden alle lahm geboren." Der Lahme kann sich nicht 
oder nur langsam vom Flecke bewegen. Ich verstehe deshalb: „Wer nicht von 
der Stelle kommt, nicht fortschreitet, nichts leistet, der ist von schlechter Art, 
wie der Lahme, der sieh nicht vorwärts bewegen kann, oft ein Verräter, ein 
ruchloser Mensch ist." Die letztere seltsame Vorstellung erklärt sich wohl aas 
der abertragenen Bedentong von „hinken", die lob für proven »lisch es clope&w 
zwar nicht nachweisen kann, die aber Godefroy fOr afr. clodUer verzeichnet: 
tfiiaiatr, tuer de finttse"; vgl. unser „sehlelchen". 

S8. Die Stelle wird von Levy als einziges Beispiel fUr comout mit der 
Bedeutung „Fülle" citiert. — Ich nehme an, dass auch diese Strophe wie die 
folgende bildlich gemeint ist: Wie derjenige, welcher irdische Gflter beritit 
und sich ihrer erfirenen will, gut thnt, damit nicht bis in seinem letiten Stand- 
lein zu warten, wo alle Schätze keinen Wert mehr fttr ihn haben, so mSge der 
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HeDBOh bei Zeiten mDf sein Seeleolieil bedacht sein und die Mittel, welche Gott 
üini zu dessen Eirelcbnog darbietet, nach Kräften nntzen. 

25. In V wird wohl anch stehen un mueg oder tnu<y and von QrUtz- 
maoher nor nicht richtig gelesen sein. Vennntlich Hegt hier eine Reminiszenz 
vor an eine atelle bei Harcabmn 22, Str. VII (UiU S. 81): 
E ctl gut plus l'ama acuilUr (sc. Paver), 
ean vmra al derrier hadaiü, 
e mit marca non daria un aill, 
ti lor fara la mortt pudir. 
S7. vout hier „Erazlßs" vgl. Anm. zu XII, 8«. 

89. Das sinnlose ptu ntortt lauda in aET stellt einen in x oder y ent- 
standenen Fehler dar. 

42. al temps „im entscheidenden Homent", d. i. in der Todesstunde. 
44. ttcotU, ntT.icouU, „action de faire Je gueP', Hinterhalt; der Tod wird 
als ein im Hinterhalt liegender Feind gedacht. Die Stelle wird bei Bayn. s. v. 
ciliert. 

45 f. Kit gleichem Bilde sagt Folqnet von Romans IX 3Tff.: 
Non i a frtvol ni fort 
que tan »apcha d'etcremir 
qu'a la mort pMSca gandir. 

xvn. 

Bchema; 8a 8h 8b 8a 8e 8d So 8d. 

9 Strophen, 1 Tornada, coblas unUonan». Gleiche Form, aber nicht gleiche 
Beime haben Rioart de Tarascon 1: Ah tan de sen cum dew m'a dat (H. G. 134) 
und Gnirant Kiqnier 48: Caritatg et amors efes (H. W. IV, 38), bei dem Überdies 
die dritte Silbe der ersten Zeile jeder Strophe den Binnenreim b anfweisL 
Nachahmnng Peires braucht in Anbetracht der Einfachheit der Poim bei keinem 
von beiden angenommen cn werden. 

1—4. Der Sinn ist: „Wenn ich von Gott gnt reden vlU, so kann ich nicht 
wenig sagen, denn auch das Wenige ist schon vielj leb bin aber ebensowenig 
imstande, viel von ihm zu sagen, denn anota das Viele Ist vethältnlsmäBBig, 
im Vergleich zd dem, was noch in sagen bliebe, wenig." 

2. iittmir, eUternvr = *excerH%re, „unterscheiden, auslesen, darlegen, aos- 
sinandereetzen, It. »cemire". 

19. Ich fasse que — „denn"; man könnte aber auch das Semikolon V. 18 
Btretchen und den Satz als abbüngig von albir nehmen: „dass er nicht daran 
denkt, dass er sterben muss." 

Sl. flairor. Es ist der Verwesnngsgemoh gemeint 

29. M contra -I cor. Subjekt Ist arquier. 

S9f. Can fitr ea, qtia In KC ist Konjektnr; ich verstehe: „Wenn das bOse 
Fleisch Wohlgeschmack hat (fSr den Hensohen), so nimmt der Geist dadurch 
Schaden." Man konnte anch fUr can cut lesen: „Wenn sie für einen et«." 

64. Ich nehme terrier in dem Sinne, den es nach Histial s. v. terrii noch 
jetzt in Limousin hat: „terroir'^, „Grund und Boden", also: „Wer ein Lehen 
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inne hat von dem Gniod nnd Boden einee ander«!!." Terrier heliBt sonst auch 
„Landeaherr" und autrui als Obl. des A^ekttviBcben Pronomens ist belegt, TgL 
Appel, ehrest., Gloss. autrei aber „ein Lehen von einem anderen Landet- 
heTiD" ist doch sinnlos. 

55f. Der Sinn iat: Anch wenn er die besten FrOehte seinem Herrn als 
Zebenten entrichtet, thut er damit nur wonig, tat er karg. 

58 f. Es handelt sich nm den Glauben, dass die svm jUngatei Gericht Ver- 
samnielten Christas am Erenze erblicken werden, vgl. Folqoet t. Romans X 33: 

Ailat eaitiu! com grieut er la dolor» 

e f u« dirtm, fuan ttrtm nJtMat 

en camp fiorit, on veirem elav^at 

dieu m la crotz per toU no» peccadori . . . 
Vgl. dazu Appel, Läeraturbl. 1896, Sp.l67. 

64. se devetiran ist EoDJektnr, anf die die Lesart von a tiinfHhrt. „Unter 
grosser Freude nnd unter grossen Schmerzen werden sich zwei Wege trennen", 
d. h. : werden die Anwesenden zwei verschiedene Wege einacblagen. 

65. „Alle Schütze, die der Henach bei aeinem Tode hienieden zurUcklässt, 
helfen ihm nichts, wenn er sie nicht so zu verteilen weiss, dasa ihm «ns Ihnen 
Nutzen erwächst", d.h., wenn er sie nicht In einer Gott wohlgeßtlligen Weise 
zn guten Werken verwendet. 

70. vilan t eiere e eavaiier. Auf diesen Vers in der verderbten Fassung von 
C, die ihm allein vorlag, gründet Schnltz-Gork in seiner Abhandlung ,2iiim 
Uebergange von Eigennamen in Appeltativa*, Z». /. rom. PMl. 18, 134 die An- 
nahme eines Appellativums robert, als dessen Etymon er den Eigennamen 
Robert betrachtet und das er im Sinn von .gewifhnlichet Henach" oder .Banei" 
faast. indessen ist, wie ans den Varianten hervorgeht, roberct in C ebenso wie 
rebec in R nichts als eine Verlesung von e elerc; dass dieses die ursprüngliche 
Lesart ist, kann im Hinblick anf die Zusammenstellung mit xilan nnd eawiXier 
keinem Zweifel unterliegen. Auch die Erkläning der falschen Lesung bietet 
keinerlei Schwierigkeit: s wurde zu r, c zu o (bezw. e), l zu h verlesen, alles 
Verlesungen, die in der Schrift des 12. und 13. Jahrhunderts sehr nahe lagen. 

xvin. 

Sehema: 7a 7a 7b 7a 7b 7b So. 

13 Strophen, 1 Tornada, coüUu singulare, nur c geht durch. Unikum. 

12. brondiU. Ich weiss mit diesem Worte nichts anzufangen; ft.bronäiU, 
brondet, npr. broundiho, broundilho bedeutet „Zwelgleln", was hier keinen Sinn 
giebt. Rayn. s. v. brondelh cltiert die Stelle und Dbersetzti ,^vee attemblag« 
ä'itranges alourS'% gewiss unrichtig; Lev^ ftthrt das Wort nicht auf. Vielleicht 
liegt Verderbnis vor. 

ature „Streben, Bestrebung", vgl. Levy s. v., der Übrigens die vorliegeade 
Stelle nicht citiert Der Ausdruck ettranh (riur findet sich auch bei Marcabmn 13, 
Str. VI (Archiv 33, 341), wo die Rode ist von der ,amietat (TMfrowi atur, Falea 
det lignatgt Caim, Qw met loe sieua a mal nAw". 
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15. Du HaDdachriften Schema erweist die Leaut von CR als nnorspiUnglicb. 
Vielleieht war die seltene 1. Ff, fui der Orund der Aenderong. 

16. Ich verstehe: „Wenn ich auch nicht den Hnt habe, alle meine Ter- 
BOhnldnog so offen und rSckhaltlos einzugestehen, wie ich sollte." 

30. tremol, noch npr., s. Mistral s.v. fr«mouIts (mit der spenielleii Be- 
deutung „Erdbeben"), Verbal snbetantiv zn tremolar, Nebenform von tretnibiar, 
wird von Dies und Körting nicht verEelohnet. 

31. Es liegt die Vorstellang zu Omnde, dass die Sflnden der Heoschen im 
Himmel bis zum jüngsten Tage anfbewahrt werden, vgl. Folquet von Komana VIII 15 : 

e »o qu'aurem de tort e de peccat 
trobarem tot aJ jom del jutjamen. 

33. trebol, npr. trtboul, ati. trSxji, Verbalsubstantiv so tr«froIar, „Verwirrung, 
Aufregung, Not"; tribout (pl.) de cest eiecU, tnlmtl de cora t d'armes, trt6oJ del 
tieck in den bei Godefroy s. v. citierten Beispielen; y bat offenbar unter 
dem Einflüsse des tremol V. 30 fUr trebol tremol eingeführt, B dieses zu cremol 
verlesen, wenn wirklich in der Hde. so steht nnd nicht doch vielleicht (remol, 
wie denn in R beide Lesungen möglich sind. Fflr R ist entireder eine zweite 
Quelle des Typns y anzunehmen, oder — was recht wohl denkbar ist — der 
Schreiber wurde unabhängig von j dureh das vorausgehende tremol beeinflussL 

36. Sidrach, Müaeh, Abdtnago sind die Namen der drei HXnner im Fener- 
ofen, Daniel III, 12. , 

39. loc, pr. nnd afr., wie schon lat. lacu«, auch „Grnbe", wird speziell 
hinfig von Daniels Löwengrube gebraucht, vgl. Rayn, uad Godefroy s. v., so 
schon lat. Ja«u« f«onutn, vgl. G e o r g e s s.v. 

40. ab utero ist natürlich Latinismos; der Ausdruck findet sich Übrigens 
in der Vnlgata nioht, die venter gebraucht. 

41. eh treia reia contra Ero. Gemeint sind die drei KOnige aua dem 
Morgenlande, Ero = Herodea\ dass letzterer ihnen nachgestellt habe, sagt das 
Ev.Matthaei nicht, ei heisst 11,16 nur: Tunc Rerodea videna, quoniam tUiMw« 
tsaet a Magie, iratus ett valdt, et mitten« occidit omnes pueroa etc., dagegen 
findet sich die betreffende Angabe im Evangelium des Psettdo-MatOtaeua c. XVII 
(Tiichendorf, StMin^lM apocrt/pha, Leipzig 1876, 9.84): Viden» autem 
Berodea rex guod iUuaua tatet a magia, inflammatum est cor yue, et miait per 
omnea etat volena eapere eoa st interfieere. Quoa cum penifua invenire non po- 
tuistet, mitit in Bethleem et occidit omnts in/antee etc. 

4S. Suaanna entre'la fal» guiretw, Nach der apokryphen Geechlchte der 
Sueanna im Bnobe Daniel wurde diese, die Frau des reichen Juden Joakim su 
Babylon, von ewel israriitischen Aelteeten, die sich vergeblich bemUlit hatten, 
ale zu verfBbren, ans Rache des Ehebruchs angeklagt nnd infolge folschen 
Zengnieees zum Tode verurteilt, aber durch die Weisheit und Prophetengabe 
des Jungen Daniel gerottet; vgl. Herzog, Bealmcylä. f. prot. Theol. u. Kirche, 
3. Aufl. V. A. Hauck, Leipzig 18%, I, 689. 

48, Centurioa. Die biblisehe Enihlnng vom Hauptmann nnd seinem Eneeht, 
Sv. Mattk. 8,5C In dem centurio der Vnlgata sah nun bekanntiich flUsohlioh 
einen Eigennamen. 
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61. oI eovit ÄrchetrieU. Gemeint ist die Hoehzett von Kana: wie eentttrio, 
so fasete man archetriclinus (_Ev. Joh. %8: Et dicit eis Jteut: EatmU nunc, tt 
farU archttrUMno) als Eigennamen nnd zwar als den des Gastgebers, lo dau 
man nun yon einem „Gastmahl des Arcbetriollnos" sprach. 

SAt lo voutM de Litca. Mittelalterlicher Legende infolge wXre der Evangelist 
Lukas Haler gewesen ; er sollte ein Bildnis der Hadonna mit dem Efode — das 
offenbar hier gemeint ist — sowie auch der hervorragendsten Apostel nach dem 
Leben gemalt haben; so sohon im 10. Jh. Sfmeon Hetaphrastes, Vüa Lueat 
0.6; Hlcophoma Calliatns, Eist. eecl. II, c 4S (Htgne, Patrol. gr. 145,875: 
Feiiwf iB quoque pritnue Christi et gwe [atquef] item pri$tcipum apottoloruwt 
e/figitm pingendi arte adumbratae: unde in otn»an deinde habitabüem orbem 
tarn venerandttm et pretioeum opus est Ulatum). Solche gLnkasbtlder* weiden 
noch jetat su Rom, Bologna nnd anderen Orten verehrt, vgl, Wetser u. 
Weite, ITtreftMlednioii, 3. Anfl., Freib. i. Br. 1898, VIII, 183 (wo die Vennntung 
gelnssert wird, die Sage sei dadurch veranlasst, dass Loksa „uns in seinem 
Evangelium ein so schönes Bild der Hatter Qattes nnd der Eindhelta- 
geschickte gezeichnet habe* ['/]); Hersog, Bealenc. unter Lukas; Heysr, 
Kimvertatümslex. 1896 ib. Auf welches Hirakol Feire Bezog nimmt, weiss ich 
nicht an sagen. 

69. «*I sei el cd. Dass mJ hier „Eidboden" bedeute, ist, da die Erde 
schon V. ÖT erwShnt wurde, wenig wahrscheinlich; ich fasse es vielmehr als 
„Sonne" und sehe in dem folgenden «I; «m lo: „die Sonne am Himmel". 

63. e dampnett per terpen strpens, Lowinsk; S. 312, dem freilich nur 
der Raynouaidsohe Druck und B vorlagen, vermutet frageweise; e dampneit per 
sert terpena und meint, es sei von der Schlange im Paradiese die Rede. Ba 
handelt sich aber natürlich um die feurigen Schlangen in der Wttste und die 
von Moses aufgerichtete heilkräftige eherne Schlange, Moses 4, o. 31, 6 ff. 

64. „Die Eurigen fanden Knhe", d. h. sie worden vom Schlangenbiss gebeilt. 
66. Viasauses so, lo serpen. 

68, Die Befreiung Petris aus dem GefSognls, Apostel geach. 13, 7. 

69. sanh Peire = a s. P. 

e'l/etes eert etc. Ist an ttbersetzen: „Ibi machtet ihn gewiss (stfirktet 
seiaen Glauben), Indem Ihr ihm mit Enren HeirnsnchiiDgen za, setztet?" In 
der Version von C R hat der Vers eine Silbe au wenig. 

71. pteJ>s Ist oatttrlich Latinismus; lor sc. der Juden. 

71. «n fogi. So ist nach Sternbeck, Vnricht. Wortaufet. S.8Tf. n 
schreiben nnd enfugir bei Rayn. III, 406,1, no. 9 zu streichen. 

18ff. „ESnig zn Kazareth", oder „Zu Kazareth, KSnig Jesus . . ., b«t« ich 
(Euch) in der Dreieinigkeit droben an" scheint keinen rechten Sinn an geben. 
Ist au verstehen'. „Enoh, der Ihr in Kazareth lebtet . . bete loh dort (im Geiste) 
an"r De Nasareth in B, das auch mit dem vorausgehenden «oi^n«« verbunden 
werden kSnntei „Ihr kamt von Naaareth nach Jemsalem", wflrde gut passen, 
dflrTte aber durch die üebereinstimmung der Übrigen Handschriften aus- 
gesohlosaen sein. 

90. regum pius, Latinismus ; regum rtx findet sich bei Marcabmn im Vene, 
9, Str. IX {Choix IV, 305) : 8el gu'es e fo regim recx e ealwxire. 
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Schema: 7a 7» Tb 7c 7o 7o 7b; Str. VIII and IX ist b = a, du Schema 
also hier: a a a b b b a, 

9 Strophen, 1 Tornada; coblaa eapcaudadtu. Unikum. 

Das Gedicht iat teilweise Ubenetat ron Lowinsky, «.a.O.S.216. 

1. Emantul, vie Lowiusky bemerkt, nach Eiaiag 7, li: Eect virffo in 
utero concipiet, et pariet ßliutn, et voecAü nonira cgus EMmaituel. ■ 

8. (rinus, Latinismna. 

17 i WOitlieh: „Durch den die vier Elemente verschiedenartiges Anseehea 
gewannen", d. i.: von einander geschieden wnrden. 

26. Lowinsky ttbersettt: „Von Anfang het hat er bei lich bescblosseD, 
das Licht über die Finsternis in Bctien", bleibt also bei der übeilieferten Les- 
art ab aty oder am eei; aber deereis, meteü, eiteia fordern einen Reim auf -eis, 
und da ergiebt sich denn, meine ich, die von mir in den Text aufgenommene 
Konjektur ancei» von selliBt. Ich fasse dann juel V. S3 nicht wie Lowtnsky 
als Demonstrativom, da in diesem Falle das Asyndeton V. 24 doch sehr hart 
ist, sondern =:^e'I nnd besiehe dettinet aufs Vorhergehende; „Und er wird in 
keinem Sinn ein Ende nehmen, denn der Glänzende bestimmte es (so), bevor 
er über der Dunkelheit das Licht scbuf." 

96 — 38. Lowlnskys üebenetzung: „bo fest ist seine Stttrke, dass sie nicht 
vermindert werden, keinen Abbruch erleiden kann* ist uniutieffendi äeeeremte 
bezieht sich natDrlich nicht auf »a vertutt, sondern auf reeplanäena, da es 
sonst doch deacresuda helssen mOsste, es Ist atich nicht part, pf. von descreieter, 
„vermindern", welches deteregutz lautet, sondern von deicrexer, „nicht glauben 
an jd.*'; Subjekt zu p<A aver decreis ist wiederum nicht la vertutt, sondern ren 
und die Interpunktion hinter decreis Ist zu streichen, also; „so fest ist seine 
Stärke, dass man nicht unterlassen kadn, an ihn zu glauben, und data in Zukunft 
nichts Abbruch erleiden kann in ihm (d. i. nichts, das in ihm ist, niemand, der 
an seinen Namen glaubt), der sich selbst opferte eto." 

deereil. Rayn. citlert diese Stelle als einzigen Beleg, auch Levy bringt 
kein weiteres Beispiel bei 

29 ff. Die Konstruktion ist in dieser Strophe In hohem Grade unbehülflich 
nnd schleppend. 

46. « pu' ,und weiter", d. 1. höher, zu Gott, der also über dem Himmel 
gedacht wäre? Vielleicht ist aber der Text auch verderbt and e pu» nicht die 
ursprüngliche Lesart. Oder ist jhm = dann, pueia ^ nachdem, zu vite ein fo 
zu ergKnaen nnd zu Übersetzen: „dann, nachdem er gekommen war etc., wurde 
er gesehen . . ." ? 

47. Den Dichter bat hier offeubar sein Ged&chtnig getäuscht, indem er 
versehentlich die zweite Erscheinung Christi im Kreise der JBnger nach, statt 
vor der Himmelfahrt ansetzt und die Thomas gewordene Eracheionng fXIschlich 
von jener unterscheidet. Denn da er V. 43 nnd 47 mit pueii fortfilbrt, so ist 
doch anzunehmen, dass er die cltronologische Folge einzuhalten beabsichtigt 
Lowinsky S. 216, Anm. 272 bemerkt, Christi zweite Erscheinung werde hier 
auf deu elften Tag gesetzt, wührend Ev. Joh. 20, 26 vom achten die Sede sei — 
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keineswegs: Pcire meint otTenbar den elften Tag nach der Kreuzigung, und eben 
an dieaem fand nach JtA. 20,26 die zweite EreobcinaDg statt, nSmlich aclit 
Tage nach der ersten, welche am Tage der Auferstehung selbst, slao am dritten 
Tage erfolgte. 

56 ist nach Ausweis des falschen Reimes -o fKr za forderndee -im nnd 
des diphthongischen Gebrauchs von -to in tueentio gegenüber benedieUo V. 66 
fehlerhaft Überliefert. Lowinsky S. 31&, Anm. 272 nimmt nach V. 52 Lttcke 
an UDcl schlügt vor tu lesen: 

Per aver melhor razo, 

Ab bona entensio 

£w laj/seet tta occayxo 

Lo tieu »ant eapiritut, 

Don eaacu» discipulue 

Fos forit t fermi — so'» «slru« — 

Per sa benedictio. 
L.'s Ergänzung der mutmaaslicheu LUoko von V. 54 scheint mir von selten 
des Inhalts recht glücklich, doch erregt die Form etpiritat Bedenken, da tpiritu* 
an erwarten wäre, wie das alte prov. Glaub ensbekenntnis, Zs.f, rom. Phil. 10, 166, 
V. 86, auf welches L. verweist, auch bat Ich lese deshalb mit leichter Modi- 
fikation der L.Bchen Konjektur: lo eant esperit sa jtut ,er liess ihnen hie- 
aieden den heiligen Geist", was sowohl von selten des Inhalts als der Form 
voltkommen entspricht. In welchem Sinne L. „so-t eitrut" als Zwischensatz 
fasst, weiss ich nicht, da er es weder übersetzt, noch eine Bemerkung darüber 
hat; es ist natQrlich vielmehr Subjekt zu fervu und «m = suhs: „damit doich 
ihn jeder Jünger stark und sein Hut fest eet". V. 66 ergiebt sich aus der 
Uebereinetimmuog von C and B, dass En der gemeinsamen Vorlage jedenfalls 
com düut gestanden haben muss; ich koujiziere deshalb als ursprüngliche 
Lesart; com dieu (Gen.) benedictio, Apposition zu sant eiperit: er liess Ihnen 
den heiligen Geist als den Segen Gottes. 
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Tabelle der Reime. 

Ich Teneictane dieNnmniRT des Gedichtes, dem eine Beihe von Reimwßrtern 
entnommen ist, nnr bei dem ersten derselhen ; findet eich eines dieser Reim- 
wörter sn einer oder mehreren anderen Stellen, so fUge ich den Verweis gleich bei, 
die nachfolgenden Verssiffem beziehen sich d&nn aber wieder anf die au erster 
Stelle stehende Oediohtnummer. Die Reimreihen der einzelnen Gedichte sind 
durch Gedankenstriche von ein&nder getrennt. 

Worte, die dntoh den Reim als korrumpiert erwiesen werden, sind nicht 
aufgenommen. 



tniiDda I 37; a 39; ja 41; dema (adv.) 43. 



Sayssac XII 49; ac 50;brao 52; Cardalhac 53;— SidracXVIII36; 
Hisao 37; Uc 39. 

ai. 

sai (adv.) IX' 5, XVIII 22 ; estai (3. b.) 6; lai (adv.) 8, XVIU 23. 
plai (Bbst.) 9; Tai 15; gai 16; eesai 18; eeglai 19; tu 25; brai 26 
retrai 28; pantai 29; sabrai 35; veirai (f) 36; dirai 38; Bai (l.s.) 39 
irai 45; mourai 46; farai 48; ai 49; cai (3.b.) 55; bai (adj.) 66; mal 
(adv.) 58; fai 59; - eemai XVIII, 25. 

aire. 

chantaire IV 6, IX' 33; faire 14, XV 2; emperaire 22, traire 30; 
desperaire 38; amaire 54, IX > 31, XV 59; — repaire (ebst.) IX' 1, 
(I.B.) XV 63; afaire 3; relraire 11; fraire 13; aire 21,XV58; braire 23, 
XV 36; esclaire (3. cj.) 41, XV 49; maire 43; plaidejaire 51 ; gaire 53; 
XV 10; — cnidaireXV, 3; mnzaire?; albergaire9; vaire 14; peccaire 16; 
estrairel7; vejaire21; miraire23; raire24; eugaiiaire28; confraire 30; 
enqnistaire 31 ; Balvaire 37 ; bauzaire 38; eaperaire 42; meravelhaire 43; 
regardaire 45; enginhaire 51; jn^aire 52; Belcaire 56; govemaire64; 
camjaire 68. 

aires. 
' paireB XIII 34; roaires 36; aires 42; gures 44. 
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maiB I n, VII 10; gais 12; laia (3.cj.) 23, VII 4, (I. i.) VIII, 43, 
{Lied) X 21, (lalcos) XVIII 2; sarais 24, VII 7, X28; cais 35, V 2, 
XIV 16; traiB (3. pf.) 36, VIU 11; biais (a^j.) «, [1, i.) V 44; 
pais (3. i.) 48; jajs 59, V 24, VII 1, X 14; nais (3. i.) 60, V 16, 
VII 3; braisei, VIU 28; bai8(baeio)62, (»basBiet) VIO, (aij.}VIII36} 
pantais V 3; rais 9; veraia 17, VIII 20, XVUI 1; fais (sbst.) 23, 
VII 8, VIII3, XIV 17; plais (sbsi) 45, VII 2, X7i irai» VII9, Vm4; 
RoaisVIII27; aa9aiB35;jamaiB44; eDgraiB (3. cj.) X36; ebrais XVIII 4. 
ait. 
estrait XIII 33j fait 35; plait 41; agait 43. 

aito. 
forfaitz XVin 31; fraitz (P) 33; plaitz 34. 

als. 
falB XVin 8; mala 9; infeniala 11. 

alh. 
traBsalh (3. i.) ni 15, XIV 11; falh (3. i.) 16, XIV 10; trebalb 
(sbat.) 17; divinalh 18. 

am. 
bram (sbBt.) IV 8; fam (sbst.) 19, XVIII 24; am (1. i.) 24; 
liam 32; reolam (1. i.) 40; Azam 48; amam 56; dam (1. i.) 
XVIII 26; dezam (l.cj.) 27. 

an. 
talan XVIII 85; entretan 86; gran 88. 

anc. 
anc XVm 15; franc 16; plaoc 18. 

ane. 
aemblaDe XIX 18; eatana 19; denana 20. 

ansa. 
enanaa X2, XI3; balanBa(8bst.}4; aobranaa (sbst.) 9, (Tb.)XI27 
lansa 11, XI 34; eaperaoBa 16; doptanaa 18, XI 36; dezenaDsa 23: 
demostraDaa 25 ; alegranaa 30, XI 12 ; fizansa 32 ; comensaDBa 57, XI 6 : 
aemblanaa 39, XI 24; detrianaa XI 9; onrtDaa 15; mermtoBa 18 
romanaa 21; Fransa 30; veiijansa 39. 
ar. 
caBlar VII 13; estar 14; mndar 15; gar (1. i. von garnir) 16, 
(1. <^. TOD gardar) XIV 30; jorar 19; intrar 20; gnerrejar 21 
pasaar 22; trobar 37, 46; fiar 38, XVII 65; car (adj.) 39; enganar40; 
cavalgar 43; eercar 44; mar 46; — chantar XIV 3; vergonbar 6 
demenar 9; tomar 12; eocombrar 15; portarl8; ca8tiu'21, XVU 33; 
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af8r24, XVU28; emblar27; laissar 33; amar (rb.) 36, (a^j.) XVII 25: 
pessar 39; autrejar 42; follejar 45; oblidar 48; — parlar XVII 1: 
apar 4; eegarar 9; prezar 12; meravilhar 17; passar 20; obrar 36: 
contar 41; acordar 44; donar 49; nzar 52; dar 57; tremblar60; pro- 
fichar 68. 

arg. 
GansmarB (Aimara?) XII 37; joglars 38; vara 40; pars 41. 

artz, 
Lonbartz XII 73; coartz 74; galhartz 76; bastartz 77. 

bas XIV 7, XIX 43; compae 8; vas (sbat.) XIX 38; Tomas 42; 
Jozafas 44. 

as. 
sertas III 27; ensegnras 28; baazaB29; gras 30; — anras (adj.) 
XIV 13; crflBtias 14; parras 28; plas 29; — Bobras XVIII 43; paa 
(panes) 44; qaatredias 46. 

at. 
grst XIV 34; amat 35; — peccat XIX 32; nmanitat 33; Pilat 34. 

atge. 
riatge IX' 1; messatge 3; salvatge 11; linhatge 13; coratge 21; 
gaidonatge 23; agrada^e 31; linhafge 33; nzatge 41; bontatge 43; 
estatge 61 ; lengatge 53. 

atz. 

Tolnntatz II 8; assatz 10; patz 18, VII 34, IX^ 36; enamoratz 20, 

60, VII 32; lentatz 28; amatz 30, VII 28, IX>49; Tiatz38; grata 40; 

ami8tatz48, 1X*46; afinatz50; melburatz 58, 1X^48; fatz (sbet.) 68, 

{pt. pf.) IX "36; datz (pt pf.) 70; — jnratz VII 26; latz (sbst.) 26 1 

pechatz 27; natz 33; — platz IS.' 6; sapchatz 6; anjatz 8; digatz9; 

8olatz25; jatz(3.s.)28; bratz 29; cnidatz(Bb8t.) 35; glatz38; eBtatz39; 

crezatz 45; abrivatz 55; toniatz 56; doctrinatz 58; emparlatz 59 

UDttatz XIX 3; apetatz 7, assemblatz S, trinitatz 9. 

an. 

esjan I 49; bran 51; jornaa 53; lan (sbst.) 55. 

sncs. 
paacs Xm 17; rancs 19; gancs 25; trancs 27. 

antz. 
Raimbaatz XII 55; baaz 56; cantz 58; pipaotz 59. 

e, 
be III 3; me 4; cre 5; dese 6. 

ebs. 
plebs XVIII 71; Orebs 72; Jozeps 74. 
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ec. 
sec Xni 38; eodec (?) 39; dec 46^ lec 47. 

eja. 
antreja I 50; enveja 52; verdeja 54; sopieja 56. 

eis. 
freis VI 6; destreis 13; reis 20; sordeis 27; parreis (3.8.) 34; 
mezeia 41, XIX 29; oreie (3. s.) 48; Beie (3. pf.) 51; dompneia 54. 
el. 
fiel XV11I 59, XIX 2; Israel 61; Diel 62; — Emannel XIX 1; — 
Dorel III 1; coutel 7; borrel 13; frage! 19; tropel 25; bei 31. 
eth. 
Bomelh XII 13; solelh 14; portaseth 16; espeth 17. 

fiba. 
renovelhaXm 5;gragelba8; fradelha 13; capdelha 16;goiielha21; 
espelba 24; martelha 19; rascizelha 32; escadelba 37; pnstelha 40'; 
revelha ^; nzelha 48; favelha 49; astelha 52. 
eis. 
anzelbs I 1 ; brondelbs 3 ; isiielhB 5 ; novelhe 7. 

em. 
Bethleem XVIII 73; sabem 75; Jerafialem 76. 

emps. 

temps XtV 31 ; nempa 32. 

en. 

Ben (Bbßt) XI 1, XIV 44, (l.i.) 19; prezen (3.cj.) 2, (adv.) XU 9 
parren 7; norellamen; aten (1. i.) 13; gen (a((jO ^4, (adr.) XII 3 
aviDen 19, XII 45; pesBamen 20; les (adv.) 25; joven 26; Talen 31 
conteo (Bbst.) 32; — disseD (3.i.) XII 6; arden 12; dolen 15; aguitea 18 
sirreD21; i88ermeD24; BenaTen27;pren(3.i.)30,'XIV43; raacamen 33 
argen 36; cosBen (3.i.) 39; cen 42; peDden48; qneren 51, 60; 8nzoleD54: 
ni«n 57; coiden(?)63; ven (3.i.) 66; fen (3.i.)69; fngen 72; espaven 
(abat) 75; Cossexen 78; plazen 81, XIV 1; enten 84; rizen 86; — 
coBBezen XIV 2; esciKn 20. 

euba. 

aprenha IV 4; coveoha 5; renha 12, IX* 47; captenha 13; senfaa 
(1. cj.)20; endeTenha 22; entreaenha 28, IX> 37; tenba29; denha 36 
1X130; prenba37, IX> 50; enaenha (3. i.)44, (abst.) IX' 20; B08tenha45; 
renha 52, IX» 17; retenha 53, IX' 10; — sorenba IX» 7; engenha 
(3. i.) 27; fenha 40; lenba 57; destrenba 60. 
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ens. 

sensI25, XIX, 22, 1127; abai8BaiDenB27; 8egaeDii29; grazensSl, 
II 69; — entendemens H 7; BabeuB 9, III 2; gens (sbBt) 17, III 8, 
(neg.) XVIII 92; encena (pt pf.) 19; jauzene 29, XVUI 7, 91; 
manens 37; covineuB 39; tens (Bbst.) 47; tenens 49; sapiens 57; ceoB 
(nnin.)49: e8cien8 67; — avinens III 14; Talen8 20; deD8 26; joyen8 32; 
— capten8XIV22; meoB (ady.) 23; — peDedena XVIII 14; sofrensZl; 
giqaeiiB 28; sobrevens 35; gairens 42; tarmeDa 49; resplandens 56, 
XIX 23; Berpena 63; destrenhena (?) 70; parens 77; defendena 84; 
soateneDB 93; crezeos 94; — elemena XIX 17; comensaineiia 21. 
enaa. 

reconoissenea I 26; creissensa 28; agenaa 30; repentenaa 32; — 
cotnensa IV 1; falhenaa 3; aoTiDensa 9; atendenaa II; parvenaa 17; 
coBsensa 19; teioeiiBa 25; biateoaa 27; pened'enea 33; entendenaa 35; 
Tslensa 41; genaa 43; Froensa 49; manteDenaa 51. 

?'• 
er (3. ft.) V 1, 29; fer (3. i.) 8; enquer (3. i.) 16; ser (Li.) 22; 
eafer (3. i.) 36; esmer (3. cj.) 43. 

er. 
vezer IX' 2, XV22; ver (Ternm)4; saber 14, XV25; captener 12 
poder 32; plazer 34, XV 15; aver 42, XV 65; Toler 44, XV 4, 50; 
esper (sbat.) 52; lezer 54, XV 1 ; — aparer XV 8; yaler 11 ; mover (?)29 
cazer 32; qnerer 36; cbaler 39; temer 43; ser (abst) 46; morer 53; 
remaner 67 ; tener 60. 

erma 
aferma I 38; merma 40; fertna 42; azerma 44. 

ers. 
rers (versnin) XIII 1; tera (pt. pf.) 3; gners 9; travers 11. 

ers. 
sers (aeros) VI 1; sabers 3; parera 8; jazers 10; vera (veras) 16; 
plazera 17; eapteners 22; valera 24; rolers 29; podersSl; rezers 36; 
espera (sbst.) 38; plazerB 43; poders 45. 
ert. 
dezert XVUI 66; espert 68; eert 69. 

?a. 
resembtes V 5; naequea 12; ades 19; pes (pedes) 26, XVIIt 67; 
engre8 33; pres*3; amea 47; cofe850; — reqniea XVni64; MotsesöÖ. 
ea. 
dezes XII 61; bes 62; plages 64; pogea 66; — promea XIX 39; 
meaprea 40; fes 41. 

Zonker, Pcire voa Auierin«. 15 
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ft. 

baisset XII 43; det 44; raubet 46; talhet 47. 

etz. 
Tetz 22; cabetz 23; retz 30; setz 31. 

eza. 
booeza I 14; proeza 16; cobezeza 18; veza 20. 

vi (sbBt.) XVIII 50; Archetricli 51 ; fi (abst.) 53. 

ic. 
die ni 33; gic (1. i.) 34; espic 35; aonJc 36, XIV 40; ric 37; 
asic 38; pie 39, ? 40; — abrie SIV 41. 
ics. 
garrics VI 5; pics 7; enics 12; amics 14; mendics 19,40; 
GalicB 21; destrics 26; gicB (2. i.) 28; prezics 33; anticB 35; riCB 42; 
abricB 47; nies 49; desrazics 50; Loics 52; Audrics 53; espics 55. 
ift. 
caTaIierI9,XVlI70;alegrierI0; dezirier21, XVH 14; 8emdier22, 
XVII 64; ufanier 33, XVII 62; entier 34, XVII 48; deacordier 45; 
qnier ^; rozier 57; yergier 58; — parier XVII 6; mestier 8, III 9; 
destorbier 16; bobansier 22; ier 24; arqaier 30; primier 32; meBSon- 
gier 38; eDCombrier 40; corsier 46; entier 48; ferner 54; sobrier 56; 
lengier 72; obrier 74; eretier 76; — acordier III 10; parlier 12. 
ifrs. 
Gossiriers 1 13, III 35; de8torbier8l5; encoiDbrierBl7; niersl9; — 
entiersIIM; vertadierB5; semdieralO; (vers 11); ladriera 16; mesBat- 
giera 17; primierB 22, XII 8; goerriera 23; aobriers 28; eßtiers 29; 
dobliera 34; volentiera 38; dezirierB39; — RogperaXII 7; santiera 10; 
caodelierB 11. 

ilh. 
ilh Xni 50; rovilh 51. 

ins. 
qnina XII 31; dedina 32; retins 34; pina 36. 

ir. 
vir (1. ej.) VIII 5; dir 13, XVII 3; marrir 7; desBalhir 15; 
serrir 21, XVI 24; venir 23, XIX 15; traaealhir 29; mentir 31; albir 
(1. i.) 37, (Bbst.) XVI 16, XVII 18; perir 39; partiv 45 XIX 10; 
azir (3. cj.) 47; jaazir 50, XVI 31; — anzir XVI 1, XVII 50; 
eacamir 8; gequir 15, XVII 26; florir 17; devezir 22, XVII 67; Bovenir 
XVI 29; morir 36, XVII 19; gnerir 38, XVU 59; cossir (abst.) 43, 
XVII 11; e8orimir45ilegir50; — issemirXVIia; deTenirlO; ai»r27; 
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chanzir 34; enantir 35; resplandir42; formir 42; sentir51; martir 58: 
traosir 66; — delir XIX 16. 

is. 

WnneziB VI 2; floria 4, S 1; devezis (l.i.)9, VIII 25; aclts 11 
magrezia (3. i.) 16; ria (abst.) 18, VIII 41, IX'24, X 8, XVI 11; con 
qnia 23, Vni 2, IX*34, XVI 32; treBsalbia 25; devia 30; reqnis 
asaia 37, XVI 4; eüriqnia (1. i.) 39; abelhis (3. i.) 44, VIH 42, IX» 
X 29; BobreaenhoriB (3. i ) 46; — pafa VIII 1; fis (adj.) 9, IX' 
(sbat.) XVI 27, 51; giquia 10; camia 17; Sarrazis 18; eafredezis 
eabandia 33; enamarziB 34; — tramia (1. pf.) IX' 2, formis (3. i.) 4; 
amia 12; endonnis (1. i.) 22; via (1. i. pf.) 32, (sbat.) XV 48; servia 
(3. i.) 44; matis 52; obedis (1. i.) 54; — esclarzis (3.i.) X 15; delis (3. i.) 22 
fenia (l.i.)36; — anzia (audi8set)XVI 6, (*aacidit) 39; erantia (3.i.) 13 
jardialS; teqnis (3. i.)20; inarabotiä 25; cozis 34; gueria (3. i.)^li "lar' 
qais 46; paradiB 53; — Lemozia XII 25; qacreotia 26; pelegm 38 
tneaqais 29. 

iatz. 

Criatz XVIII 3; viBtz 5; tristz 6. 

itz. 
complitz III 23, IX 5, XV 48; critz 24; — engaDairitz VII 5; 
acropitz6; gaitzU, XV 62, XVIIIBS, XIX6; trabitz 12; aB6albitzl7: 
baetitz 18; eacarnitz 23; falhitz 24, XV 27; ditz (sbst.) 29, (3. i.) 42, 
XV 66; acnilhitz 30; iaaitz 35, XV 6; noiritz 36; garitz 41; marritz 
— Roitz XII 67; formitz 68; feritz 70; garnitz 71; - avertitz XV5: 
teqnitzlS; deacaazitzl9; delitz 20; qnesitz26; eBbanditz33; ineBtitz34 
cobitz40; feritz 41; e8carzitz47; enriqaitz 54; enantitz55; esperitz 61 
XVIII 80, IX 4; partitz 67; — razitz XVIII 82. 



nias XVIII 87; eaqaiua 89; pius 90. 

iza. 
gniza V 4; biza 11; conqoiza 18; Piza 25; deriza 32; briza 39; 
anciza 46. 

Q 
ao (3. pl.) III 3, (I.e.) XIX 57; razo 6,XIX50; capairo 9; aertno 12; 
Miro (P) 15; maiao 18, XIX 49; pro 24; fo 27, XVIII 58; aazo 30; 
enviro 33; bo 36; soapeiao 37; do (3. cj.) 40, {1. i.) XIX 67; — 
tro XVm 57, XIX 63; Farao 60; — Abdenago XVUI 38; ntero 40; 
Ero 41; — peiro XIX 45; enteoBio 51; ocaizo 52; beuedictio 56; 
paseio 58; lairo 59. 

15* 
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Ol. 

roBBinUol X b; dol {1. i.) 12; Labadol (?) 19; col 26; vol 33; fol 40; 
— 8ol (adj.) XVIIl 29; tremol (sbst.) 30; trebol (sbet.) 32. 
9Da. 
assona IV 2; desfaissoDa 7; dona 10; asazona 15; razoDa 18; 
sona23; abandona 26; encaiBonaSl; perdona34; boiift39; abarona 42; 
trona 47; Karbona 56; Gascona 55. 
onba. 
conha VIII 6, 14, 22 n. ö.; ponha 8; vergonha 16; desloDha 24; 
meesonha 32; lonba (3. i.) 4); canonba 48; calonha 51. 
op. 
prop XVI 7; galop 14; dop 21; isop 28; issirop 35; Jop 42; 
trop 49; Jacop 54. 

opa XVIII 17; JopB 19; tropfl 20. 
or. 

TalorXVII5; amor 7; tenebrorlS; folborl5; flairoi-21; feror23i 
cor (3.i.) 29; vigorSl; anasor 37; sabor39; dezaDador45; creator47; 
aovenidor 53; melhor 56; major 61, XIX 11; dolor 63; pluzor 69; 
amargor 71 ; donssor 73; resplandor 75 ; — menor XIX 12 ; azor (1. i.) 13. 

cor XIV 37; demor (sbat.) 38. 

9ra. 
aora XIII 18; mora (sbBt.) 20; fora 26; laora 38. 

om. 
Ventdorn XIII 19; do^n 20; albom 22; fom 23. 

ors. 
cors XIII 6; defoFB 7; mors (morsns) 14; destors 15. 

^rs. 
trobadors XII 1 ; colore 2; albors 4; paetors 5. 

ort. 
ort XIV 26; fort 26; mort 46; tort 47. 

deecoDortz XIX 31; sortz (sbst.) 35; tortz (sbst.) 36; mortz 37. 

QS. 

sazos II 2j auzelho8 5, V 13; ginhos 12; jojo8l5; iioa22; iro8 25; 
razo8 32; sos (sbst.) 35, V 48; cobeitoe 42; amoros 45, V28; bo8 52, 
V6;80Bpei8808 55;albero8 62;fo8{l.cj.) 65, (3.i.)V49; — chansos V7; 
Jos 14; re8pos20, XVIII47; podero8 21; ginoIho8 27; vo8 34, XVIU45; 
blo8 36 ; gil08 41 ; pros 42 ; orazoB 51 ; guizardoB 52 ; — Centurios XVIII48. 
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ota. 
brota Xni 2; degota 40; rota 10; eabota 12. 

otz. 
Totz XII 79; desotzSO, XVI12; totz 82, XVI 47; motz 83, XVI 5; 
enflabotz 85; — brotz XVI 19; Dotz 26; saDglotz 33; crotz 40; potz 
(ebst.) 52. 

oat. 
escont (3. cj.)XVI 2; moatS; estont (? adj.) 46; comont (BbBt)23; 
estont (adj.) 30; vont 37; eecont (sbet.) 44. 

OQtz. 

montz XVIII 52; estontz (adj.) 54; voutz 55. 

nelha. 
fnelha 1 3; broelha 4; cnelha 6; vnelha 8. 

ura. 
parUdara IX* 7; cnra 10; segnra 17; rancara 20; creatara 27: 
trasfignra 36; tortnra37; freidura40; inelfaara47; attra 50; me8ara57| 
aventnra 60, X 3; — escnra X 6; eentora 10; fraitnra 13; tafura 17 
dreitura 20, 38; criatnra 24; noncura 27; dnra (3. i.) 31; cura 34 
natnra 41. 

nrs. 
madnrB 11 1; mnre 4; pars 11; aagars 14; segars 21; dors 24, 
XVIII 10; escnra 31; melhurs (2. cj.) 34; rancarB 41; tafara 44, 

XVIII 13; perjnrs 51; ature 54, XVIII 12; azurs 61; Sara 64. 

ns. 

alcns XIV 4; eins 5, XIX 48; - sns XVIII 81, XIX 47, 62, 66; 
Jhesus78, XIX 61; «8 79, XIX 60; pasXIX 46;y«s53; diacipaluB 54 ; 
estroB 55; bros 65. 

atz. 

adntz II 3; relntz 6; elegntz 13; manteDgutz 16; aparegntz 23; 
tengutz 26; romputz 33; mentangutz 36, XI 5; dratz 43, XI 11; vol- 
gntz 46; condatz 53; ajntz56; eacatz63, XI 38; menntz66; — oodo- 
gntz XI 4; cregutz 10; dutz 16; vengatz 17; bratz 22; sanbntz 23; 
lutz (iQcet) 28; decenbutz 29; eoUtz 34; eaternatz 35; — latz (lücero) 

XIX 25: vertatz 26; descrezatz 27. 



-cbv Google 



IC b, Google 



Glossar. 



IC b, Google 



Daa Fehlen des beweglichen » bezeichne ich mich dem Vorgange von 
Appel, ehrest., Gloea. durch einen Cirenmlle« über dem vorau^ehenden Vokal. 
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A pnip. 

a inlerj. VI 29. 

ab pr&p. mit, bei (Begleitung) XI' 10, IX' 23; (begleitender Unutanä) IV 1, 

IX' 16, 47, IX' 44, XVIII 12, XIX 51; durch, vermitUUt VIII 21; su 

— hin (repairar ab alc.) XV 63; = lat. ab, von, aus XVUI 40; ab que 

wofern VI 41, Xn 83. 
abaiasameD «. m. Erniedrigung I 27; 
abandonar v. rft. eich hingeben TV 26. 
abarODar f. (r. eum Baron erheben, adeln TV 43. 
abolhir e. intr. gefallen HI 31, VI 44, IX* 14, X 29. 
abrioa e. tu. Schute, Schirm VI 47; geechäteter Ort XTV 41. 
abrivar v. tr. betchleumgen, in ratche Bewegung setzen, fördern XVII 5; abrivatz 

schnell IX' 55. 
ad! adj. gebückt V 27; geneigt, lugethan VI 11. 
acoobar c. r/I. trachten nach (de) VIII 49. 

ecoidar v, rfl. sich in Uebereinstimmung bringen, vertragen mit (ab) XVII 44. 
acotdjer? ». m. Uebereinkunft III 10. 
acoit e. m. Vermittelung, Ausgleich XI 30., 
acropit ad}, gemein VII 6. 

aculhir v. (r. ou/ntfAmon, empfangen IV 18, VII 30, XVII 75. 
ades odp. ao/ori V 19, IX' 22; immer I 53. 
adobar v. tr. auerästen, ausstattett XII 41. 
adoncB adv. dann VII 4, 41 ; XV 48. 
adorar s. azorar. 

adi^ adv. in der richtigen Weise XVH 7. 
afaire, — ar *. m. Angelegenheit IX' 3, XIV 24, XVII 28; Benehmeti, Verfahren 

XI 23. 
afennar? v. rfl. sich versichert halten I 38. 
afinar p. tr. läutern II 50. 
afolhar v. tr. tu Grunde riehUn XIII 16. 
agenrar e. inir. gefallen I 30. 
agradar e. intr. gefallen VI 8, XVI 9; mit itif XV 17; mit a und in/. XV 60, 

XVI 1. 
agiad&tge e. m. Annehmlichkeit IX' 31. 
agaitar r. intr. auf der Hut sein, auf etw. achten XIII 43. 
agait s. m. Hinterhalt XV 6. 
agoUeo «. m. Hagebutte SB. 18. 
at ."nterj, Xni 9. 

aiga, — gna «. /. Waeser 1 36, XVUI 50. 
tax s. m. Luft I 1, V 9. 

Mre s. m. aes<AUcht, AH IX' 21, XIH 42, XV 58. 
aiselh pron. dem. derjenige 1 31. 
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aJBBi adv. hier XI 7. 

eim adv. so; a. — com in demselben Masse — wie XIX 11; soweit — wie TU 45. 

imeopron. dem. dasjenige, dies IV 16, VI 8, IX' 51, XVII 27. 

aital pron. adj. ein solcher V 4, XI 23; adv. so (vgl. Bericht.) I 33. 

aitan adv. ebenso sehr XII 59; d'ai. itteofem, in diesem Sinne XV 42. 

aizi s. m. (?) Bequemlichkeit, Müsse XV 3. 

aizinar v. r/t. sich anschicken lu (de) XIV 3. 

lüzir 0. rfl. sich einer Sache bedienen (de) XVII 27. 

ajnt s. m. Hülfe H 56. 

alanzs s. n. Lerche V 8. 

albe^aire s. tn., n. s. einer der wohnt, esaer a. wohnen XV d. 

alberö n. Art Kalk- oder Kieselstein II 62, vgl. Anm. 

(übir s. m. Urteil, Sinn XVI 10; prendre a. per nachdenken über XVII 18, 

albirar v. rß. denken VIU 37. 

albom s. m. Alpenebenholt XII 33. 

olcü pron. adj. irgend einer IV 12. 

alegtansa s. f. Fröhlichkeit X 30, XI 12. 

alegrar v. rfl. sich freuen VIII 4. 

alegre adj. fröMieh XII 58. 

alegrier e. m. Fröklichkeit I 10. 

alhors adv. anderswo XII 4. 

almorna .*. /. Almosen XII 60- 

alqoea adv. etwas, ein wenig VI 41. 

iure pron. neutr, anderes XVI 22; XIX 19. 

al pron. a^. anderer IX' 60; nevtr. anderes XVII 45. 

alltetal pron. ad} ebensolcher X 39. 

amaire s. m., n. s. Liebhaber IV 54, IX' 31, XV 59. 

amar v. tr. lieben K 30, IV 24, IX' 49. 

amar s. m. (?) Liebe X 33. 

araar adj. bitter XVII 25. 

amargor s. /. Bitterkeit XVn 71. 

amasear v. tr. anhäufen, sammeln XII 24. 

ami, — ic s. m. Freund, Geliebter VI 14, IX» 12, XTV 4a 

amistat «. /. Freundschaft II 48, IX' 46. 

amon «dp. oben XVI 12. 

amor * /. Liebe IV 9; VI 9, 12, 16; ES' 52. 

amoroe adj. verliebt II 45; liebevoll V 28. 

anar t>. >ntr, gehen, umher gehen II 21, XII 38, 51; a. dolitz su Grunde gehen, 

verloren sein XV 20; rfl. a'en a. IX ' 15 ; v. tr. begehen, beschreiten VIII 17. 
anc adv. jemals XVIII 15; anc no, anc - no niemals VIII 17, IX' 43, IX' 13, 

XII 50, XIX 21, 32; anc - no — maü niemals VI 40. 
anceiB adv.?, a. qne bevor XIX 24. 
angel s. m. Engel XVIII 68. 
ans adr. vielmehr I 15; sondern XVI 9; a. qne bevor IX' 60; IX' 32; XI 22; 

XVII 28. 
anse«8or s. m. Vorfahr XVII 20. 
anüc adj. alt VI 35. 
aora adv. jeUt XIU 18. 
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ftpanar v. tr. ernähren, füttern IH 8. 

apam v. intr. ergeheinen, sieh teigen II 23, IX' 22, XV 8; scheinen XVII 4. 

apelar v. tr. nennen XII 78, XIX 7. 

apoitar v. tr. bringeti I 10. 

t^reodre v. tr. lernen IV 4, X 37; erfahren, vernehmen Vm 3. 

aprea adv. nachher VIII 8 (? Var. adee) 

apropchar v. rfU sich nähern I 38. 

aquelh pron. dem. derjenige XVXII 7; XIX 57, 66. 

aqueet pron. dem. derjenige IV 42, VI 53; XI 13, XVm 28. 

aqui adv. hier VI 41. 

aquo pron. neulr. dasjenige XII 48, XTV 48, XVII 24. 

am, -aa, ar, era, er adv. jetet lU 31, VHI 26, IX ' 15, XI 25, XV 12, XVI 3, 22, 

XVII 57. 
are «. m. Sogen XII 22. 
ardre tj. intr. brennen XH 12, XVHI 37. 
ardit s. m. JIfwt, Kühnheit XTV 39. 
ai^en «. m. Silber XH 36. 
arm« ». / Seele V 85, XIX 67. 
arquier «. m. Sogenschütee XVII 30. 
arreire ai^. vergangen XIV 31. 
aaazonar v. tr. zubereiten IV 15, 
aaeai s. m. unternehmen VHI 35. 
aeaalhir v. tr. angreifen Vll 17. 
assBlz adv. gar sehr II 10, IV 37, VI 21, VII 43; viel, eur Veratärkunff des 

EonvpuTativs IX* 19. 
ueemblar v. tr. vereinigen XIX 8. 
asmre v. intr. sich setzen XVI 4, VI 37; r/7. III 38. 
assonar v. tr. durch den Seim verbinden IV 2. 
astellia s. f. SplitUr XIXI 52. 
atendfliiBa s. f. Warten IV 11. 
atendie v. tr. erwarten XI 13. 
atrae adv. xurück [tomar a.) XIV 12. 
atrazach adv. ohne weiteres, alsbald XTV 33. 
atressi adv. ebenso I 19. 
atreetar adv. ebenso Xu 35. 
atur «. m. Bestrebung H 54, XVHI 12. 
andre v. tr. töUn V 46, XVI 39; intr. XVIII 73. 
augur e. m. Vorbedeutung II 14. 
aura s. /. Luft VI 2, XHI 5. 
aürar v. tr. verheissen IX' 50. 
anrä a^j. verrückt XIV 13. 
aar«, m. (Md II 61, IX' 42. 
aaaeor adj. höher, renh a. Himmelreich XVII 37. 
aat o^;. AocA VH 18, (wic. II 13, IV 20. 
autre adj. anderer XVIII 52; subst. IX' 34, XIX 12; autnü subet. obl. V 5, 

XVU 54. 
aatrejar v. rfl. sich hingd)en, anbtfeMen I 50, XIV 42. 
aaael ». m. Vogel I 1, IX' 16, IX' 51. 
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anzelet s. m. Vöglein JX' 21. 

Bni*lhft s. m. Vogel II 5. V 13. 

anzir v. tr. hören X 6, XII 5, XVI 1, 9; intr. ffl 6, IX' 8, XVU 23. 

auzir «. m. i/ör^n, ffeAör XVII 50. 

Aveoir t>. intr., 11 ave a er miu« VIII 46. 

aventura s, f. Abenteuer IX * 60 ; a m'aveDtnra aufe OtraUwM hin X 3. 

aver o. tr. haben IV 9, 16, 17, 39, IX" 13, 42, IX' 34; impere. es giebt (en rnn 

pcure ac bon airvea) Xu 21; a ops M »( nötig XVIII IT; aver a far thun 

mäseen XVII 43. 
ftver s. m. Habe, Besitz, Vermögen XVI 23, 41. 
avertir p. tr. benachrichtigen XV 5, 
avinen a4i. anmutig III 14; angenehm XI 19; d'a. in angemessener Weite 

XII 45. 
avoleza s. f. Gemeinheit, Niedrigkeit XIII 26. 
BTOl a<ö". gemein, e(e«d, niedrig, schUcht IV 6, X 24, XU 34, XUI 36, XVI 18; 

unfreundlich, finsUr I 23; unfähig IV 6. 
azennar tp. rfL «ich bereiten, anschicken zu (de) I 44. 
azirar v. rfl. sieh erzürnen VIII 47. 
azorar, adorar v. tr. anbeten XVUI 81; XIX 13. 
azur s. m. Aeurstein II 61. 



Bai adj. hellbraun, Mond Vtll 36, IX' 56. 

baisar t>. tr. küsaen I 6S. 

baissar e. (r. senken X 26; r/(. sicA senken V 10; »icA erniedrigen XII 43. 

balansa s. /. Schwanken, Ungeioissheit X 4. 

banir v. tr. verbannen XIII 14. 

baron «. m. Baron XI 19. 

bas adj. niedrig XIX 43; em b. in die Tiefe XTV 7. 

baetait qc^'., motz b. Bastardworte („provenzalische Worte im Miiade eine» 
Lombarden", Appel) XU 77. 

baetir v. tr. erbauen VII 18. 

baut 01^'. stoU, eingebildet XII 56. 

bauzi «. m. Lügner III 29, 

banzaire «. m., n. «. Betrüger XV 38. 

bec «. m. ÄcAnatef V 13. 

belh ad}- schön IV 2, 10; XVn 6; XVIU 47; freundlich IV 17; belli m'« et igt 
mir lieb, angenehm III 31, V 8, X 1, XI I, XIII 1. 

ben, bfi adv. icoAi, gar sehr, durchaus VI 14, IX' 1, 42; XV 50; ftüre ben a c. 
in/, ^t daran thun tu — XVI 8. 

ben, be >. m. Gutes, Heil IX' 44, XII 62, XVI 13, 31; m'ee beo es ist mir an- 
genehm TV 4. 

benedictio (Ut) Segen XIX 56. 

beutat s. /. Schönheit U 28; VI 47; IX 22. 

biaJB s. m. Schiefes 1 47. 

bTaiBsu p. intr. von dem geraden Wege abweichen V 44. 

bistduoT c. intr, tögem IV 27. 
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biza «. /. Wind V 11. 

blaue aÜ. tpeias, kell (von der Luft) VI 2, VIII 36; abet. XIX 65. 

blaue «. ffi. Weisses IX' 56. 

Man adj. blau XIII 38. 

blos adj. entblöast, verlassen von V 35. 

bobanaier adJ. prahlerisch, prunkvoll XVII 22. 

boca ». /. Mund XVI 27. 

bon a<^. gut IV 11, 39, IX' 21, IX' 21, 41, 42; bona zur guten Stunde, zum 

Glück V 12; bon m'es es ist mir angenehm IV 4. 
boneza c. /. Gutes I 14. 
bontatge s. m. Güte IX' 43. 
bontat s. f. Freundlichkeit IX* 18. 
borrel ai^. gewöhnlich, niedrig 9 III 13, vgl. Anm. 
br&ire v. tr singen, anstimmen IX' 23; in(r. singen IX' 26; suhst. Schreien, 

Lärm machen XV 35. 
brai s. m. Geschrei, Misston I 61 ; Gerede VIII 28. 
bram «. m. Geschrei, miaatönender Gesang IV 8, 
brancar v. intr. Zweige ansetzen, sprossen VI 3. 
braDdai e. tr. schütteln V 11. 
briza s. f. Windhauch V 39. 
bratz s. m. Arm IX' 29. 
brau adJ. rauh I 51. 
bKecA s. /. Honigwabe XVIII 62. 

brea ad}, kuri IV 15, VI 1, XVII 69; en breu d'ora in kureem V 18. 
brolhet s. m. Sain XVI 17. 
broDdelh s. m. Zweig I 3. 
brondilfl ». m. ? XVIII 12. 
brotar v. intr. eprieseen V 16, XIII 2. 
brot 8. m. Zweig ? XVI 19. 

bruelhar r. intr. sprossen, spriessen I 4, V 16, VI 3, XIII 7, 40. 
bruDezir t>. intr. dunkel werden VI 2. 
brun adj. braun VIII 36; dunkel XIX 65. 
brut «. m. Lärm XI 22. 



C. 

Cabetz e. m. „Öffnung im Kleid, durch die der Kopf gesteckt wird, Kragen?" 

Appal Xm 23, vgl. Anm. 
e&r adj. lieb, wert VII 39. 
cani s. f. Fleisch I 36, XVII 39. 
camal adj. körperlieh, fleischlich XVni 53, X 33. 
cascim pron. adj- jeder IX' 47, XIX 5, 54. 
caalar s. m. Schloss VII 13. 

caatiar v. tr. zurechtweisen, tadeln XIII 19, XIV 21, XVII 33. 
cantz adj. warm XII 58. 
cauta s. m. Hitee IX' 40. 
cavallairia ». f. Ritlersehqft XU 69. 
cavalgar v. intr. reiten VII 43. 



-cbv Google 



238 R- Zenker 

cavaiier s. m. Ritter I 9, Xu 38, XVII 70. 

cazer V. intr. fallen I 35, IX * 55, XIV 7; cazer en grat angenehm sein XV 32. 

cel prort. dem. derjenige IV 7. 

cel s. m. Eimmel IV 47, VII 45, XIX 2, 46. 

cenher, eeuher «. tr. umgürten X 10; rfl. steh umgürten TV 20. 

cert tui}. geioias XVIII 69. 

ceot, cen num. hundert II U, 59, XII 42, XIV 2S. 

caie e. m. Hund I 35, V 2, XIV 16. 

caitiu adj. »ehlecht XVU 39. 

cal, quäl pro», inferr. welcher IX' 50, IX' 54, XVII 10; proA. rel. XVIII 18; 

lo cbIb que wer immer VI 19. 
calfar v. tr. heizen XII 23. 
caloDhar v. tr. tadeln VIII 51. 
camjaire s. m., n. s. Wankelmiitiger XV 68. 
cuQJairilz s. /. Wankelmütige VII 47. 
cunjar r, rfl. sich ändern II 28. 
camt *. m. Weg, Strasse VIII 17. 
can s. m. Hund l 35. 
candela «. /. Lieht XII 12. 
cuidelier s. m. Leuchter XII 11. 

CADonha s. f. Kanonikat, se metre en c JföncA ti7«rci«n VUI 48. 
caDt, clUDt, chui s. m. Gesang I 1, IV 5, V 14, IX 23, X 5, XU 16. 
canKure, chanWre s. m., n. s. Sänger IV 6, IX ' 33, X 36. 
caDtor, chautar t>. tr. singen 1 S; intr. V 1, XII 1, 0; rfl. XU 63; sbst. XII 15. 
caneon s. f. Lied V 7. 
cap t. m. Haupt, Anfang XVI 51. 
c^iairo s. m. Kappe, Eapute III 9. 

capteuer a. m. Benehmen VI 22; Thun and Treiben IX' 12. 
captener t>. rß. sich benehmen FV 13. 
captens s. m. Streben XIV 22. 
car, quar pari, denn, weil, dass IV 23, 26, VIII 11, IX' 49, EX" 12; interr. 

car no warum nicht VI 28; Wunsch einführend VI 29. 
dma s. f. Oipfel XVI 19. 
dm s. m. Gipfel XVIU 82. 
dnc »um. fünf XVIU 44. 

clamar v. tr. nennen XU 74; anntfen XVIII 26. 
dar ad}, hell, klar I 1, XVU 57, XIX 48; gläntend XVIH 90. 
dardr v. intr. licht werden VI 5. 
danre c. tr. einschliessen VII 45. 
derc *. m. Geistlicher XVU 70, XVUI 2. 
dop adj. lahm XVI 21. 

diu adj. verschlossen XIX 48; dunkel, schwerverständlich I 6, XIV 5. 
CO s. com. 

coart adj. feige VI 40, XII 74. 
cobeitoa adj. begierig (de) II 42. 
cobezeia s. f. Begierde I 18. 
cMr V. tr. austeilen XV 40. 
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cobrir V. rß. »ich decken gegen (de) XVII 30, 

cofes adj. geständig V 50. 

coiden? (Bartsch: Zakmceh) XII 63. 

COinde, /. conha, ai^. frmndlich VIII 6, 14, 22, 30, 38, 46. 

col s. m. Hals X 26. 

color s. m. Farbe, Art XII 2. 

colpable adj. schuldig XVIII 14. 

colp B. m. Hieb XII 71, XV 41. 

com, cum, coma, qaon conj. wie, als IV 29, IX 6, 57, IX' 42, XIX 12, XIV 9, 

XVII 6; (beim Ausruf) XIII 9, XVII 65; tan c VIII 6; c. que wie 
immer HI 25; meravilhar c. = quo XVII 17. 

comensar p. intr. beginnen IV 1, IX' 23, XVI 3. 

s, m. Anfang XIX 21. 

f. f. Anfang X 37, XI 6. 
comiat t. ni. Abschied IX' 16. 
comout s. m. Fälle XVI 23. 

compas s. m. Mass, per c. mit Mass, masseoU, bedächtig XIV 8. 
complit adj. voUkomaten III 23, XV 48, XIX 5. 
comte c m. Graf IV 49, X 10, XI 13, XII 44, XVI 46. 
conduire v. tr. führen 11 53. 
confrure s. m., n. s. Genosse XV 30. 

confondre, — fun — p. tr. vemiehten, zerslöreii XIII 15, XVIII 52, XIX 64. 
conoisser v. tr. kennen X 41, XI 4. 
conquerre t>. tr. erobern, gewinnen V 18, VI 23, 51, VIII 2, IX' 34, XVI 32, 

XVIII 23. 

contac tr. tr. ersählen XVII 41. 

coiiten s. m. Streit XI 32. 

eontnpiäp. gegen, gegenüber, örtl. XVII 36; zeiU. IX' 24; /emdi. II 17, VT 8, 

XI 26, XVni 41. 
cor s. »i. Herz X 4, XVI 4, XVIII 16, 30; Lvst, Neigung aver c. de VI 28, 

aver en cor de far u. c XFV 36. 
oore s. m. Leib V 35, XVII 15; mos cor» = ieu IV 42, XIU 6, ges core = ela 

Vm 41. 
coratge s. m. Heiz, Gesinnung VI 30, IX' 21, X 15, XVI 16, 30. 
oorre V. intr. laufen XIV 18, XVII 29. 
coTsier adj. flüchtig, vergänglich XVII 46. 
cort adj. kurt XIII 22. 
oort s. m. Hof XI 2, 17. 

cortea adj. MJisch, artig VIII 22, XII 46, XV 58. 
coeselhar «. tr. beraten XIX 62; intr. raten XVI 2. 

coesentir p. tr, einwilligen, einverstanden sein mit, c. alc. re XII 39, XVn 15. 
cossezen adj. part. zusagend XIV 2, vgl. Levy, Suppt.-Wrtb. eoseten. 
cosd conj. wie V 4, XVI 38; (beim Ausruf) XIII 10; dire c = que XVII 9. 
cossir s. m. Iknken, Gedanke XVIII 10; Sinnen, Sorge XVI 43; metre en c 

nachdenken Über XVII 11. 
coesirier s. m. Denken, Sinnen, Nachdenklichkeit I 13, III 85. 
coutel s. III. Messer III 7. 
cüüt nilj. gefchirünst XI 34, vgl. Anm. 



-cbv Google 



240 R- Zenker 

coTenir v. t'ntr. angetneeaen sein, sich eiemen, eusagen II 34, IV 5, 22. 

corinen g. m. Vertrag, Eintracht II 39. 

coTit t. m. Gastm€ihl XVIII 51. 

corf a. m. Fetter XVI 34. 

creator s. m. Schopfer XVII 47. 

creatura, cri— s. f. Geschöpf, Wesen IX> 27, X 24. 

creire V. intr. glauben III 5, VI 15, IX' 45, XI 16, XVIII 94, XIX 57. 

creisaeDsa s. f. Wachsen I 28. 

creifiser V. intr. wachsen I 40, VI 48, XI 10, XIX 41. 

crestiä s. m. Christ XIV 14. 

cridar v. intr. schreien VH 1. 

crim s. m. Verbrechen XIII 32. 

crit s. m. Geschrei, levar critz b. Geschrei erheben gegen, jd. Vorwürfe machen 

ni 24. 
crotz s. f. Kreuz XVI 40, XIX 62. 

culhir V. tr. pflücken, übertr. verfassen, dichten (an vera) I 6. 
cuidar v. intr. glauben IV 37, XII 3, XIV 19. 
cuidaire «. m., n. s. der Übermütige, Selbstgefällige XV 3. 
Guidat s. tn. Sinn IX* 35. 
cm» s.f. Sorge IX' 10. 



D. 

Dampnar v. Ir. verurteilen XVIII 63. 

dau s. m. Schaden, Nachteil I 15, V 38, XVII 34; tener d. Schaden mfügen II 24. 

dar V. tr. geben, schenken II 64, 70, VI 52, XI 16, XVIII 86, XIX 29, 67. 

de präp. 

decebre v. tr. betrügen, tu Schaden bringen; eeser deceuhnfz, geschädigt werden, 

den kurieren ziehen XI 39. 
docreiB s. m. Abnahme, Verfall; aver decreia eu Grande gehen i i i Jf 28. 
dedins adv. innen XII 32. 
defendre v. tr. verteidigen XVIII 84. 
defors adv. aussen XU 62, XIII T. 
defagir t>. tr. fliehen I 34. 
degotar v. intr. herabtropfen XIH 4. 
dejosla präp. während VI 1. 
delir v. tr. vernichten X 22, XIX 16. 
dem& adv. morgen I 43. 

demeoiu v. tr. führen, feiten, behandeln XIV 9. 
donor «. m. AufenthaMsort, Heim XIV 38. 

demoatTansa i. f. Beteugung, faire avol d. tich niedrig benehmen X 25. 
demoBtrar v. tr. teigen, vorführen XI 9. 
denana adv. vorher XIX 20. 
denaot präp. vor, gegenüber VI 25. 

denhar v. intr. geruhen IX' 30, XV 66, XVII 49, XTX 14; (r. gsKöhren TV 36. 
den «. /. Zahn III 26. 
derrier a4}. lettter XVI 33, 44, XVIII 32. 



-cbv Google 



Peire von Äovergne 34£ 

d«BcapdeUiar v. tr. der Führung berauben XHI 16. 

deecwiair v, tr. missaehten XV 19. 

deeconOTt «. m, Leid, Kummer XIX 31. 

descordier s. m. Zwietradtt 1 45. 

descreire v. tr, nicht glauben an XIX 27, 

deae (korrumpiert, wie tu bessern f) Hl 6. 

deBfaissonar t>. tr. verwn«toJfen IV 7. 

deegequir v. fr. verlassen XVII 26. 

deairier «. m. Verlangen, Begierde I 21, III 3Ö, XVTT 14. 

dwobre präp. auf XIX 45. 

dcBotz präp, unter XIX 34. 

deapenüre s, m. tfer tierttoet/eJt IV 38. 

deaqne cottj. nacMem, da VI 31. 

desrazicar v. rfL sich entwurzeln, hareüsen VI 50. 

dwTefagent part, adj. flüchtig, vergänglich XVII 46. 

deasebrar v. intr, sich brennen, Abschied nehmen VIII 1, 

deaaemblat part adj. unähnlich, ungleich "RTV lg. 

dMtioar V, tr. bestimmen XIX 24. 

deatoibier s. m. Verwirrung, Verdruss, Not I 15, XVII 16. 

deetoner v. tr. eerdretten XIII 15. 

degtranher v. tr. bedrängen IX' 60, XVm 70. 

deatric s. m. Not, Leiden VI 26, XVIII 70. 

delir v, tr. vernichten, anar delitj! verloren sein XV 20. 

demandor v. tr. fordern, begehren VTII 19. 

dealonliar v. tr. entfernen VIII 24. 

daeaalhir tt. intr. herabsteigen VIII 15. 

detriauBa s. f. Auslese XI 9. 

devenir v. intr. werden XVII 10. 

dever o. intr. «oH«i, müssen IX' 42, 53, XI 7, XVII 10, 12, 27, 53. 

devea präp. von — Ä«r XI 30. 

devazir v. tr. austeilen Jtvii 67; auseinandertetten, erläären XVI 22; intr. aus- 
sagen, erklären VI 9; rfl, sich trennen? XVH 67. 

devl adj. erratend, ahnend VI 30. 

deriza s. f. Losung V 32. 

dezunar v. tr. nicht lieben XVIII 27. 

dezanador adj. vorübergehend XVII 46, 

d«zeiuuuu V, tr. vermindern, hertä>setten X 23. 

dozwt s. m, Wüste XVIII 66. 

dez£ num. Zehnter XU 61. 

dieu «. m. Gott XV 18, 45, XVI 38, XVH 1, XVIII 1, XDC 7, 20 ». e. 

dire v. tr. u, intr, sprechen, sagen, ersählen, nennen, hersagen, recitieren VI 26, 
IX' 3, 4, 38, 50, EX» », XII 33, 65, XV 66, XVTI 3, ö, XVIH 17, 
XIX 12. 

dia, —z adv. innen XIII 8; präp. in V 2, XVIU 73, XIX 49; diitt de 
XVUI 39. 

disBendre v, intr. herabsteigen V 9; rfl, (von der Melodie) XII 6. 

diBdpnlus (tat.) Schäler XIX 54. 

dissipoi s. m. Jünger XIX 41. 
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dit, dig e. m. Wort, Rtde II 24, IV 10, XVHI 10, XIX 8. 

divers a^. verechieden XIX 8. 

diviDalh «. m. RäiselJ lU 16. 

doblier a4l. doppelt III 34. 

doctiinar v. tr. unterweisen IX* 58. 

ddai V. ir. behaven, iMobeln III 52. 

dolerv. tr, iekümmem XV 50; intr, traurig »ein X 12; part. m^'. dolen üäg- 

lieh Xn 15. 
dolor a. f. Schmerx XVII 63. 
dommdieo i. m. Gott der Herr VII 31. 
dompn«, domna «. /. Dame, Eerrin IV 54, VI 31, IX" 2. 
dorapneis «. m. Frauendienet VI 48, 54. 
den e. m. Berr, Lehnsherr XVII 56. 

don «. m. Geschenk, Habe II 40, 64, IV 40, XI 14, XH 51. 
don, dcmt adv. woher, tooraus, wodurch, weshalb, deshalb XV 59, XVII 9, 

XVm 6, 9, XIX 54; = de qne IV 16, IX' 10; = de qui IX' 14. 
donar v. tr. geben, schenken IV 10, XVII 49. 
doncs adv. also, deshalb I 21, III 25, XI 7, XV 12; fä doncs no ee mütste denn 

sein, dasa, wo/em nicht XU 72, XVm 35; dann V 15. 
doptans«, duptan» *. /. Furcht X 18, XI 36. 
dom s. m. Btseichnung eines kleinen Masses, Handbreit XII 20. 
doB s. dni. 

douB, donü adi- «flw IV 8, VI 5, IX' 23, IX» 51, X 5, XH 81, XVIH 89. 
dooBBor s. tn. Süssigkeit VI 49; STUde, Gnade XVn 73. 
doze num. twölfter XII 73. 
dreit ». m., a dreit mit Recht VI 14. 
droit, dreg a4}- gerade IX' 1, XVI 37; richtig IX' 53; gereckt XVIII 2; adv. 

geradenteegs IX' 17. 
dreitura s. /. Becht X 38 ; a dndtunt in der richtigen Weise X 20. 
dreitnrier adj. gerecht XV 52. 

drot s. ffi. Liebhaber, Freund II 43, VII 48, XI 11 . 
dui num. »imt XVII 64; doB oW. m. I 25, XI H, Xn 65, XVm 44; doaa/. 

XVI 26. 
duire v. intr. /Ohren XI 16. 
dor a<^. hart, unfreundlich II 24, XVni 10. 
dnc ». m. Hersag X 10, XVT 46. 



K, et, ei, eop. und, 

ebrais s. tn. kebräitche l^ache XVm 4. 

eis prm. adj. selbst XU 75, XVII 67. 

eJRsaniir tr. tr. erhören XIX 14. 

el = ea lo IX< 2. 

el = en lo IX' 1, XVIII 59. 

el, elb pron. pers. er IV H, IX' 40, XIX 25 

elegir v. tr., part. elegntz auseneühlt 11 13. 
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elomen s. m. Element TCTT 17. 

emblar v. tr. stehlen XIV 27. 

embionc a4}- gebeugt, traurig Xin 36. 

embroncu- v. intr. traurig «ein I 20. 

emparlat aii}, part. beredt IX* 59. 

emperaire t. m. Kaiser IV 23, X 12. 

en «. m. Serr XU 31, 53, 65, 61. 

en, em präp. in IV 15, 17, 32, IX' 32, IX' 23, 26, 53; nocA XVm 75. 

en pron. adv. davon, dadurch, darum = de e. pron. pers. IV 12, 37, IX' 15, 
20, 40, 42. 

enaiai adv. so IV 27, V 22. 

enanuTxir v, intr. bitter werden VIII 34. 

enamont adj. part. verliebt II 20, 60, VII 32. 

enana, — i adv. vorher XV 6, XVIII 33 ; e. que bevor XVI 47, 

enansar v. rfl. gefördert werden, fortschreiten X 2, XI 3; sieh anstrengen, 
streben XV 2. 

enantir v. tr. fördern, vorwärts bringen XV 55; rfl. Fortschritte machen, ge- 
fördert werden III 32, XVI 13; a'e. vas u. contra streben nach XVU 35. 

eocaieoiur t>, tr. tadeln IV 31. 

encar, enquer adv. noch XV 30, 67. 

encendre v. tr. enteünden U 20. 

encoipar «. tr. beschuldigen, anklagen XII 8. 

encombnur v. tr. belasten XIV 15. 

Micombrier «. m. Verdruas, Not I 17, XII 27; prendre e. Schaden leiden XVTI 40. 

endec 1 XDI 39. 

eDdevenir v. intr. xufaüen, »u teil werden IV 21. 

endreg präp. gegen, gegenüber XV 38. 

enemic «. m. Feind VII 16. 

enfemal », iufenial. 

enflabot «, m. Sackpfeife XII 85, vgl. Anm. 

tmtha V. tr., eafUlx aufgeblasen (übertr.) XII C4. 

enguiaire/., — airite s. Betrüger XV 28; adj- betrügerisch VTI 5. 

enganu t>. tr. betrügen VTI 40. 

eDgenbar v. rfl. sich überlegen IX' 27, 

enpnluin », m. Ingenieur XV 61. 

engraiasar v. tr. fett machen VI 16; c. intr. fett werden V 31, X 35. 

engrea at^. tomig, feindlich V 83, XIII 33, 

enic a^. verdrossen VI 12. 

enjoglarir v. rfl. Joglar werden XII 42. 

eDqneiTe v. tr. bitten, sich bewerben um V 15, VI 26. 

enqniataii« s. m., n. s. Bewerber, Werber XV 31. 

enrodor v. tr. im Nette einschliessen XIII 30. 

enriqnir v. tr. bereichern XV 54; rfl. sieh bereichem, sich bereiclurt fühlen 
VI 3ß. 

eoisegnnui a^. »icher TU 27. 

eraenha ». f. Zeichen, Abteichen IX ' 20. 

ensenhameD s. m. Bildung, Lebensart VI 47. 
. tr. lehren, anraten IV 44. 

16' 
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entendemea a. m. Sinn, Sinnesrichlung, Neigung II 7. 
entendre e. tn. Fähigkeit des Auffatseru, Verstehtn* XVII 50. 
entendre p. (r. verstehen, erkennen, anhören XU 84, XVI 5; v. intr. erkennen III 3. 
eDtenmA «. /. Absicht xnf 51. 

entier a(ij. vollständig, vollkommen HI 4, XVII 48; adp. gäntlieh I 34. 
eotre präp. unter, zwischen II 22, XVIII 2, 42, 77. 
eDtremetre v. intr. sieh abgeben mit (de) XII 5. 
eDtreDdormiT v. intr. halb einschlafen IX* 22. 
entreaenha s. f. Zeichen IV 28, IX' 37. 
eotretan adv. intwischen XVin 86. 
entrnbrir v. tr. öffnen V 13, 
onyeia s. f. Begierde, Verlangen 1 52, XIII 38. 
envere ad}- verkehrt XIII 33. 
euTÜr r, tr. eenden IX' 3. 
eDvirA f III 33. 
erb« s. f. Gras I i. 
eretier ». m. Erbe XVU 76. 

esbaudir v. rfl. sieh ergötten, fr6hlick sein VIII 33; eabanditE frökliek XV 33. 
eecaDÜT v. tr. löschen XIII 31. 
eecormr v. fr. verlohnen XVI 8; beMLgen VII 23. 
escMB adj. karg XVU 56. 

eecien *. m. Wissen, moa e. meines Wissens XIV 20. 
esclen t. m. der einer Sache Kundige (de) II 67. 
esclairmr v. rfi. klar werden XV 49; froh werden IX' 41. 

e§cUreir v. tr. aufheüen, klar machen XII 83; rfl. sich aitfhellen, ilären X 15. 
escout s. m. HinterhaU XVI 44. 
eacoutar v. tr. hören, anhören XVI 2. 
). rfi. fechten XVI 45. 
*. /. Schüssel XIII 37. 
eacui adj. dunkel II 31, X 6, XVTI 57; 9ubst. XIX 25. 
eBcnitir v. tr. verdunkeln XV 47. 
escat s. m. Schild II 63, XI 38. 

eafoTsar v. intr. »ich anstrengen, seine Kraft zusammennehmen XI 26; rß. XIII 45. 
eBforti s. m. Kraft XVIH 27. 

eefredexir v. rfi. kalt werden gegenüber ette., sich entfremden von (de) VIII 26. 
e^aru c. intr. achten auf XVII ß. 
eegmrt *. m. Blick XVII 14. 
e^llsi s. m. Schrecken IX ■ 19. 
eajaozii v. tr. erfreuen I 49; rfi. sieh freuen VI 13. 
eamai s. m. Unruhe XVIII 25. 
esmerar v. rfi. sich lüvtem V 43, IX' 43. 
espandre v. rfi. sich entfcdten I 3, VT 48. 
«•paTsn (. m. Angst XU 75. 
eapasa s. f. Schwert XI 38. 
eapelh s. m. Spiegel XII 17. 
espelhir v. intr. hervorkommen XIII 24 
esper s. m. Hoffnung VI 38, IX' 52. 
esperaire s. m., n. s, einer, der hofft XV 42. 



-cbv Google 



Peire von Aurergoe 24g 

Mperao» s. /. Hoffnung IV 39, X 16. 

eapermr v. intr. hoffen TV 12. 

esperir v, tr. aufteecken XVm 68. 

eaperit s. m. Oeitt XV 61, XVII 40, XVin 80. 

«gpic *. m. Ähri III 35, VI 55. 

etqnem s. m. Spott XVI 14. 

eeqniu <wy. /eindaelig XVIII 89. 

eeqmYM- v. intr, »ich fernhalten von, vermeiden (conin) II 44. 

MBsi a. m. Bemühung, Eifer IX' 18. 

eaaaurar v. tr. erhöhen XV 55. 

waems adv. etuammmen XVIII 38. 

eeaer n. sbst. sein, emittieren; li m a far, er mutt thun V 1, XII 4, XVII 19, 

60; ee a venir = yeniu III 3. 
est pron. dem. dieser III 9. 
estarc. intr. bestehen, existieren XIX 19; »teken, sieh aufhalten, verweilen VII 14, 

X 28; rfl. III 38; besleUt sein III 6; unpers.: m'estai mit adv., es steht 

um mich, es ergeht mir so und so IX' 6. 
estatge s. m. AufenthalUort IX' 51. 
estat s. m. Sommer IX« 39. 
estenber v. tr. auslöschen XIX 30. 
Mternut s. m. das Niesen XI 35, vgl. Anm. 
«tiere adv. auf andere Weise, ohnedem HI 29, V 21, Xm 17. 
esün *, m. Sommer VII 1. 
eBtoraer ti. (r. erretten XVIII 36. 
eBtoQt o4j. stole XVI 30, XVIII 54; 7 XVI 16. 

eatnire v. rfl. sich enteiehen XV 17; estrsitE abstammend von XIII 33. 
eatraoh a4}. seUsam, verkehrt XVH 21, XVin 12. 
eatrd ». m. Mut XIX 55. 



Faire r. tr. thun, machen, beioirlcen, verfassen II 48, IV 14, 23, V 49, VII 29, 
IX' 48, 69, X 3, 21, XI 15, XVIU 86, XIX 32; hersteUen, schaffe» 
XVIII 50, 67, XIX 26; mit doppeltem Ace. XVni 69; t cosenaa de ge- 
KÖhren IV 19 ; f. temenaa furchtsam, ängstlich sein IV 25 ; f. entendeiua 
Liebhaber sein IV 35; t mit Äcc. u. Inf, bewirken, das» etwas geschieht, 
lassen TV 30, VIH 15, XVTU 29; rfl. absiA. oder mit prädikat. Nom. sieh 
gebärden XII 35, 56, 68; intr. geeignet sein tu, fsi a tomer XV 43; boa 
fotz uohl beschaffen ES' 36. 

faJB *. m. Last V 23, Vn 8, VIII 3, XTV 17. 

fait s. m. That, Handlung, Thatsache I 1», II 68, III 23, IX> 69, XV 36, 
XVII 48, XVni 11. 

falhensa a. f. Felder IV 3. 

falhir V. intr. fehlen II 18, X 8, XIV 10, XVIII 8, 29; fehl gehen YU 24, XV 27. 

fala aij. falsch, treulos VII 5, Xni 34, XVIII 8, 42. 

fam s. m. Hunger IV 16, XI 18, XVIfl 24. 

fat a4j. thorieht U 68, Xni 34, XVI 11. 
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favelluT 0. tr. htrsagen, recitieren XIII 49. 

/. Treut, Glaube XIX 4J, fe qne' us deg meiner Treu XIH 50. 
Eeble adj. elend XVI 11. 
felö 04;. eckleehl XKI 35. 

t. m. VersUUung, Erdichtung I 51, 11 68. 
fenher v. rfi. sich verstellen IX ' 40. 

V. tr. beendigen X 36. 

B. Ir. schlagen, stossen, treffen X U, XI 33, XII 70, XV 41; rfl. «ich 
aufschwingen V 8. 
Fenn adj. fest, sttverlässig, treu II 54, XVIH 16, XIX 26, 55. 
Fenniu' v. intr. verbürgen I 42. 
Eeror s. f. Schauder, Grausen XVII 23. 
fieu s. m. Lehen XVII 54. 
filh *. m. Sohn Xni 34, XVIU 80, XIX 4. 
filh» e. /. TochUr IV 46. 

fin, ft e. /. Ende XVI 27, 51, XVm 63, XIX 22. 

fin, fl aty. Km, iauter IV 1, IX> 42, XV 14; treu VIII 9; angenehm VI 36. 
fizansa e. /. r«r(f-aii«n X 32. 
fizar p. rff. sieh verlassen auf VJI 38, XVII 65. 
fizel adj. treu IX' 31, XVm 19. 
flairor s. f. Geruch XVII 21. 
flama s. f. Flamme XVIII 37. 

flor s. f Blume, BläU I 2, 58, II 1, VII 3, IX' 57, XIII 2. 
florir V. intr. blähen VT 4, X 1, XUI 7, XVI 17. 
M a^/. thörieht HI 12, VIU 28, X 40. 
folhor s. f. Thorheit XVH 15. 
foUejar v. intr. Thorheiten begehen XTV 45. 
forfait, -tag «. m. Vergehen XI .39, XVIII 23. 
foriinlut adj. pari. entarUt XIII 42. 
fonnir v. tr. vollbringen XVII 43; eine Botschaft ausrichten IX* 4; formitE 

vollendet, se faire formitz de eingebildet sein auf etwas XII 68. 
fom c. m. Ofen XII 23. 
fora odf . ausser 1 45. 

fort o<ö'. stark, fest, hart XIV 26, XVII 25, XIX 55; adv. sehr IX' 11, XVII 33. 
tnddh adj. rvddos XIII 13. 
fragelar v. intr. in Unruhe sein III 19, vgl. ^nm. 
frwre s. m. Bruder IX' 13. 

fraitnra s. f. Mangel, far fraitura mangeln, fehlen X 13. 
franc a^j. freimütig II 54, XVIII 16. 
franher e. Jr. serbrechen, vernichten XVIII 33. 
freidora s. f. Kälte IX* 40. 
freit s. m. Kälte VI 6, XVIU 25. 

fremic v, intr. tittern, Unruhe äussern, ungehalten sein III 19, vgl. Anm, 
fmchar v. intr. Früchte tragen VI 4. 
fruit, frag s. ut. Frucht II 1, XVII 55. 
foelL s. m. Blatt, Laub n l, V 11, VI 5. 
faelha s. f. BlaU, Lat^ I 2, XIII 2, XVj 20. 
fngir V. tr. flächten XVHI 74; intr. fliehen XII 72. 
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«>. 

Qai adj. /röhlidt I 12, IX' 16. 

gai, jai «. m. näher VI 7, Vn 1. 

gaire adv., do -~ g. nickt sehr, kaum VII 46, IX ' 53, XV 10. 

galluTt Ott}, mutig, ktek XU 76. 

galop ». m. Galopp XVI 14. 

gardii «. /. Wachiamluit XVH 37. 

gardar c. tr. atueheit, beachten XVIII 20; intr. sehen XTV 30, XVI 37. 

garir, guerir v. tr. behüten, bewahren VII 16; retten XVI 38, XVII 59; 

heilen VII 41. 
garnii v. tr. ausrüsten XII 71. 
garric s. m. Wald VI 5. 
gascA adj. gaseogniseh lY 55. 

gang s. m. Freude I 60, II 3, 11, III 34, 39, VI 12, IX' 42, IX" 24, XIU 25. 
gaiuitz adj. part. /röWicA XVIII 91. 
geloa e. m. Eifertüchtiger V 37. 
gen, gent a4). freundlich, hi^seh II 21, 23, V 20, XI 14, XY 1; adv. freundlich, 

gut IV 18, XII 3, XVn 68. 
gen, gent s. /. Leute VI 44, VIU 6. 
genh s. m. Verstand, Sinn II 12. 
genaoi c. intr. an Güte sunehmen IV 43. 
genaete adv. freundlicher, besser I 49. 
ges, gens adv., g. — no, no - g., noa g. durchaus nicht IV 55, IX' 6, IX* 33, 

XVIII 92. 
gietar, gitar v. intr. herabmerfen, heriAschütten XUI 4; hervorbringen XVI 20; 

entfernen XVIII 49; g. a noacnra alc cicA um jd. nicht kümmern X 37. 
ginolhoe a^j., de g. atrf den Knien V 27. 
gequir, giqair v. tr. verlassen VIII 10, XVI 15, XVIII 28; rfl. ablassen von (de) 

ni 34, VI 28. 
ginhoe oi^'. itlu^ II 12. 
glatz s. m. Frost IX' 38. 
gkira s. f. KiT<Ae XH 11. 
glot ai}. gierig XVII 14. 
gonelba s. f. Sock XIII 21. 
governaire s. m. LeiU.r XV 64. 

gngellar v. intr. gackern, krachten XIU 8, vgl. Anm. 
grau OH^". gross IV 25, 30, IX' 42, XVH 3, XVUI 9, XIX 31. 
grat s. «. Dank II 40, XIV 34, XV 40. 
gratSa (lat.) Gnade XVIII 21. 
giazena part. adj. toHlkommen I 31 ; dankbar II 60. 
greu, grieu adj. schwer, drückend, beschwerlich FV 32, XUI 17, XVII 25, adv. 

sehr XVII 33. 
gronhir tp. tn(r, summen V 2, 
guerir s. garir. 

guerpir v. fr. verlassen VI 12; rfl, (de) VIII 43. 
goena s. f. Krieg XI 32. 
gnerrejar v. intr. in den Krieg tiehen VTI 21. 
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guemer a^j. kriegerisch III 23, 
guere a4j. schielend XIII 9. 
gnidar v. tr. führen XVII 16. 
guidoDHtge s. m. Geleit, Begleitung, a 
guirea s. m. Bürge XVIII 42. 
guit «. m. Führer VTI II, 50, XV 61 
guit a. m. Führung, sver en g. XV G 
guiza ». f. Art und Weise V 4, IX' 
gnizardo s. m. Lohn V 52. 



;. als Gekit haben IX* 



XVra 83, XIX 6. 



I, J. 

I adv. dabei, darin. 

ia adi>. fürwahr, schon XVI 6, XVIII 46, XIX 22. 

m. Freude I 59, V 24, VEII lÖ, X 14. 

B adv. niemals XIX 36; no — j. nithl mehr VIII 44. 
iardt s. m. Garten XVI 18. 

, gaazir p. tr. gemessen VHI 50; rß. sich einer Sache erfreue» XVI 31; 
pari. ad}, iauzena, g— , fröhlich M 15, 29, XVm 7, 91. 
jaaer i>. mir. liegen XIII 29, IX» 28. 
jazer s. m. Niederlegen VI 10. 
iem = ieu me IX' 45, 
ier adv. gestern XVII 24. 
ieu, eu pron. pert. ich. 
ilh, ill pron. pert er. 
infeni «. m. Hotte XIX 40. 

infeniBl, enfenial adj. höllisch XVI 52, XVIII 11. 
intrar r. intr. eintreten VH 20, XVI 43, XVIII 22. 

m. Spiel IX* 24. 

iogar c, intr. scherten XII 86. 

ioglar ». tu. Joglar XU 26, 38. 

m. Freude IV 12, 21, 27, 51, IX' 47, IX' 13, 24, XVII 63, XVIH 28. 

. /. Freude TV 1. 
}oi<» a4}- fröhlich II 15, IH 35. 

t. m. Tag IX> 47, XIX 38, 47; lo j. gran der jüngste Tag XVUI 88. 
iornal, —au Tag I 53, XV 47. 
loa adv. unten V 14. 

ioven t.f. Jugend, Jugendlichkeit, jugendlicher Sinn III 32, VII 3, XI 26, XV 31. 
joveocel s. m. Jüngling XI 31. 

ira *. /. Zorn, Ärger, Verdriesstichkeit I 13, VIII 7. 
irusaer v. rfi. gümen V 38, VII 9, VIII 4. 
irati (korrumpiert, wie tu bessern?) III 22. 

adj. verdrieaslieh II 25. 
ianelh adJ- schnell, flink I 5. 
isop «. m. Weihwedel XVI 28. 

aar v. tr. erhöhen XVIII 66. 

len B. ffl. Reisig XU 24. 

ir V. tr. darhgen XVH 2. 



-cbv Google 



Peire von Auvergne 

ianr v. intr. htrauakommtn, verlassen VII 35, XV 6; entstehen XVIII 9. 

iifdrop *. m. SyTup XVI 35. 

jnnr v. intr. schwören VII 19; jnrati durch Eid gebunden VII 25. 

jutjaire «. m., n. s. Biehter XV 52. 

jntjamen s. m. Gericht, ]. major Weltgericht XVII 61. 

jutjar f. tr. richten XVIII 88, XIX 65. 



La art. f., prm. per», f. 
lac s. m. GnAe XVm 39. 
lach (. •». Milch XVni 62. 
ladrier s. m. Seite III 16. 

Ui adv. dort, dorthin IX' 8, 40; IX« 2; XV 61; XVIII 72. 
Lü s. m. Xinl X 21. 
Uiro «. m. ütittter XIX 59. 
lu «. ffl. Zaie XVni 2. 
lait iK^'. Aä«sIicA XIII 3. 

laiBsar v. tr. lassen, zurücklassen VI 27, XVH 66, XVUI 6, XIX 62; rfl. ab- 
lassen von VIII 43, XIV 33, XV 59. 
lansa s. f. Lanze XI 33. 
laorar v. intr. arbeiten XIII 2, a 
larc adj. freigebig XV 4. 
las t»(ef3". tpthe V 22. 
tatin s. m. Latein XVIII 4. 
lati s. m. Seite, Richtung VU 26. 
laueenga s. f. Schmeichelei VI 33. 
lansengier s. m. Verleumder V 41, II 26. 
lanzar v. tr. laben XIX 1. 
iec a^. gemein XIII 47. 
U^t V. intr. vortragen XVI 50. 
lei pron. peri. sie. 
>ei «. /'. Geaet«, Brauch IV 55. 
len odr. langsam XI 25. 
lengal^ t. m. Sprache IX* 53. 
lengat 01^. eungenfertig II 26. 
lenba a. f. Hols, Zmig JX' 57. 
leu adv. leicht, letehtlich XI 12. 
ieugier aij. leicht, leichtfertig XVII 72. 

levarc. (n heben XIV 17; erÄeden (1. critz) III 24; r/I. XI 22; sbst. Aufstehen VI 10. 
Iraer «. m. Müsse XV 1, 18, IX' 54. 
linh t. m. OescMecht IV 48. 

linhatge t. n. Geschlecht, Abkunft IX* 33; Art IX' 13. 
io art., pron., pers. 
iogar V. tr. vermieten XII 66. 
It^ndaD 04}. fem VI 9. 
Jone adj. lang VI 1, XVI 43. 
lonbar p. r/(. «icÄ entfernen VUL m-, rfi. IX^ 12. 
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lor pTon. per», u. pot». 

luec, loc ». m. Ort, SUlte VI 51, XI 11. 

luenh adv. fern V 40, XVI 7. 

luire V. intr. leuchten XI 28. 

lutz a. f. Lieht XIX 25. 



MadoT adj. reif U 1. 

major, n. «. mager adj. gröster V 25, XI 22, XV 26, 40, XIX. 11; jatjamen m. 

jüngstes Gericht XVII 61. 
magre adJ. mager XII 15. 
magrem v. tr. mager machen VI 16. 
mai i^ duIb. 
majestre *. m. Meister XII 82. 

, manht a4}. mancher XII 2, XVIII 49. 
a s. f. SfulUr IX ' 43, XII 23, XIX Gl. 
, mai, moB adv. mehr II 37, VI 20, IX' 58; de m. en mielha mehr und 

mehr U 10; t» Zukunft X 28; conj. aber XIX 36; m. oder m. quan 

nach Neg.: ausser V 23, XIX 20; da XV 62. 
mA B. f Hand I 62, XVHI 67. 
mwBÖ, -i- «. /. XIX 49; ? m 18. 
mal adj. schlimm, schlecht III 36, IV 28, XVII 16. 
mal s. m. Schlimmes, Übet, Unheil IV 37, XU 7, XVIII O; traire m. i'fc.irf aiu- 

«feAen IV 30; Sünde XIX 30; mal m'es es ist mir unlieb VIII 24. 
malaüros adJ. unselig XIII 37. 
malante adj. krank XII 29. 
maUachor «. m. Übelthäter I 24. 
malvat <M;. «cAiecftf VI 55, XH 32, XIII 25. 

mandar t>. tr. senden IV 49; melden IX' 5; entbieten, tagen lotsen VI 54 
manal adj., arc m. Handbogen XII 22. 
manen adj. reich II 37, VI 19. 
mamia s. f. Manna XVin 62. 
1. Manul Xn 54. 
(. /. lyUge TV 51. 
tr. erhalten II 16. 
mar s. f Meer VII 45. 

maraboU s. m. Maravedi, spanische Müme XVI 25. 
marabot adj. von Art eines Maraboten, d. i. eines nur äuseerlich zum Christentum 

bekehrte» Muhamedaners oder Juden; übertr. von der Sprache: weder 

proventaliseh noch lombardisch xn 77, vgl. Anm, 
marqnia s. m. Marquis XVI 46. 

marrir v. rfl. sieh bekümmern VIII 7; marrit betrübt, bekümmert VII 49. 
marrit s. m. Gatte VII 48. 

maitelbar v. tr. mit dem Hammer bearbeiten? XIII 29. 
martir s. m. Leiden XVII 58. 
matl s. m. Morgen IX < 52. 
mel s. m. Honig XVUI 62. 
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melhor adj. bemr VI 34, XVI 7, XVH 55, XES 50. 

meltauru t>. fr. bestem n 5S, IX* 48; iittr. eielt bestern II 34, IX' 47. 

membrar intr., ml membra ich erinnere mich X 42. 

menar t>. tr. führen, tühen XIII 11. 

mondic a4}- betttlhaft, arm VI 19, 40. 

menlu, mens g. m., lo m. das Wenigste VII 8; adv. weniger XIV 23. 

menor, n. «. menre a^. kleiner, geringer XII 20, TCTY 12. 

mentanre v. tr. im Gedäehtnias beieahren II 36; erwähnen XI 5. 

mentir t>. tr. lügen, m. alc. re ad alcun I 43, VII 42; intr. lU 26. 

mentre eonj. uährend, wenn XV 1, 36. 

tnenut <u^. iU«tn XII 51; sbst. II 66. 

meraTÜh s. m. Funcjer XVHI 52. 

meraTilhaire s. m. mn«r, der sieh vntndert XV 44. 

mentTÜbar v. rß. »ich wundem XVII 17. 

men» «. /. Gnade XVIII 35. 

merir t>. tr. verdienen, m. mal Schuld auf sich laden, schuldig sein XII 7. 

mcrmaDBa <. /. Mangel XI 1& 

mennaT v. intr. sich vermindern, abnehmen I 40. 

meadar o. Ir. mt'scAen XV 14. 

meeqiü s. m. Elender XII 29. 

mesBatge tr. m. Botschaft IX* 3. 

meeeongier ad}, lügnensch XVII 38. 

meemnha g. f. Lüge Vm 32. 

mesprcDdre v. tr. betrügen XIX 40. 

mestier s. m. Beschäftigung, Gemerbe XII 50; Thun und Treiben XI i; Be- 
dürfnis, a m. es ist nötig XVII 8. 

mestitz adj- von unedler Abkunft, nichtsnutzig XV 34. 

meenra s. f. Maas ES* 57. 

meteis, mezeie adj. prtm. selbst XTV 15, XV 62, XIX 29; aüo m. «&en dies, 
schon dies V 24; adv. aqui m. t'n eben dem Augenblick VI 41. 

me^ t. m, Aret XVI 35. 

metre v. tr. setzen, versetzen XVI 53 ; m. e Dondialer gleichgültig sein gegen XV 39. 

meu pron. pers. mein, 

mi^ 04;., per m. mit Acc. mitten in VII 2; s. m. Hälfte, Mitte, eDtrel m. in 
der Mitte HI 16. 

mieUu sbst., lo ja. das Beste VI 27, VH 8, XV 2; ade. ftesser VIH 19, X 11. 

nül num. tausend VII 24. 

miraire s. m. einer, der sieht XV 23. 

miAt, mont, mot, a*". viel VI 44, XVII 2, XVIII 52; adv; sehr IV 25, 28; IX' 5. 

mon s. m. Welt 1 29, XVIII 49, XIX 15. 

mont s. m. Berg XVm 72. 

montar v. intr. aufsteigen, emporsteigeit V 10, VI 45, XIX 46; rjl. (oo» derMelodie) XII 6. 

mora s. f. Maulbeere XIII 20. 

morir V. intr. sterben VI 35, XVI 41, XVH 19, XVm 5. 

morir s. m. Sterben, Tod XVI 36. 

mors s. m. Biss XHI 14. 

mort «. /, Tod XVI 39, XIX 34, 37. 

moBtrarr. tr. seigen HI 2, IV 28, XVII 68; rfl. XVIH 54; mahnen (de c. inf,) I 5. 
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mot ji. m. Wort IV 2, XII 77, 83. 

mover v. tr. bewegen, veranlasacn XV 29T; entfernen XV 53; intr. enttpriagen 

aus (de) I 18; rfl. sich regen IX' 46. 
mudar f. intr., uo puesc m. t'cA kann nicht umhin VII 15. 
mfteg s. m. Scheffel XVI 25. 
mundA «. m. wetflicA I 37. 
mur s. m. Mauer II 4. 
mut lu^'. stumm XIU 9. 
mnzaiie c. m, Gaffer, Müstiffgänger XV 7. 



N^saer v. intr. geboren werden, entstehen, entspringen I 6 

IX' 43, X 42, XVT 21, XVIII 5. 
natnia s. m. Natur X 41. 
nedejar v. rfl. sich reinigen XVI 47. 
n^un adj. pron. kein IX' 13, XV Bl; sbst. XIX 22. 
□ems, nempe aih, zu sehr VIII 38, XTV 32. 
nesci o*'. einfältig XVI 11. 
neu «. /. Schnee VI 6. 

ni cop. und nicht, noch, im verneinten Satze: und. 
nie *. /. Schnee VI 49. 
nien sbst. neutr. Nichts XII 57. 
niu s. f. Wolke XVIU 79. 
no, uon adv. nicht. 
noirir v. tr. aufziehen VII 36. 
DODiDar V. tr. nennen XVIII 3. 
nom a. m. Name XIX 6. 
noncbaler «. m. Nichtachtung XV 39. 
noncnni a. /. Nichtachtung X 27. 
notz a. f. Nuss XVI 26. 
nou adj. neu V 2, VI 4. 
novel, — Ih lu^'. ne» I 7, III 1. 
noTellamen adv. neuerdinge, kürzlich XI 8. 
novä num. neunte XII 55. 
nudt «. /. Nacht X 6. 
nulh adj. pron. kein IX' 9. 



O. 

o pron. per«, es. 

o, OS cop. 0der XII 11. 

obedir v. intr. gehorchen TS.' 54. 

oblidar r. tr. vergessen XIV 48, XVII 24, XVHI 92. 

obra *. /. Werk, Arbeit XVIII 85. 

obrar v. intr. arbeiten, thätig sein XVII 36; tr. vollbringen I 1 

obrier e. m. Arbeiter XVII 74. 
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ocaizA s. f. Schmeriglctit, Res o. ohne weiteres XIX 52. 

ochd num. achter XII 49. 

odre s. m. Schlauch XU 14. 

C^tracujat, ou— , a^. übermütig, vermessen XV 21, XVI 10. 

om, ome, n. s. om, oboh, *. m. Menech II 25, XII 48, XVII 42, 47, XVHI 53, 

XIX 7; pro», man IV 13. 
ombra g. f. SchatUn I 36. 

on, ont aäv. uo IV 22; umhin VI 51, IX' 2, XI 17; on que wohin auch IX' 47. 
on — OD je — deeto XV 25. 
oncle ». m. Onkel XVI 34. 
onraDsa «. /. £Are XI 15. 
(»iz£ num. elfter XII 67, XIX 47. 
opa s. m. Bedürfais, Notwendigkeit, o. es XV 20, o. li es XI 25 ; aver o. nötig 

eein XVIII 17; aver o. de nöfi^ Aolien I 25; als o. *n der Not XV 11; 

a 8oa 0. wo e« ifttn no( (Am( XV 28. 
ora g. f. Stunde, Zeit V 18, VI 13, VII 33, XVT 32. 
OrazA e. f. Gebet V 51. 
ort ». M. Garten XIV 25. 



P. 

Pagan g. m. Heide X 17. 

pure a. m. Vater XVIII 79, XIX 5," 

paia g. m. Land VIII 1. 

paiBBOT t>. tr. ernähren 1 48, XVIII 43. 

pan 4. m. Brot III 7. 

poutaiB «. m. UnruAe V 3, IX' 29. 

paor t. f. Furcht VIU 39, XI 36. 

pw a<a. gleich XII 41. 

paradis m. m. Paradies XVI 53. 

pareisser v. intr. VI 34. 

paren s. m. Verwandter IX ' 13, XVIII 77. 

parer v. intr. scheinen VI 14; erscheinen XIX 42. 

parer g, m. Erscheinen VT 8. 

parier s. m. Genotse, Freund XVII 6. 

pariadnra g. f. Bede IX* 7. 

padar e. intr. reden XVIII 55. 

pariier g. m. Schwätzer ni 12. 

parri s. f. Grundstück, Garten XIV 28, vgl. Anm. 

part s. /. Seite, d'aulnü p. II 38. 

partir v. tr. trennen XIX 10; intr. sich trennen VIII 45, XV 67. 

parveD adj. kenntlich, se faire p. gieh zeigen XI 7. 

parren s. m. Erscheinung, Miene I 23. 

parrenea s. m. Erscheinung IV 17. 

paa ». m. Weg, Pfad XVII 20. 

paaaar v. tr. übertehreiten, begehreiten (per) XVll 20; übertreten, brechen (vo 

Eid) vn 22. 

pasaid s. f. Leiden XIX 56. 
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pastor «. m. Hirt« XII 5. 

pal* s. f. Friedtn, Suhe II 18, VH 34; en p. tm StiUen IX' 26. 

paubretAt s. f. Armut VI 42. 

pauc a43. wenig, gering V 39, XV 35; od». IV 26, VI 10, XVII 65; ebtt. 
Weniges XVII 1, tm p. ein wenig; & pauc . . . do beinahe XII 30. 

pe s. m. Fua* V 26, XVHI 67. 

peccture s. m., n. «. Sünder XV 16. 

peccat s. m. 5ämie, Unrecht IV 33, VII 27, XIX 16, 32. 

pejor n. «., piejer lu^'. scAii)nm«r XVII 41 ; lo p. der sehUehieste XII 3. 

peirö «. m. Steinplatte, Steinbank XIX 45. 

peiB s. m. iVdcA XVIII 44. 

pelegri a. m. I-ilger XII 28. 

pena g. f. M&he, a penas Dulbs kaum irgend einer XII 84. 

pendre t>. intr. hängen XII 48. 

peneden a^j. reuig XVIII 14. 

penedensa s. /. Busse IV 33. 

peDsameo, .«bs- ». m. Gedanken, Empfinden XI 20. 

peDBar, -eas- e. tr. beiienien, denken an (otj^. morir) XVI 36; inir. denien (de) 
VII 40; rfl. VI 28, 50. 

pcDsar, -B9- «, ffl. Dmitm XTV 39. 

per präp. durch IV 11, IX' 37, 41, XIX 17, 30; taegen, um — wiüen IV 36, 
XVn 7, XVIII 19, XIX 58; toner p. hallen für XIX 11; ». Inf.: Nm eu 
XIX 16, 50, 65; per qu« warum, w<«Aa» IV 39, IX' 20, XIX 40, damit 
IX* 40; p. 80 qne damit IX' 34; per tao do dennoch nicht X 26. 

perir ». iw*r. «t Grunde gehen VIII 39. 

petjnr ocO' . meineidig II 51. 

pero otlit. frotedem Vn 16; deghaU> XII 82. 

persoDa *. /. Perton XVTII 79. 

peour t>. intr. aufliegen, li p. XV 63. 

petit s. m. Weniges, p. d'ora kurxe Zeit XVI 32, 

pio *. m. Specht VI 7. 

pic? in 39, 40. 

pietat s. f. Mithid XII 30. 

pins s. m. Fink XII, vgl. Anm, 

pipaut a. m. Bläser XII 59. 

inua (1a<.J fromm, heilig XVin 90. 

plagee s. m. SändeUucher XII 64. 

plaidejaire «. m., n. s. Anwalt IX' 51. 

plait, plai, plag s. m. StrHt, Verhandlung vor GeritAt XIII 41, XVIII 34; 
enqneiie plaia a Händei suchen mit V 45; Abmachung, per nnlh p. ttnter 
keiner Bedingung IX> 9; EnUchluss IX' 50; UnUrhandtung VII 29. 

plaiB 8. m. Hecke, Zaun Vn 2, X 7. 

plan adj- eben, offen XTV 29. 

ptan s. m. Ebene, Feld II 4. 

pUnhen v. rfi. sieh beklagen (de) XVIII la 

tJazat pari. ad), angenehm XIV 1. 

jJawr t>. in**-. gefaXlenl 62, IV 29, V26, VIII 10, IX' ß, XIH 50, XVHI 65,84. 

pUurer *. m. GefäOen, Vergnügen, Lust VI 17, 43, IX' 34, XV 15. 
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pie adj. vott VI 49. 

plebe (lat-) Volk XVIII 71. 

plevir V. tr. verbürgen 1 42; plevit cerpßiehtet VII 25. 

plor «. m. Weinen VI 18. 

[dorar e. intr. weinen X 14. 

ptoure V. intr. regnen IV 47, XIII 4. 

ploa adv. mehr IV 10, 15, IX< 33; sbst. lo plus IV 19. 

|duzor «. tn. pl. die meisten Mentchen XVII 69. 

pöble s. m. Vb» XVII 8. 

podw «. m. ßetitttum IX< 32; Macht, Einflus» VI 45; Kraft VI 31. 

poder V. intr. können IV 14, VII 21, 34, IX' 44, IX' 37, XV 53, XVH 1, 68, 

XVin 23, XIX 27; dod pmac mais ich kann nicht ander» VH 10; Ver- 

aiüassnng htOten IX' 11, XVII 17; rft. XIH 12. 
poderoa adj. mächtig, einfiuatreich V 21. 

pogea ». m. Münze von Puy, S3lermünie geringen Wertes XII G5, vgt. Anm. 
ponher v. tr. stechen XTII 8. 

pottar B. tr. tragen, bringen IX' 41, XII 12, XIV 18. 
portoselh s. f. Eimerträgerin, Wassertrdgerin XII 16. 
portier g. m. pföHnfr VII 19. 
poU s. m. SeMvnd, Abgrund XVI 52. 
inegar v. tr. bitten XVIII 18, XIX 14, 66. 
premier, primier nuin. erster TU 32, XII 8, XIX 30; premierB adt. zuerst X 19; 

de primier von vornherein XVII 32. 
preadre v.tr. nehmen, fassen, ergreifen VT 27, XII 30, XIII 14; auf sich nehmen 

XIX 58; gefangen nehmen VII 13; p. venjaDsa Rache nehmen XI 39; 

mal mi prea e» ergeht mir schlecht IV 37, XIV 43 ; mi proii cura de es 

liegt mir am Herzen IX' 10 ; pieodie encombrier Schaden nehmen XVII 40. 
pres adv. nahe V 40. 
prestre s. m. Priester XVI 28. 

pretB s. m. Wert, Tüchtigkeit IV 43, VI 45, VIII 20, X 23, XIII 9. 
prezar v. tr. teertschätien, achten VII 9, XII 59, XVII 12. 
prezen adj., a p. öffentlich XII 9. 
prezentar e. tr. vorseigen XI 2. 
preiio s. m. Predigt, schöne Reden VI 33. 
^im *. m., de p. t'm Anfang XIX 24. 
pro adv. zur Genüge, sehr XV 18, XVII 17; s. m. Genügendes IV 1», 23; 

Nutzen V 42, XI 15. 
proeza s. f. Trefflichkeit I 16, XUI 10, 43. 
profichar v. rfl. nützen XVII 68. 
prometre t>. tr. versprechen XIX 39. 
piop adv. nahe XVI 7. 
proe adj. wacker, tüchtig XIII 44. 
proemar v. intr. sich nähern XV 46. 
paeg s. m. Hügel XIV 29, XIX 45. 
pneis, pois, pne, poe adv. nachher, darauf, seitdem IX' 25, XII 52, XV 49, 

XVm 5, 7, XIX 20, 28, 43, 46; eonj. nachdem, seitdem IX' 32, XH 53, 

XIX 47; wenn XV 39, XVI 4, XVH 48, XDC 64; da Y 1, XV 18, 

XVII 5, 49; pna qae da Hl 20. 
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por a4j. rein II 11. 

pns = pluB beim comp. u. auperl. XII 26, XVII 22, 55. 

pnatelha s. f. Geschwür XIII 40. 

pat a4}. »chmiOeig XIII 13. 



Qdbd, qnant, qaand conj. wenn, ob IX < 36, IX * 53, XVIII 68, XIX 41. 
quant rel. pron. wieviel, tot qn. XVIII 58; qn. qne was aveh immer XVlfl 83-, 

quan que wie sehr auch VlII 16; tan quan so lange ol« IX' 28. 
qoart num. vierter XII 25. 

quatredU a^. viertägig (der vier Tage im Grabe gelegen hat) XVin 46. 
que pron. rel. leelcher; interr. XVII 41, 

quo conj. daes IV 24; so dass IV 16, 30; denn IV 6, 15, 18, IX' 13, 21. 
qnec pron. adj. jeder III 17 (HtU. qneix) ; »hst. XVI 29. 
querentis o^J. hettleriseh XII 26. 
querer c, tr. bitten, erbitUn VII 31, XH Öl, 54, 60, XV 26, 36; Stichen I 46, 

XVin 71. 
qni pron, rel. IV 34 
qnint nw«. fUnfttr XU 31. 



Rai s. ffi. Strahl V 9. 

raire c. tr. abschneiden, entfernen XV 24. 

nun ». m. Zweig XVIH 82. 

rancnr ». m, Groll II 41. 

rancura t. m. Kummer IX' 20. 

rasdzelhar t>. intr. Wureel fassen ? XIII 32. 

ranbar v. tr. berauben XU 46. 

rauc a^, heiser XHI 19. 

rancameu adv. rauh, heiser, mit heiserer Stimme XII 33. 

raotz «. /. Wurxa XVIII 82. 

razO c. /. it«cAf, FeranltMwn; VII 4; Sede, ReAegabe n 32, HI 6, XIX 6a 

tazonar t>. inir. reden Hf 18- 

reblaudir o. trJ schmeicheln V 37. 

recebie t>. tr. empfangen, erdulden XVI 39. 

reclanutr v. rfi. sieh bewerben, bitten um (per) IV 40. 

reconoiBsenaa s. f. SeUisterkenntnis I 26. 

regardaire t, m. einer, der sich um etwas kümmert XV 45. 

regnm (lat. gen. pi.) XVHI 90. 

ra s. m. König X 8, XVIII S, 41, XIX 2. 

reluire v. inlr. leuchten II 6. 

remanO' v. intr. bleiben, fortdauern XV 57; stehen bUiben, enden XI 37. 

ren s. f. Ding, Sache, irgend etwas IX ' 39 ; tat no, non — reo nicht» IV 3, 

10, VI 5Ö. 
rendpB «. tr. Übergeben XYIII 14; r, reepoat Rechenschaft ablegen XVII 47; 

r. grate Dank tOstatten II 40. 
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renh s. m. Reich XVIII 24, r. aussor Himmelreieh XVII 37. 

renbar v. intr. herrschen IV 52 ; weihn IX 17. 

Tenovelliar v. intr. sich erneuern, verjüngen XIII 5. 

repainir c. intr. ettrüekkehren XV 63. 

repaiio s. m. Wohnort IX ' 1. 

repenteiua t. f. Beut I 32. 

reqneiTe t>. tr. 6tt(m VI 32. 

requi« «. Ctot.; Rvhe XVin 64. 

reedndre t). tr. abschneiden XIII 22. 

recägnat o^f- imrt. verworfen XIII 36, 

leepeit «. tn. Entartung, Aussicht XVI 18. 

reHplandir e. .*«ir. glänsen I 57, U 61, XVII 42, XVIII 56. 

reeplandor s. m. Glanz XVII 75. 

reepos, respoet s. m. Antmort V 20, XVII 48, XVIH 47. 

reesemblar e. intr. gleichen V 5. 

raetar ». »»(r. iArig Weifte» XVU 3; tWften V 45, XVI 14. 

retener v. ^. ftathahen IV 53; Burüekbeh^Un IX' 10. 

retintir t>. intr. erschauen V 14. 

retiu «. m. Getön, Gesang II 4, XII 34. 

retraire v. tr. eriähien IX' 11, 28; rfl. sich surücksiehen, fiüchten VI ( 

ret t. m. Nett XUI 30. 

Tovelhar v. rfl. erwachen XIII 45. 

revertir v. intr. ivrückkehren XVII 22. 

reviura v. tn(r. wieder atrfUben VI 24, VII 2. 

ric o4J. reicA VI 42; mächtig XVIII 56; «del, vornehm VI 30, K' i 

XVU 55; i&i«.cA IV 21. 
riqnezA t, f. Beichtttm XVII 62. 
riw «. intr. lachen XII 86. 

ria s. m. Lachen, GelächUr VI 18, VHI 41, IX' 24, XVI II. 
rocB I. f. Felsen VII 18, XIII 28. 

romana&r v. intr. in romanischer Sprache dichten XI 21. 
rompre v. tr. eerbreehen, verstümmeln II 33, XIII 10; rfl. ? III 10. 
roBainhol s. m. NachHgall VI 7, X 5, IX' 1. 
roTilhar v, intr. rosten TCTTT 51. 
iDUt I. f. Rose I 57, X 1. 
roäer *, t», SoKnstrauch I 57. 



Bkben ad}, verständig 11 9; sbst. Unterrichteter, Kundiger III 2. 

Mber V. tr. wissen V 29, 48, VI 15, 22, 42, 53, IX' 14, 35, 39, IX' 6, 

XI 23, XII 6, XVn 67, XVIII 53. 
Mber s. m. Wissen II 11, VI 3, XI 10, XV 13, XVH 51. 
aabor s. m. Geschmack, Wohlgeschmack XVII 39. 
aabotar v. tr. kreiseln, hin- und herstossen XIII 12, vgl. Anm. 
Bagnunent c. m. Eid VTI 22. 

aü adv. hier, hienieden IX' 33, XVII 66, XVIII 85, XIX 43; hierher IX' 
Bai adj. KOhtbehalten, gesund XVIII 48. 

Zenker, Pol« Ton Anvergne. - 17 
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aalvaiie ». m., n. c. Erlöser XV 37, XVni 3. 

ativaige adj. ärgerlieh, unlieb IX* 11. 

Bonglot a. ffl. &ti/««r XVI 33. 

s&nh, aaint, sant ot^'. An'It> XV 61, XVUI 69, 80, XIX 42; abst. XVH 7«. 

upieos (u^. IIh; II 57. 

aantier c. m. fVoIter XII 10. 

uvai «V- »c««Ä(, ffemet« I 24, V 37, VH 7, X 28. 

sBTi «Mf. weite, lAug XVIII 22. 

aazo e. f. Zeit, Jahreszeit I 12, H 2; recA« ieit III 30. 

scieDsa s. f. Wissen II 16, XV 10. 

se conj. wenn. 

Mbenc a. m. ? XIU 3Ö. 

Bec 01^'. trocken XII 14, XIII 38. 

Becodre e. tr. aehütUln XVl 28. 

s^le s. m. Zeit I 11; Welt IV 13, X 22, XV 15, XVH 43, 72, XWII 28, 

86, XIX 64. 
eegon präp. gemäaa, entapreehettd TV 52, 56, IX* 4. 
BegoD nMin. tuieiter XII 13. 
aegK V. tr. folgen I 29, 34. 

eegax aäj. sicher, versichert II 21, IX* 17; adv. VII 21. 
aeizS Kunt. «ecA««Anl«r XTT 37, 

eel, eelh pron. dem. derjenige IX' 31; M. aeÜaä, wh» XVI 40. 
aem = MDB XU 41. 
sembUn «. m. Auaaehen, Erseheinimg -XIX 18; Miene I 51, IV 17, V 20. 

s *. /. Sehein XI 24; Weite X 39. 

D. *n(r. scheinen II 31, XII 14. 

s. m. *W««p«? I 22, in 10, XVn 64. 
9 adv. jederteit, jeweils IV 14. 
Ben s. m. Sinn, Verstand IH 2, Xl 1, XTV 44, XVI 15, XVII 6, 51. 
aenat adj. veratändig II 27. 
eenee = sens X 18. 
Benhar e. rft. aieh bekreuzen XVTH 94. 
Benhor s. m., n. s. senher Herr XVÖI 8, 34, XV 56. 
senhorq'ar v. tr. Überwinden XTIf 37. 
eena a. ffi. iSinrt, Verstand, Einsieht I 25, XV 9, 26; A negaa am in kelneM 

Sinne, in keiner Weiae XIX 22. 
eentir v. tr. apüren, fahlen XVU 31, XH 75, XIV 19 ; hören XV 12 ; r^ IH 37, 

xvin 22. 

eentii s. m. Empfinden XVII 51. 

sentnni s. f. Gürtel X 10. 

aer s. m. Mend VI 1, IX' 24, XV 46. 

eercar t>. tr. suchen I 46. 

aerf, aer a. m. £»«cM ^XIU 36, XVm 48. 

auinft *. M. Predigt, Bede III 12. 

eerpen *. m, j^Umipe XVm 63. 

eemr v. fr. cwrnUMnm XTV 5, XVI 48. 

aerti ad}, sicher IH 27. 

aervu v. tr. aiffbewahren XVUI 31. 



-cbv Google 



PefrB von Aiivergne 259 

servir v. intr. dimen V 22, 51, Vni 21, IX' 44; (r. beämen XVI 24. 

ses, seoee, sem präp. ohne IV 33, IX ■ 29, XV 41, T^TX 10, 52. 

Bot s. m. Dur»t XVIU 24. 

sezer v. tr. Mtien VI 51. 

n odf. *o rV 29; Bi com IX' 24, XVIII 17; ri q^u XIX 6. 

u «MU. w«nn IX' 41, XVIII 16, 31; u tot 6bgUie}i XII 63, XVI 10; n be t(i(i{;|t 
oucA V 38; ai donca no wenn ntcAf etwft XII 72. 

m jiron. per», rieh. 

den, seil j>ron. pott. sein XVII 76. 

Büren «. m. Z>ten»- XII 21. 

ao pron, (fem. dt«, dayenig» l^ * 30. 

»6 ». m. Ton, Weise 1 7, IJ 35, V 48, XVI 5. 

eoanar v. tr. verachten XII 45. 

Bobranaa s. f. Übermut X 9. 

aobnusar c. tr. hereinbrechen über, beär&ngen XI 37. 

aobrai V. intr. hinausragen über, tAtrtreffai (sobre) I 59. 

aobrft adS. erhaben XVIII 43. 

Bolm prap. aber, auf ^X 25, 36, IX' 57; iOter — hinaus II 43, a. t(A vor 
altem VI 38; gegen (csvalgai s.) X 17; zuf Bfzriehn»ng dejr Form des 
Ausdrucks (s. ebraia, Bobre'l vielh Irobar) III 1, XVIII 4. 

Bolweseiihorii v. intr. die Ober?terrseha/t haben VI 46. 

BobreTenir v. fr. Hberkommen, überraschen XVII 28. 

sobrevenser v. tr. besiegen XVIII 35. 

sobrier adj. überlegen II 65; adv. a s. gar sehr III 28, XVII 56. 

Bofrir ff. tf. aufrecht halten XVIII 21; intr. qus^ttrreif VI 28; duidpn IV 24. 

Bol adj. altein, einzig XVIII 29, XIX 13; adv. nur IV 23; 8., s. que fpQ/erp 
nur V 42, 43. 

sol 8. m. Sonne XVIU 59. 

aolati *. m. Trost, Vergnügen VII 31, ES' 25. 

aoleih e. m. Sonne U 6, XI 28, XII 14. 

Boler e. intr. pflegen IX' 24, 

aolvor V. tr. lösen XVIII 67. 

soDiir ff. intr. sprechen (a) JV 23. 

Bonet s. tn. Lied W 8, XII 76. 

Bon pron. poas. sein. 

eoplejar u. intr. sich neigen (a) I 56. 

BoptAQ a<ü. pWtüich XIX 48. 

BOTdetor adj. schlechter, lo a. VII 7. 

aordeia sbtt., lo b. Am SchiecMere VI 27, XV 24, 

aort (Utj. taub Xni 9. 

aort s. /. Los XIX 35. 

Borzer v. intr. auferstehen XIX 38; auffahre» (gen Himmel} XVIII 6; ent- 
springen, erwachsen I 19, XI 12. 

soepeiaft, -ss- s. /. Hoffnung II 55, III 37. 

BOBteoir v. tr. statte», oMfrechthalten IV 45; erdulden $VII 59; intr. sieh auf- 
recht halten XVIU 93. 

wweni^or s. m. einer, der eicA erinnert XVII 53. 

BOTeniT p. impers. sich erinnern IX' 7, XVI 29. 
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Bovinensa «. /. Erinnerung IV 9. 

Star s. m. Ergehen (at e captener) IX' 12. 

BUS adv. o6«rt V 14, XIV 29, XVIII 81, XIX 62; de b. von oben herab XIX 47i 

präp. hinauf auf XVI 37. 
Buscitar V. tr. auferwecken XVIII 45. 
enetantia «. /. Substanz TJ YX 10. 
euzolen a4}- sckweiesig, gchmierig XII 54. 

T. 

Tafnr adj. verworfen, gemein, schlecht X 17, XVm 13; sbst. II 44. 

tal adj. solcher I 7, IV 36; mancher, toi ora manchmal XV 4; abst. ein solcher, 
der TV 5; mancher X 14, XI 21, XVIII 13. 

talan, talen s. m. Sinn, Neigung, Lust XVUI 13, 85. 

talhar v. tr. abschneiden XII 47. 

tan, tant adj. so gross, so viel VUI 17, XVII 52; sbst. IX' 44, XVIII 44; per 
tan no trotzdem nicht X 26; adv. so, so sehr TV 20, 21, 26, 30, 32 
IX' 14, IX* 14, 21, X 29, XIV 16, XIX 34, 46; t. com so lange als 
Vin 6, IX' 54; t quaD so lange als UC» 28; t. — e sowohl — ob 
auch V 51. 

tanher v. intr. sich siemen XVH 7; rfl. IV 20, XIII 6. 

taniar «. intr. zögern IX 53. 

tart adv. spät VUI 23, XVH 29. 

techir, tequir c. intr. wachsen XVI 20; äbertr. Fortsehritte machen XV 13. 

teraer v. tr. fürchten VI 27, VII 23, XV 43; intr. sich fürchten XIV 6. 

tcmensa s. f. Furcht, Scheu IV 26. 

tempe ». m. Zeit, Jahreszeit IV 15, VII 29, XIII 3, XIV 31; al t int ent- 
scheidenden, kritischen Augenblick XVI 42. 

tenebror s. f. Finsternis XVII 13. 

tener v. tr. erhalten, bekommen I 39; inne haben XVH 54 ; Aalten XVH 13; den 
Weg einhalten t. dreg viatge IX' 1, lo aemdier I 22; t car wert ttalten 
VII 39; t. per halten für VII 41, X 40; behandeln FV 29; a un tenent 
jederzeit IH 13; intr, sieh halten an (de) II 49; sieh wohin begeben 
XV 60; Be tener pro de sich an etwas genügen lassen III 24. 

teils s. m. Streit n 47. 

tequir s. techir. 

tennini s. tn. Jahresxeit X 2. 

terra s. /. Erde, Land VII 36, XIX 2. 

terrier a. m. Land XVII 54. 

tera num. der Dritte XII 19, XIX 38. 

tener d. fr. abioisehen, reinigen, befreien (de) XHI 3. 

tirar v. tr. tiehen, eerren XIII 14. 

tolre t>- tr. nehmen VI 31; rfi. sieh entziehen XIII 41. 

tomar f. tr. wenden, kehren XVI 12; verkehren, verwandeln IV 8; t, a nien lu 
nichte machen XII 57; int. sicA verwandeln XVII 71; zurückkehren 
IX' 11; B'en t. zurückkehren IX' 56. 

tort s. m. Krummes, de t. en ttavers kreuz und quer XIII 11; Unrecht TV 34, 
Vm 11, XVIII 20, XIX 36. 
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tott *. m. Drotea VI 7. 

tortura t. f. Fein IX* 37. 

t08t adv. sehnai IX ' 55, XVII 71. 

toetempe adv. immer XX* 31. 

tot pron. aäj. ganx, jeder IV 7 ; shtt. jeder XV 38, aOet XVIH 58. 

trahir v. tr. verraten, betrügen I 36, VII 12, VlII 11. 

traire V. tr., t mal Not leiden IV 30; intr. litkn XII 22. 

trwtoT i. m. YtrrÜUr XVI 21. 

tnunetre «. tr, »enden IX* 2. 

trsnmr g. m. Hinühergehen, Sterben XVII 66. 

trasfigtinr v. rft. tieh verwandeln IX' 30. 

trassalhir t>. tr. überspringen, vermeiden VIII 29 ; intr. hinaberfpringen, springen 

in 15, XTV 11; rß. Jiittem VI 25. 
tranc «. ffi. Loch XUI 27. 

travere «. m. Queres, de tort en L kreun und quer XIII 11. 
trebalh f. m. ? ni 17. 
trobol «. m. Jfo( XVIII 32. 
tremblar v. intr. tittern XVII 60. 
tiemol s. m. Zittern XVIII 30. 
tres num. drei XVIII 41, 79. 
treapasBU v. intr. sterben XVII 26. 
tricbar c. tr. betrügen VI 17. 

trigar p. iirir. gögem Vni 16, XIII 44, XVI 49, XVII 19. 
tiinitat s. /. Dreieinigkeit XVIII 61, XIX 9, 60. 
triana (7a<.; dreifach XIX 3. 
triat «(ö'. traurig XVIII 6. 
trt «. m. Himmel XVHI 57, XIX 63. 
tro adv., tto t. bis nach, bis m X 21, XVIII 32; präp. It 64, XVIII 72; tro 

eonj. bis dats V 10; tto qtie adv. XII 27; tro que cor^'- &>« dtus V 35, 

VIII 10, IX' 20, rX' 30. 
trobar v. tr. finden, erfinden IX' 20, Xn 72, XVI 7; intr. dichten II 68, X 39. 
trobar ». m. Dichten, Dichtweiee Hl 1, 20, XH 56, 68. 
trobador «. m. DichUr XII 1. 
troDU V. intr. donnern TV 47. 
trop a4j. eu viel XVIII 20; adv. tu sehr, »ehr IV 27, IX' 15, 57, XVK 34; 

viel, beim Kompar. VI 34. 
tu pron. pers, du. 
tonnen «. m. Leiden XVIII 49. 



Ubrir V. tr. öffnen XIll 27. 

nei adv. heute XVU 24. 

neimaia adv. nunmehr, von jetut ab III 36, V 30, XIII 1, 41. 

oelh 8. m. Auge XII 36, XVI 37, XVII 13. 

ufanier ot^'. prahUrisch, prunkend I 33, XVII 62. 

uman adj- ntenschlich VIII 50. 

Dmaoitat s. /. Menechlichkeit, menscUidiea Schicksal XIX 33. 
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mnil adj. demütig V 17. 
tumlitat «. /. Demut V 19. 
nn num. u. art. ein XIX 49. 
uoitAt s. f. Einheit XIX 3. 
ns a. m. Qeioohn?ttit, Ühung III 7. 
uaquec s. m. jeder XIII 21, XV 36. 
utero (tat. abl. sing.) Leib XVHI 40. 
mar c. (r. gebrauchen XVII 52. 
uzA^e «. tn. ffe&raucA IX* 41. 
nzelhft 0. /. OetooftnAeit XIII 48. 



Vwr, Twre, var ae^'. veraehiedenf arbig, unbe$tändig I 5?, XII 40, XV 14. 

va] «. m. Thai XIX 44. 

valen part. adj. wertvoU IH 20, V 6; tapfer XI 31. 

valenea s. /. >rer( IV 41. 

valer c. int/-. w«rt »ein, nutzen VI 10, IX' 58, XI 6, XII 10, XYI 34, 

valer s. m. TTert VI 24. 

yalor s. f. Tüchtigkeit I 65, XVII 5. 

vaa a^. kraftloB XTV 7. 

vaa s. m. Grab XIX 38. 

vaa, TM, Vera prdp. nocA — Ain, gegen IV 35, V 34, VD 26, VIII 9, 18, 

Dt' 17, IX' 51, XI 11, XVin 29. 
Tejtüre s. m. Sinn XV 21. 
vendre v. tr. verhaufen XII 66. 
TeDJanea ». f. Rache XI 39. 
venir r. intr. kommen V 27, IX' 33, 47, IX' 52, XI 8, 17, 30, XVIH 77, 

87, XIX 15, 63; oMkommen VIII 23; tn teil werden, erteacAten 

IV 12, XII 62. 
Ten *. «. Wind IX' 3a 
Tenzer p. tr. besiegen III 23, V 19. 

Ter adj. wahr VI 15, XV 37, XVIH 1-, ebst. Wahrheit, wahrer Zustand IX' 4. 
yerai adj. wahrhaftig V 17, VIU 20, XVIII 1. 
verdejar p, intr. grünen I 54. 
Te^^r <. m. Garten I 58, X 7. 
Tergonha t. f. Sehmach VIII 16. 
Tergonhar v. tr. Schmach anthun, verwustalten XIV 6. 
TeTgonhoe adj- beecAämt, schamhaft XI 20. 
Tera ». m. Vers, Lied, Gedicht I 61, III 4, IV 2, 50, V 48, VI 53, X 3, 36, 

XI 37, XII 33, 85, XIH 1, XVI 1. 
Tert ai^'. ^n VI 49, VUI 36, XU 40. 
Tcrtadier adj- wahrhaft III 5. 
Tertnt s. f Kraft XVIII 26, XIX 26. 
veetir s. m. Kleid XII 40, XIX 35. 
Tete s. /. aal Vn 24. 
Tete e. m. Art XIII 22. 
vezar v. tr. zur Gewohnheit machen 1 20, vgl. Anm. 
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wer e. tr. tehenVl, VI 5, 41, IX' 2,22,36, IX' U, 32, XVI 17, 19, XVII 42; 

abeL Sehen XVn 50, Anblick VI 36. 
veit atti. nahe VIII 25; sbst. Nachbar XH 74. 
vt «. M. Wein XVIII 50. 
vUtge g. m. Seite, Weg K' 1. 
riaU (ul;. (cAn«U, rucA IX> 15; adv. II 3& 
vida *. /. Leben XIV 45, XVH 69, XVm 1. 
violh adj. cdt XII 1,6, 54. 
vigor •■ /. Kraft, Stärke XVH 31. 
vUan *. m. Bauer, Ungebildeter VI 53, XVII 70. 
Tilanet a^. geteöhnlich, gemein XII 64. 
Tilh at(}. gemeiH, teMeeM XIV 24. 
yirai t>. rfi. sich wenden I 30, VIII 5, 
TiB s. m. Geeicht XV 33, XVI 48. 
viu aäj. lebend XVIII 5. 
vinre «. intr. leben I 54. 
volentien adv, gerne III 38. 
voler t>. tr. tor^len, haben wollen, viüntehen I B, IV 6, 13, V 29, VI 3, IX' 32, 

44, IX' 34, XIV 21, XVn 35; ben TOlgntz gern geaehen II 46; »«(f. 

Verlangen hegen f VIT 31; ebtt. Wunsch VI 29. 
volpilhoB a^. feige VII 6, XIII 38. 
voluntÄt s. /. Waie II 8. 
toIttb b. tr. erregen I 45. 
voatra pron. poai. euer. 
voti «. /. Stimme XH 79. 
vont s. m. Bild, HeaigenbOd, Kruzifix XII 36, XVI 37, XVIII 55, vgl. Aiun. 

euXn 36. 
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Verzeichnis der Namen. 



Abdenago XVni 38. 

AlTemhe V 50, VI 54, XH 79, XV 6Ö. 

ArchetrieU XVIII 51. 

Audric VI 53. 

AMm IV 4a 

B. 
Boraalona Barcelona XI 14. 
Belc»ire Beaueaire XV 56. 
Benaven Benevent XU 27. 
Benutz de Sayseac XII 49. 
Berauiz de Ventadom XII 19. 
BeÜjleem XVIU 73. 
Bertean de Cardalhac XH 53. 
Bonielb, vitUticht Bourneix, Comm. 

I/antiat, Canton LatunuiiÜe, Art, 

Nontron (Dordogne), vgl. Ghab., 

App. 8. 145, Xä 20. 
Briva Brit!t[-la-Qaiäarde}, Dep. Cor- 

reue XII 25. 



CaidAlhac Uardaiüac, Dep. Lot XII 53. 
Centarioa XVIII 48. 
Comoen XH 7& 
CriBt X 8, xvin 3. 



Eble de Sanba XU 61. 
%ipte Aegy^m XVIII 75. 
EmaniKl XIX 1. 
Enghe Englmdtr Vm 34. 
Ero Htrodet XVUI 41. 
EbcoIz SeihotU VI 21. 
EBtdeu VUI 49. 



EuaoXVm 60. 



F. 



Galica Walliser VI 21. 
GrimoartzOausman? XII 32, i 
GuiUemH de Ribas XII 31. 
Gnimtitz de Bornelh XII 13. 
OnoMolbo Bdrtz XII 67. 



J. 

Jacop XVI 54. 

Jenutalem XVIII 76. 

Jhesus XVIII 78, XIX 61. 

Jonas XVIII 4a 

Jope Hi<^ XVI 42, XVUI 19. 

Jozafas XIX 44. 

Jozeps XVIII 74. 



LemoziB lAmotuiner XII 25. 
Loics Ludwig VI 48, 
Lombartz Lombarde XII 73. 
Locw XVni 54. 



Maicabma X 38. 
Marroc Marokko X 21. 
Hasmnt Muhammedaner X 9 
Mann? III 15. 
Miro? ni 15. 
MüacXVm 68. 
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Orebi Berg Horeb XVm 72. 

P. 

Peire (St.) XVin 61. 

Pdre d'Älvarnlw V 50, XII 79, XV M 

Peire Bermon XII 43. 

Peire Rogier XII 7. 

Pixa Fita V 25. 

Föns PiUt ftmh'tw Pilat»9 XIX 34. 

FroeDsa Proomet IV 49. 

Fnoichvert Puivert, Dep. Aude XII 81 



Balmb&utz XII 55. 



Bibae Ribts, Dep. Ardicke. Arr. Largen- 

tilre? XII 31, egl. Aam. 
Kowa JKdesta VQI 27. 

S. 

Sagna Saüptet, Dep. Cantal, Art. Mau- 

riae Öl 61. 
Surada Saratent VIII 18. 
Bayssac SaUsae, Dep. Äude, Arr. Car- 

caasone XII 49. 
Sidrae XVIII 36. 
SuTB Tyrtu II 64. 
Sazanna XVIII 42. 
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